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Die Kriſis in Italien. 
Scheinbar aus heiterem Himmel gleich einem 
rzelt 
5 Gründen, daß auch durch die Reconſtruction des Miniſteriums 
eben nur dle einzelne Phaſe des Conflictes, nicht dieſer ſelbſt als be⸗ 
ſeitigt gelten kann. „Wir befinden uns vor einem gänzlich un⸗ 
erwarteten, unvorhergeſehenen Ereigniſſe“, ſagte Conſellpräſident 
Cairolt in der Kammer, als mitten in die Wahlreformdebatte und 
in einer der Regierung ganz günſtigen Situation die Interpellation 
Demiani's über die Expedition Frankreichs gegen Tunis hineinſchneite. 
Kaum war die Freude über das Budget Magltant's erloſchen, das 
nach Aufhebung der verhaßten Mahlſteuer noch Ueberſchüſſe aufwies, 
und die Vervollſtändigung des Conſeils durch die Erſetzung des ver⸗ 
ſtorbenen Kriegsminiſters Milo gelungen: da muß Cairolt demiſſtoniren 
in der begründeten Vorausſicht, daß mindeſtens dieſelbe Majorität 
von 21 Stimmen, die ihm die Vertagung der Discuſſion des gegen 
ſeine auswärtige Politik beantragten Mißtrauensvotums verweigert, 
auch dieſes ſelber annehmen wird. Allerdings iſt hierbei auch das 
alte parlamentariſche Intriguenſpiel, das ſich auf Monte Citorio fo 
gerne ungebührlich in den Vordergrund drängt, recht hübſch thätig 
geweſen. Wie ſo oft hat es, ohne jede Rückſicht auf den Staat, nach 
dem einfachen Grundſatze „fort von da, ich will mich dahin ſetzen“ 
gearbeitet. Denn wenn die Conſorteria auch wieder einmal, mit 
Hilfe der Gruppen Crispi und Nicotera ein Miniſterium der Linken 
geſtürzt hat, kann ſie doch vernünftiger Weiſe nicht daran denken, 
mit Hilfe dieſer Diſſidenten, die eben ſo unzuverläſſig wie ihr ſelber 
antipathiſch ſind, eine halbwegs dauerhafte Regierungs⸗Coalitton zu 
bilden. Faſt noch größere Schwierigkeiten würde eine Kammer⸗Auf⸗ 
löſung inmitten der begonnenen Wahlreform mit ſich bringen. Was 
aber die Hauptſache iſt: wie durfte die Conſorteria gerade dieſe 
iuneſiſche Frage als Waffe gegen Cairolt benutzen, da keine Partei 
auf einem intimeren Fuße mit Frankreich ſteht, als eben fie und ihr 
eigener Führer Sella in der Debatte Betheuerungen zu Gunſten 
Frankreichs abgab, die Miniſter Depretis für überflüſſig erklärte, weil 
Niemand die Schuld der Dankbarkeit vergeſſe gegenüber einer Nation, 
welche die Gebeine ihrer Soldaten auf den Blachfeldern Italiens 
zurückließ. Hier ſind wir nun auch bei dem eigentlichen Schwer⸗ 
punkte der ganzen Verwickelung angelangt, die denn doch diesmal 
weit mehr zu bedeuten hat, als eine gewöhnliche Cabinets⸗ oder ſogar 
Parlamentskriſts. 
Dieſelbe Politik der bewaffneten Intervention in Tunis, die in 
der franzöſiſchen Kammer die rückhaltloſeſte Zuſtimmung gefunden hat, 
wird auf Monte Citorio zum Gegenſtande eines Mißtrauensvotums 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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zu treten, weiß natürlich Niemand zu ſagen: und von vornherein anzuknüpfen, die noch aus den Zeiten der alten Dogenherrlichkeit von 


die italtenifhe Cabinetskriſis dennoch in fo ttef⸗ muß, die mächtige Republik nicht zu reizen. 


Das iſt der gordiſche Knoten, den kein Alexanderſchwert durchhauen 
kann. Cairolt ſtolperte über eine Situation, an der keiner feiner 
Nachfolger irgend etwas zu ändern im Stande iſt und die dennoch 
dem italteniſchen Volke ewig als eine unerträgliche erſcheinen, es fort⸗ 
während in fieberhafter Aufregung erhalten wird. Die Nation will 
nicht begreifen, daß alle parlamentariſchen Peripetien, als rein häus⸗ 
liche Ereigniſſe, nicht das Geringſte beſſern können an einer euro⸗ 
päiſchen Conſtellation, in der ſie gebundene Marſchroute hat, ſondern 
ſie nur in eine Sackgaſſe führen, worin ſie zuletzt ihren guten Ruf 
und ſogar mehr als blos dieſen laſſen mag! Durch feine Betheilt⸗ 
gung an den Orienthändeln hat Piemont vor einem Vierteljahrhundert 
den Grundſtein zu ſeiner und zu Italiens Größe gelegt; in der Krim, 
an der Traktirbrücke, vor den Wällen Sebaſtopols haben die Truppen 
Lamarmoras die erſten und auch die ruhmreichſten Schlachten für die 
Einigung des Vaterlandes geſchlagen. Um ſo ſchwerer war die Ent⸗ 
täuſchung, als diesmal auf dem Berliner Congreſſe gerade Italien 
leer ausging nach einem Orientkriege, aus dem Oeſterreich und 
Griechenland Vortheile und Länderzuwachs ziehen ſollten, ohne nur 
an das Schwert gerührt zu haben. Der Aerger war beſonders groß, 
da Italien durch die Gunſt des Geſchickes verwöhnt war, ſeit drei 
Decennien bei jedem Umſchwunge der Dinge in Europa zu profititen, 
wie es Venetien nach den Niederlagen von Cuſtozza und Liſſa er⸗ 
worben und ſich die Pforten Roms von den deutſchen Waffen bei 
Sedan hatte öffnen laſſen. Als Corti von Berlin zurückkam, ward 
er zu Hauſe wie ein Verräther empfangen, weil er das Unmögliche 
nicht möglich gemacht. Dle Saat, die damals ausgeſtreut, iſt einfach 
jetzt zu Tunis in die Halme geſchoſſen, wo ſie aber genau ebenſo 
taube Früchte tragen wird, wie früher anderwärts. Als Oeſterreich 
in der Occupations⸗Campagne begriffen war, hatte die „Irredenta“ 
unter dem früheren Miniſterium Gairolt Appetit auf das Trentino, 
deſſen Erwerbung die „Compenſation“ bilden ſollte für die Vergröße⸗ 
rung Oeſterreichs durch Bosnien und die Herzegowina. Die großen 
Manöver am Fuße des Brenner bei Sterzing ſetzten dieſen Gelüſten 
ein Ziel, indem ſie, wie ein kaiſerlicher Tagesbefehl verkündigte, be⸗ 
wieſen, daß die Landesvertheidigung ganz allein im Stande ſei, die 
Grenzen Tirols gegen jeden Feind zu wahren. Das Attentat Paſſa⸗ 
nantes machte dem Miniſterium Cairoli und theilweiſe auch dem 
Spuke der „Irredenta“ ein Ende, wenn es gleich an weiteren An⸗ 
ſchlägen auf Trieſt nicht fehlte, mit deſſen „Italianiſſim!“ wacker von 
Rom aus coquettirt ward. Während der Zwiſtigkeiten der Pforte mit 


gegen das Miniſterium Cairoli gemacht, weil er fie nicht zu ver⸗ Montenegro, und namentlich als die „gemiſchte Flottendemonſtration“ 


hindern vermocht oder verſtanden hat. Woher aber König Humbert 


Breslauer Kunſtbericht. 
Aus den beiden Lichtenberg'ſchen Salons. 


ein Cabinet nehmen ſoll, das ſtark genug wäre, Frankreich entgegen 


ſich vorbereitete, verſuchte die italieniſche Regierung, und beſonders 


das zweite Ministerium Calrolt, jene halb zerrifienen Fäden wieder 


führend, aus dem Walde zurück, der zur Linken in das Bild hineinragt — 
knorrige Eichen vom Sturme gepeitſcht und mit fortgeſchwemmtem 


Wir haben zunächſt über die Lichtenberg'ſche Ausſtellung im Muſeum]Geſtrüpp phantaſtiſch behangt. Das bleiche Bild des Mondes geht ver- 
noch einiges nachzutragen. Ein intereſſantes Gemälde L. Frauſtadt's, ſöhnend zwiſchen trübem Gewölk über der ſich glättenden See auf. 


welches eine Zeit lang von der Bildfläche verſchwunden war, iſt von 


Neuem im großen Salon aufgetaucht. Daſſelbe bildet ein leidenſchaft⸗ lers „Hochfluth“. 


liches Gegenſtück zu der früher von uns beſprochenen Darſtellung von 
Kriemhilden'? Traum aus dem erſten Theile der Nibelungen. Genau 
dieſelbe mühſame Technik, dieſelbe liebevolle Behandlung des Gegen⸗ 
ſtändlichen. Der prachtvolle, aus mehrfarbigen Quadern gebildete 
romaniſche Bogengang, unter welchem man hunniſche Krieger und 
Weiber nach dem Eingang zum Saale drängen fieht, vor dem die 
erregte Hauptſcene des Bildes ſich abſpielt, der Moſaik⸗Fußboden und 
die übrige reiche Architektur, Gewänder, Waffen und Schmuck: alles 
iſt mit gleicher Sorgfalt durchgebildet. Der grimme Hagen und Volker, 
der fröhliche Spielmann, halten auf einer Steinbank ſitzend Wacht 
vor dem Saale, in welchem ihre Herren, die Burgundenkönige von 
den durch Kriemhild aufgereizten Hunnen belagert werden. Der alte 
Hagen, dem wilder Kampfesmuth aus den „wölfiſchen“ Mienen blitzt, 
hat den Balmung, das berühmte Schwert Siegfried's, des von ihm 
ermordeten Gemahls der Kriemhild, trotzig über den Schooß gelegt, 
um jeder Zeit losſchlagen zu können. Kriemhild, durch den Anblick 
ihres Todfeindes zu jähem Zornesausbruche hingeriſſen, ſtützt ſich auf 
die Frauen ihres Gefolges, unter denen eine dunkelfarbige Afrikanerin 
beſonders auffällt. Die hunniſche Gruppe ſteht in der Charakteriſtik 
hinter den burgundiſchen Krlegergeſtalten zurück. Die Figuren find 
faſt alle übermäßig gedrungen, einige der Frauen in einer unangenehm 
alterthümelnden Manier geſtaltet; der ſeeliſche Ausdruck ſcheint uns 
nur bei Hagen genügend vertieft und der erſchütternden Dichtung 
einigermaßen entſprechend. Dagegen hat Volker nichts von der hoch⸗ 
herzigen Ritterlichkeit, mit der er in der alten wie neuen Nibelungen⸗ 
dichtung (wir denken vor Allem an Hebbels wundervolle Dramen) 
unſere Seele gefangen nimmt. Sein ſtark geröthetes Antlitz ſcheint 
uns der Situation nicht angemeſſen: die beiden kühnen Thorhüter 
ſind überwacht, von Hunger und Burſt gequält, und bald muß Hagen 
den dürſtenden Kampfgenoſſen den Rath ertheilen, das Blut der Er⸗ 
ſchlagenen zu trinken. „Das iſt beſſer denn Wein“, fo begründet er 
mit ſchneidender Ironie feinen Rath. ö 
E. von Ranſonnet (Wien) ſtellt auf ſeinem Gemälde „Hindu⸗ 
frauen in Bombay“, mehr einer Farbenſkizze als einem fertigen Bilde, 
mit breitem Pinſel indiſche Frauen und Mädchen dar, welche thells 
Ihre ſchlanken Leiber in den dunkeln Fluthen eines mit Steinen zier⸗ 
lich ausgemauerten Gewäſſers baden, theils mit Wäſche oder Waſſer⸗ 
krügen beladen die breite Steintreppe nach dem Waſſerſpiegel herab⸗ 
Reigen, lebensvolle Gruppen, in mäßiger Größe, keck und flott hin⸗ 
getvorfen, die von einer gewiſſen Entfernung geſehen eine gute Wir⸗ 
1 5 Arbeit erſch 
ls eine vortreffliche Arbeit erſcheint uns je öfter wir fie fehen 
2 offmann⸗Fallersleben's , Sturmfluth“. DiepranflofeBchuntlenn 
aßt einen überwältigenden erſten Eindruck nicht zu. Auch ſcheint 
une die furchtbare Naturerſcheinung nicht in ihrem Höhepunkte feſt⸗ 
gehalten. Die ausgetretene Waſſermaſſe wälzt ſich wohl ſchon über 


Einen noch troſtloſeren Eindruck macht auf uns deſſelben Künſt⸗ 
Auf dieſem Bilde ſehen wir das entfeſſelte Element 
nicht in der wilden Einſamkeit der Natur, ſondern, wie es ſeine ver⸗ 
heerende Gewalt gegen menſchliche Anſtedelungen richtet: im Hinter⸗ 
grunde ein überſchwemmtes Dorf, vorne eine Wiege von den braufen⸗ 
den Fluthen getrieben. Der Mond bricht auch hier durch finſtere 
Wolken, aber ſein fahler Schein vermag uns nicht über das Elend zu 
tröſten, das ſich unſeren Blicken darbietet. Man erzählt, der ſtreb⸗ 
ſame junge Künſtler habe Monate lang auf einem Leuchtthurme ge⸗ 
lebt, um die See zu ſtudiren. Sein Eifer und ſeine vorzügliche 
Beobachtungsgabe berechtigen uns zu den beſten Erwartungen für 
ſeine Weiterentwickelung. 

F. Ebel (Düſſeldorf) hat eine echt deutſche Waldlandſchaft aus⸗ 
geſtellt, mit tüchtig gemaltem Buchenbeſtand, einem etwas leblos rin⸗ 
nenden Bächlein, und freundlichem Durchblick auf eine ſonnenbeſchie⸗ 
nene Wieſe. 

Wir erwähnen noch Ch. Willbergs (Berlin) treffliche, durch 
Staffage belebte Architektur: Interieur von San Marco, Wuttkes 
(Düſſeldorf) ſehr farbig gehaltenen „Domplatz von Amalfi“, Chou⸗ 
lants (Dresden) „Von der Etſch bei Verona“, ein Bild, auf dem 
beſonders der Vordergrund, die Waſſerpartie mit Floßmühle und 
Fiſcherhäuschem bei längerem Beſchauen recht plaſtiſch wirkt. Schließ⸗ 
lich machen wir darauf aufmerkſam, daß Voßbergs „Auf der Düne“ 
durch die günſtige Aufſtellung im Detogon des großen Salons ent⸗ 
ſchieden gewonnen hat. 

Im kleinen Salon feſſelt uns gleich in dem erſten Cabinete 
Bokelmanns auf der letzten Berliner Ausſtellung viel genanntes 
und viel bewundertes Bild „Letzte Momente eines Wahlkampfes“. 
Der Düſſeldorfer Meiſter hat mit glücklichem Griff ein volles Stück 
Gegenwart auf ſeiner Leinwand mit nahezu photographiſcher Treue 
feſtgehalten, eine der bewegteſten Scenen des modernen öffentlichen 
Lebens, die ſich in einer allem Anſcheine nach norddeutſchen Stadt 
abſpielt (auf Braunſchweig etwa würde das Löwenwappen in der 
Wand des Wahllocals führen). Sichere Zeichnung, lebendige Auffaf- 
ſung, klarer, energiſcher Ton kennzeichnen ſein Werk. Bei aller 
minutiöſen Feinheit in der Charakteriſtik der verſchiedenen Geſellſchafts⸗ 
typen unterſcheiden wir doch deutlich die Anhänger der verſchiedenen 
Parteien, die ſachlich intereffirten von den geſchäftigen Müßiggängern. 
Der wohlbeleibte blaue Blouſenmann, der ſeinen Wahlzettel mühſam 
ſtudirt, der alte Herr mit martialiſchem weißem Schnurrbart und 
Cylinder, der junge Elegant in hellgrauem Weberzieher, der vornehme 
Alte im Pelzrock, find draſtiſch wirkende Einzelfiguren, die man fo 
leicht nicht wieder vergißt. Nicht ſo glücklich geprägt erſcheinen uns 
die Geſtalten der Demokratengruppe zur Linken. Bei Beſprechung 
von Fritz Werners „Dresdner Gallerie“, die wohl allen Kunſtfreunden 
noch friſch im Gedächtniß ſteht, zogen wie Bokelmanns Darſtellungs⸗ 
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Blitzſtrahle berein⸗ fleht es feſt, daß jede neue Regierung ſich im Qufrinal verpflichten Venedig nach Albanien liefen. Im Oſten der Adria follte jetzt die 


famoſe „Compenſation“ — wofür? — herausgeſchlagen werden. 
Auch das mißlang, und wenn jetzt Conſul Maccko in Tunis den 
Gewinn Italiens am Zerfalle der Türkei einheimſen fol, Braucht man 
nicht Prophet zu fein, auch hier ein Fiasco vorherzuſagen. 

Darüber müſſen alle Unbefangenen in Italien ſchon heute mit 
ſich im Reinen ſeien, daß das Land durch feine chauviniſtiſchen Ge⸗ 
lüſte nur aus einer unfruchtbaren Kriſis in die andere ſtürzt. Schon 
heute iſt es doch wahrlich keine Kleinigkeit, daß der Conſeilpräſident 
einer Großmacht förmlich zuſammenbricht unter den officlellen De⸗ 
mentis, die feinen feierlichſten und wichtigſten Kammer⸗Declarationen 
von Paris wie von London aus entgegengeſetzt werden. Seit Olli⸗ 
viers und Benedetti's Tagen iſt Niemand in ſo eclatanter Weiſe in 
der Diplomatie Lügen geſtraft worden; und wenn nicht morallſch, iſt 
es doch für den factiſchen Erfolg ganz gleichgiltig, ob Cairoli babek 
auf eigene Rechnung phantaſirt, oder von Gialdint in Paris und 
vom Grafen Menabrea in London, ſei es nun abſichtlich, ſei es aus 
Optimismus, irregeführt worden iſt. Da die Idee, Italien könne ſich 
um Tunis' willen mit der franzöſiſchen Republik ſchlagen wollen, 
denn doch von vornherein gar zu abenteuerlich war, Cairolt aber dem 
Chauvinismus feiner Landsleute nicht die einzig verdiente Lectton zu 
ertheilen wagte, mußte er um jeden Preis die Vorſtellung in der 
Kammer erwecken, daß die Regierung des Königs Humbert nicht allein 
ſtehe, indem fie der Invaſton von Tunis durch Frankreich ernſte 
Hinderniſſe zu bereiten ſuche. Bei dieſem Experimente aber hat er 
in Einem Athemzuge nicht weniger als drei coloſſale Unrichtigkeiten 
vorgebracht — ob Irrthümer, ob Unwahrheiten iſt ja wiederum 
ganz gleichgiltig bei einem Manne und in einer Situation, wo 
Talleyrands Wort gilt, daß „ein Fehler ſchlimmer iſt als ein Ver⸗ 
brechen.“ England habe keineswegs gleich nach Abſchluß des Cypern⸗ 
vertrages den Franzoſen in aller Form die Regentſchaft Tunis, even⸗ 
tuell ſelbſt bis zur Annexlon preisgegeben: ſetzt kennen wir das ver⸗ 
trauliche Schreiben Salisburys an Lyons vom 7. Auguſt 1878, das 
aufs Präciſeſte das darthut, was Cairolt nicht minder abſolut geleugnet 
hat. Damit fällt denn auch die andere Behauptung des italieniſchen 
Premiers, daß Großbritannien durchaus Hand in Hand mit Italien 
in der tuneſiſchen Angelegenheit gegen Frankreich vorgehe. Jene Note 
Salisburys kann auch Gladſtone nicht ignoriren, ſelbſt wenn ſich die 
ſehr unwahrſcheinliche Nachricht beſtätigen ſollte, Earl Granville 
habe dem franzöſiſchen Botſchafter auf deſſen ſofortige Anfrage die 
Erklärungen Cairoli's als durchaus zutreffend bezeichnet. Möglich, 
daß man in London, wie manche andere, fo auch dieſe Erbſchaft des 
Cabinets Beaconsfield's nicht gern antritt. 
liſcher Unterthan Levy, der ſich als Werkzeug des Bey und Italiens 
hergegeben, um den Verkauf der Enfida⸗Beſitzung Khatreddin Paſchas 
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rendes perſoͤnliches Element, das auf Bokelmanns Bildern nicht zur 
Erſcheinung kommt. 

Auch in dieſen Räumen begegnen wir Frl. Mary, Zichys Schü⸗ 
lerin (hinter dem Pſeudonym ſoll ſich eine hohe Ariſtokratin vers 
bergen) mit zwei Gemälden. Ein kleines Engelsbild, eine züngelnde 
weiße Flamme über dem blonden Köpfchen, die zarten Hände über 
der Bruſt gekreuzt, in vorgebeugter Haltung gleicht mit ſeinen bleichen, 
geſpenſtiſchen Zügen mehr einer ſpiritiſtiſchen als einer himmliſchen 
Erſcheinung. Uebrigens find Linienführung, ſowie Färbung der 
kleinen Tafel überaus klar und zart und laſſen uns nur von Neuem 
die ſeltſame Richtung der hochbegabten Dame bedauern. 

Auf dem zweiten Bilde wandelt Frl. Mary wieder auf der Erde 
unter Sterblichen. Mit etwas nervöſem Pinſel hat fie einen Pariſer 
Straßenjungen dargeſtellt, einen kleinen Gemüſeverkäufer, der auf 
einer Bank kurze Raſt hält. Der halb träumeriſche, halb begehrlich 
funkelnde Blick des Knaben erinnert uns daran, daß das Geſchlecht 
der braven „Gamins“, welche einſt Victor Hugo in dem „Petit 
Gavroche“ ſeiner „Misérables“ verherrlichte, noch nicht ausge⸗ 
ſtorben iſt. 

Mit Profeſſor Oscar Begas' (Berlin) „Gretchen am Brunnen“ 
vermögen wir uns durchaus nicht zu befreunden. Wir ſehen Gum 
wie viellen Male?) die bekannte Gretchen⸗Erſcheinung diesmal in 
braunem Kleld, mit einem hübſchen, nichtsſagenden Lärochen, in 
dunkelblondem Haar, den sbligaten Zopf mit der linken Hand faſſend. 
Die rechte hält einen prächtigen Renaiſſancekrug, der vorzüglich ge⸗ 
malt iſt. Man möchte faſt meinen, das ganze Bild wäre nur dieſem 
Schauſtück zu Liebe entſtanden. Denn es hat im Uebrigen weder 
hervorragende coloriſtiſche, noch poetiſche Qualitäten. Geradezu häß⸗ 
lich ſind die ſtelfen Umrißlinien des rechten Armes, der das Hand⸗ 
gelenk verbergende enganliegende Aermel, die ſtark marklrten Gelenke 
der Finger. Wenn man uns doch endlich mit Bildern der guten 


Greichen — insbeſondere als Einzelſigur — verſchonen wollte! Die a 
bildliche Darſtellung vermag nie und nimmer die Fülle der Poeſie zu 


erſchöpfen, von welcher gerade dieſe Goethe ſche Geſtalt umfloſſen iſt. 
Für den Maler iſt Gretchen ein gutes, bedauernswürdiges Bürger⸗ 
mädchen, nichts weiter. Ihr unausgeſprochenes und doch ſo vornehm⸗ 
ſiches „Noli me tangere“ ſollte von Künſtlern beſſer reſpectirt 
werden. f 
Ungemein ſympathiſch berührt uns Albert Kellers (München) 
ſtimmungsvolles Genrebild, das etwa den Titel „Am Morgen nach 
dem Balle“ führen könnte. Eine elegante junge Dame, deren zarte 
durchſcheinende Geſichtsfarbe und verblüht“. Ballſtaat die Spuren 
einer durchſchwärmten Nacht nicht verleugnen kann, ſttzt in einem 
reizenden, mit einfachen Renaiſſancemöbeln aus Ebenholz und mit japa⸗ 
niſchen Nippſachen geſchmückten Boudoir, das anmuthige Köpfchen 
über eine Caſſette gebeugt, deren Inhalt, duftende Billetchen, ver⸗ 
trocknete Blumen, verblaßte Schleifen und andere allerliebſte Kleinig⸗ 
keiten am Boden zerſtreut liegen, ihre zierlichen Hände halten einen 
Brief, vielleicht den letzten von ihm, der auf dem eben verrauſchten 
Balle nicht erſchienen oder einer anderen den Hof gemacht hat. Die 


weiſe zum Vergleiche herbei. Die Technik des Düſſeldorfer Künſtlers Figur iſt vorzüglich gezeichnet; kräftig und doch zart in der Farbe, 


iſt gewiß höher entwickelt, Werner aber hat vor dieſem eine koſtbare 


aufzewüßltes Seegras und Schilf, geknickte Zweige und Aeſte mit fi" Gabe der Natur voraus: einen glücklichen Humor, ein warmberüh⸗ 


hebt ſie fd) ausgezeichnet von dem dunklen Zimmerinterleur ab. Ueber 
dem ganzen Bilde ſchwebt ein Duft feiner Salonpoeſie wie über 


Iſt es doch ein eng 


tefled rü 
Ger 


wird, um Frankreich an der beabſichtigten Campagne zu hindern, be⸗ 
darf doch wohl keines Commentars! Mit dem Fortfalle der mora⸗ 
liſchen Rückendeckung von Seiten Englands ſchwindet endlich die Ver⸗ 
ſicherung Cialdini's gleich einer Fata Morgana, die Republik per⸗ 
horrescire jeden Gedanken an eine Annexion, ja ſelbſt an ein Pro: 
iĩeetorat und werde fid) firenge daran halten, die räuberiſchen Gums 

der Araber zu züchtigen. „Wir erwarten, daß Frankreich ſein Wort 
erfüllt“, ſchloß Cairolt pathetiſch — und ſofort erklärt Barthelemys 
RNundſchreiben, die Republik habe ſich völlig freie Hand gewahrt; die 
Zauſage Cialdini's ſei ein reines Phantafiegebilde. So bleibt Italien 

wiederum von allen chauviniſtiſchen Seifenblaſen nichts als die Bla: 
mage. Werden ſeine Staatsmänner nicht endlich aufhören, mit der 
Irredenta zu liebäugeln, deren Träume fie mit ihrem eigenen Re⸗ 
nommé wie mit dem des Königreiches bezahlen müſſen? 


Oeſterrtichiſche Reactions⸗Chronik. 
Von einem Mitgliede des dſterreichiſchen Reichsrathes. 
Wien, 13. April. 
Belde Häuſer des Reichörathes haben ſich über die Oſterfeiertage 

vertagt, nachdem noch jedes vor dem Antritt der Ferien in ſeiner Art 
lebhaft thätig war. Das Abgeordnetenhaus, d. h. eigentlich die feudal⸗ 
clertcal⸗czechiſch⸗polniſche Majorität wollte wahrſcheinlich dem guten 
Grafen Taaffe ein Oſteret verehren und da von unferem Miniſter⸗ 
präſidenten ebenſo wie in der Schrift geſagt werden kann, was ihr 
dem Dunajewokt thut, das habt ihr mir gethan, jo votirte die famoſe 
Majorität ohne ſonderliches Zagen die Emiſſion von 50 Millionen 
Gulden Papierrente und zwar in der Weiſe, daß den Proſtt, den 
früher die Rothſchild⸗Gruppe mit dem Staatsbedürfniſſe machte, nun⸗ 
mehr die gutkatholiſche Länderbank mit ihrem friſchgetauften Director 
einſtecken wird. 5 
3 Für wahr, die Regierungspartei hat ſchon geraume Zeit das Recht 

verloren, der verfaſſungstreuen Verwaltungsrathspartei ihre Grün⸗ 
dungsſünden vorzuwerfen, denn die frömmſten Oberöſterreicher er: 
wieſen ſich bei den Neuwahlen für den oberöſterreichiſchen Großgrund⸗ 
beſitz ſo gerieben im Chabrusgeſchäfte wie der ärgſte „Sturm“, und 
die Länderbank iſt heute ſchon das Mekka aller Speculationspilger 
geworden. 
. Das Herrenhaus half dem Grafen Taaffe über die Lienbacher'ſchen 
Schrullen hinweg und nahm einen Antrag des Grafen Widmann, 
des Chefs der Taaffe'ſchen Mittelpartet, mit 74 gegen 32 Stimmen 
aan, wodurch den Landtagen ein noli me tangere bezüglich der 
V.olksſchulgeſetzgebung zugedonnert wird. Der ehemalige Statthalter 
von Tirol ſah wohl die große Gefahr, welche durch den Lienbacher⸗ 
ſchen Antrag auf Zuerkennung der Competenz für die Schulpflicht 
dauer an die Landtage für die öffentliche Ruhe des Reiches erwuchs 
And ſo klammerte er ſich an die Mittelpartei des Herrenhauses, be⸗ 
auftragte den im Schwanken ohnedies geübten Unterrichtsminiſter, der 
im Unterhauſe die Argumente der Clericalen mit der Autorität der 
Regierung ſtützen mußte, im Hauſe der Pairs nicht ſo und nicht ſo 
zu ſagen, während er ſelbſt durch eine gewöhnliche, nicht etwa durch 
eine Hinterthüre, vor der namentlichen Abſtimmung, — der Verſöh⸗ 
nungsminiſter iſt nämlich Mitglied des Herrenhauſes, — einen faſt 
Heiterkeit erregenden Rückzug antrat, um — ſich zur Eröffnung der 
Maſtoiehausſtellung zu begeben. Die miniſteriellen Clericalen hatten 
das Nachſehen nach dem Lienbacher'ſchen Antrag. 
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einem Chopin'ſchen Clavierſtück oder einem Proverbe des Alfred de 
Muſſet. 

Ene andere genrehafte Mädchenfigur kommt ebenfalls aus dem 
Atelier eines Münchener Künſtlers. Hennings hat ein junges 
Mädchen dargeſtellt, welches (leider mit den wenig ſchönen Zügen des 
Modells behaftet) am Fenſter vor einer hohen Blumenétagsére ſitzt 
und in einem illuſtrirten Journal blättert. Auch dies Bild legt 
8 beredtes Zeugniß ab für die tüchtige coloriſtiſche Durchbildung, welche 
die Münchener Akademie ihren Jüngern zu Theil werden läßt. Fein 
im Ton, wenn auch nicht frei von Manier erſcheinen uns Carl 
Kahlers (München) moderne Coſtümbildchen „Endlich ein günſtiger 
Augenblick“ und „Ob er wohl kommen mag.“ i 

Unter den Landſchaften verdient an erſter Stelle genannt zu wer- 
den Konrad Leſſings (Berlin) „Spätherbſt“. Eine ernſte Stim⸗ 
mung weht uns aus der grauen Luft und dem finſtern Kiefernwalde 
entgegen, der von einer perſpectiviſch in den Mittelgrund des Bildes 
ſich vertiefenden, geraden Landſtraße durchſchnitten wird. Holzhauer, 
Spaziergänger und ein Offizier zu Pferde bilden die belebende Staffage 
der echt märkiſchen Scenerie. Wahrheit, allezeit trotz romantischer 
Neigungen das oberſte Kunſtprineip ſeines berühmten verſtorbenen 
Vaters (des weiland Karlsruher Galleriedirectors), ſcheint auch dem 
talentvollen Sohne näher am Herzen zu liegen als reine ideale 
Schönheit. 

1 Der naturaliſtiſchen Richtung huldigen auch zwei Weimariſche 
Liandſchafter: E. Weichberger mit feiner Waldeseinſamkeit, einem 
llauſchigen Plätzchen im Buchenhag, mit durchfallenden Lichtern, gut 
in der Wirkung, wenn auch etwas roh ausgeführt, und E. Zſchim⸗ 
mer mit einem feinempfundenen Frühlingsbilde. Ein junger Müller: 
beurſch, die kurze Tabakspfeife in der Handzund ein verſchämt zur Erde 

blickendes Bauernmädchen in ſchmucker Haube und geblümten Rode 
ſchreiten, emſig plaudernd durch lichtes mit erſtem Grün belaubtes 

Birkengehölz auf ſchmalem Waldpfad, ein einſames Waldhäuschen 
hinter ſich laſſend, in den ſchönen Frühlingsabend hinein. Was ſich 

die Beiden zu ſagen haben, ahnen wir. Auch dies junge Volk hat 
ſeinen Liebesfrühling. 

* Unſer Mitbürger R. Sliwinsky hat auf einem ſaubergemalten, 
etwas bunten Bildchen eine mit Schindeln gedeckte Bauernhütte bar: 
geſtellt, die mitten im Walde an einem Bache gelegen iſt. Der in 
der Thür ſtehende, pausbäckige Knabe ſowie ein vor dem Haufe an⸗ 

Be Anode Staarkaſten geben der kleinen Behauſung einen behaglichen 

* R. Webers „Promenadenweg bei Wilhelmshafen“ erweckt in 

erſter Linie ein locales Intereſſe. Wir geben gerne zu, daß die Die 

gung der Oder mit der Strachate zur Seite bei intereſſanter Be⸗ 
lleuchtung ein gutes landſchaftliches Motiv abgeben würde. Bei der 
bhier angewendeten porzellanartigen Malerei hat jedoch die volle 
malerifche Wirkung nicht erzielt werden konnen. 
Burows (Fürſtenwalde) „Rebhühner“ und „Fruchtſtück“ find 
xecht mittelmäßige Leſſtungen, dagegen gehört Harald Friedrichs 
[ Dresden) „Stillleben“ durch Tiefe und Harmonie und Farbe ſowie 
geſchmackvolle Anordnung der dargeſtellten Gegenſtände (farbigen 
Diecken, Kelche, Waffen, Vaſen ꝛc.) zu den gelungenſten Arbeiten in 
dieſem Genre, die wir von modernen Malern geſehen haben. 
ä Franz Sternbald. 
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Einſchreiten zu geben. Aber daß Gladſtone nicht intervenirenſ ich der nüchternen Erwägung Fernſehender überlaſſen. Natürlich wird 


r zageſtehen will. Demnach will Deutſchland ſei { 
olze, Glas und Weinzölle binden, verzichtet dagegen ie Bindung 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Poſitionen für Mehl, Eiſen, Getreide, Schaf 
wollwagren; abgeſehen davon, daß ihm das Meiſtbegünſtigungsrecht die 
gleiche Behandlung wie Italien ſichert. Deutſchland hat ſich auch bereit 
erklärt, den „Töpferkrieg“ zu beendigen, indem es die öſterreichiſche Auf⸗ 
faſſung acceptirt in einer Weiſe, nach welcher Znaimer Thonwaaren wieder 
herein, Schleſiſch⸗Bunzlauer hinausköunen. Auch in Bezug auf den 
Appreturverkehr hat ſich Deutſchland der öſterreichiſchen Anſchauung gefügt. 
Urſprünglich wollte es die Bindung des Appreturzolles. Die öſterreichiſchen 
Unterhändler verweigerten dies und begehrten, freie Hand zu behalten. In 
Folge deſſen iſt der Appreturverkehr aus dem Vertrage ausgeſchloſſen wor⸗ 
den und Deuiſchland behielt ſich die freie Verfügung über den Appretur⸗ 


die 


auch die Rede des Exminiſters Dr. Unger über die Maßen geprieſen 
und ich will ihr durchaus nicht geiſtvolle Schärfe abſprechen; aber 
dem, der ſo ſtaatsmänniſch und fo gar nicht deutſch⸗national geſprochen, 
dem möchte ich geſagt wiſſen, daß es lange nicht ſo ſchlecht mit den 
Deutſchen und dem Deutſchthum in Oeſterreich beſtellt wäre, wenn er 
als Miniſter nur etwas mehr deutſch gehandelt hätte. 


FEE 


Die Czechen haben für den Ausbau des Nationaltheaters in Prag 
noch eine weitere kaiſerliche Spende von 10,000 Fl. erhalten und 
darob ſind ſie ganz aus dem Häuschen gerathen. Gewohnt, Alles 
nur mit dem Maßſtabe des Geldes zu meſſen, ſchließen ſie aus der 
kaiſerlichen Muniſicenz auf beſondere ezechiſche Sympathien ſeitens 
des Monarchen. Dr. Rieger hatte ſogar die Frechheit, im Comite 
für den Theaterbau, anknüpfend an die erwähnte Spende, zu be⸗ 
haupten, daß in den Adern Franz Joſef I. das Blut der Przemisliden 
und Jagellonen fließt. Der Urgroßneffe des unſterblichen Joſef II., 
der Nachkomme Rudolfs von Habsburg ein Sprößling der czechiſchen 
Herzöge! — faſt möchte man für die Ruhe der in der Kapuzinergruft 
ruhenden Habsburger und Habsburg⸗Lothringer fürchten. 

Ein polniſch⸗galiziſcher Abgeordneter hat jüngſt ein Schreiben ver⸗ 
öffentlicht, worin er zu erklären verſucht, warum eine Kundgebung des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes aus Anlaß des Ablebens des ruſſt⸗ 
ſchen Kaiſers unterblieben iſt und am Schluſſe dieſes Schreibens ſagt 
dieſer Pole, „daß ſeine Partei übrigens den Saal diesmal ebenſo wenig 
verlaſſen hätte, als dies aus Anlaß der Kundgebung in Betreff des 
Attentates auf den deutſchen Kaiſer geſchehen ſei“, „„da ja ſelbſt 
unſer geſchworner Feind uns nicht deſſen zeihen kann, baß wir mehr 
Sympathien für Preußen, denn für Rußland hegen.“ — In hieſigen 
deutſch⸗nationalen Kreiſen, die niemals einen Hehl aus ihren Sym⸗ 
pathien für Preußen⸗Deutſchland gemacht haben, iſt die obige offen⸗ 
herzige Kundgebung der Gefühle der polniſchen Partei, welche be⸗ 
kanntlich in der gegenwärtigen Regierung durch zwei Miniſter ver⸗ 
treten iſt, mit Intereſſe zur Kenntniß genommen worden. 

Neuerdings wurde hier deutſchen Studenten ein Fackelzug zu 
Ehren der ſchulfreundlichen Abſtimmung des Herrenhauſes verboten, 
da die Abhaltung von öffentlichen Umzügen während der Seſſions⸗ 
dauer des Reichsrathes in Wien geſetzlich unſtatthaft ſei. — Die 
Studenten ſind nun ſehr begierig zu erfahren ob die Polizei den 
feierlichen Aufzug aus Anlaß der Hochzeit des Kronprinzen am 10ten 
Mat auch aus demſelben Grunde verbieten wird. 


Deutſch⸗öſterreichiſcher Handelsvertrag. 

Der Wiener „Preſſe“ gehen aus Berlin Mittheilungen über den 
Stand der deutſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen zu, welche dieſelbe 
als authentiſch bezeichnet und die im Weſentlichen mit unſerer geſtrigen 
Wiener Privat⸗Depeſche übereinſtimmen. Die Mittheilungen der 
„Preſſe“ lauten: 

„Die deutſche Regierung legt hohen Werth auf den Abſchluß eines 
längeren Vertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn. Sie ſieht die Wahrſcheinlich⸗ 
keit voraus, ihre Tarife erhöhen zu müſſen, und möchte mit Rückſicht auf 
ihr Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn dieſes von den Zollerhöbungen ber: 
ſchont wiſſen. Das der Grund der wiederholt angeregten Bindung der 
gegenſeitigen Tarife. Von dieſem Standpunkte aus hat ſich die deutſche 
Regierung bei den Verhandlungen leiten laſſen. Sie hat in den ſtatt⸗ 
gehabten Conferenzen ihre Bereitwilligkeit erklärt, fait alle von Oeſterreich⸗ 
Ungarn bezeichneten deutſchen Tarife zu binden und auf der andern Seite 
ſich mit der Bindung jener Tarife zu begnügen, welche Oeſterreich⸗Ungarn 
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Die Erbſchaft des Blutes, 

Roman von Rudolph von Gottschall. [20] 

Solcher Zauber wäre unſerer Waldfrau nicht allzu fremdartig ge: 
weſen ... weniger fremd als des deutſchen Waldes Zauber in Blumen 
und Vögeln. Wohl wand fie Kränze; doch es war dies nur eine 
Beſchäftigung zum Zeitvertreib und um ihr Geſchick zu zeigen. Der 
Duft, das zarte Leben der Blumen war ihr gleichgiltig; ſie hätte eben 
ſo gern gemachte Blumen künſtlich gruppirt; ja, wäre noch die blaue 
Blume barunter geweſen, nicht jene der deutſchen Romantiker, ſondern 
die Wunderblume der alten Sage, welche zu verborgenen Schätzen 
führt ... oder hätte fie die breitblättrige, gelbblumige Alraun graben 
können, die das Gold, das man auf ſie legt, im Laufe einer Nacht 
verdoppelt ... vor dem Galgen und dem Gehängten, zu deſſen 
Füßen das Zauberkraut wächſt, wäre ſie nicht zurückgeſchreckt. Was 
aber ſollten ihr dieſe Vergißmeinnicht, dieſe Halderöschen, dieſe 
Mondoviolen und Scabioſen, die ſo harmlos durch ihre Hände 
glitten? 

Und was kümmert ſie der Geſang der Vögel, der herrliche Chor 
des deutſchen Laubwaldes? Sie hörte nicht auf den Plrol und auf 
den Buchfinken; fie ſaß unachtſam wie in einer italteniſchen Opern⸗ 
Loge und plauderte mit ſich ſelbſt, da ſie mit anderen nicht plaudern 
konnte. 

Sie war im Innern mit Zählen und Rechnen beſchäftigt, und 
wenn der Specht in die Baumrinde hackte, wenn der Kuckuck ſeinen 
Ruf ertönen ließ, da horchte ſie auf, da begann ſie zu zählen mit 
den hackenden und rufenden Vögeln, und jeder Kuckucksruf war 
die prophetiſch verkündete Ziffer für die Nullen und Tauſende oder 
Zehntauſende, die ſie gerade bei den Raubzügen ihrer Phantaſie be⸗ 
ſchäftigten. 

Das war die blonde Fee, auf deren Goldgelock die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſchwebten, abwechſelnd mit den Schatten der vom Windhauch 


Conceſſionen machen würde. 


verkehr ſeinerſeits vor. Von dem Couponausgleich und dem Leinenverkehr 
war keine Rede; von erſterem nicht, weil die öſterreichiſchen Unterhändler 
diesfalls keine Forderung stellten; von letzterem nicht, weil ſchon früher ver⸗ 
traulich angedentet wurde, daß Deutſchland in dieſem Punkte abſolut keine 
ı n Bezug auf die Dauer des Vertrages war 
Deutſchland einperſtanden, daß derſelbe mit Ablauf der derzeitigen öſter⸗ 
reichiſchzungariſchen Ausgleichsperiode fein Ende finde. Wenn ich meinem 
ausgezeichnet unterrichteten Gewährsmann Glauben ſchenken darf, ſo waren 
die Unterhändler beider Staaten bis auf einen Punkt vollſtändig mit⸗ 
einander einig. Dieſer eine Punkt betrifft die Veterinär⸗Convention. 
Dieſe wurde zuerſt von Ungarn, dann noch lebhafter von Oeſterreich be⸗ 
gehrt. Deutſchlaud erklärte, die verlangte Convention nicht abſchließen zu 
können, dagegen ein Protokoll zu unterzeichnen, nach welchem es ſich ver⸗ 
pflichtet, „bei der Zollbebandlung und der Einfuhr von Rindvieh aus 
Oeſterreich⸗Ungarn Erleichterungen einzuführen, ſobald die in dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Viehſeuchen⸗Geſetze angeordnete Grenzſperre gegen 
ruſſiſche und rumäniſche Provenienzen wirkſam durchgeführt fein wird.“ 
Dieſe Propoſition nabmen die Commiſſäre ad referendum und über dieſen 
Punkt iſt man in Berlin nicht einig geworden. Wenn Oeſterreich⸗Ungarn 
nicht nachgiebt, fo wird höchſt wahrſcheinlich ein längerer Vertrag nicht ab⸗ 
geſchloſſen, ſondern beſtenfalls ein Proviſorium ins Leben treten. In 
Berliner hochoffieiellen Kreiſen iſt man deshalb ſehr verſtimmt, und ich 
höre, daß eine Vorlage ausgearbeitet wird, nach welcher die deutſchen Ein⸗ 
fubrzölle für Mehl und Weintrauben eine Erhöhung erfahren. Erſtere 
Maßregel trifft Oeſterreich⸗ Ungarn, letztere mehr noch Italien als dieſes. 
Eine Verſton, der ich nicht die Authenticität des bisher Mitgetheilten zuge⸗ 
ſtehen möchte, behauptet, daß ſodann die Holzzölle an die Reihe kommen, 
weniger gegen Oeſterreich⸗Ungarn als gegen Rußland.“ 

Die Kreuzzeitung ſchreibt, die Berathungen felen noch nicht 
vollſtändig abgeſchloſſen. Im Allgemeinen werde ein Tarifvertrag 
mit Bindung einiger Poſitionen, wie für Eiſen, Leder, Papier, Glas, 
Thonwaaren und Mehl für wahrſcheinlich gehalten, und zwar wird, 
wie es heißt, eine fünfjährige Vertragsdauer im Gegenſatze zu 
der beabſichtigt geweſenen zehnjährigen für opportun erachtet, da das 
öͤſterreichiſch⸗ungariſche Zollbündniß im Jahre 1888 erneuert werden 
muß, und eine Bindung der Tarife über die Dauer des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Vertrages hinaus nicht gut ſtatthaft wäre. 


Breslan, 14. April. 
In Sachen des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗Vertrages 
liegt heute eine offieiöſe Notiz vor, welche davor warnt, die Verhandlungen 
ſchon jetzt als ausſichtslos zu bezeichnen; aber die ofſicibſe Kundgebung 
klingt ſelbſt nichts weniger als zuverſichtlich. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird bee 
richtet: 

„Die nach Wien berufenen Vertrags = Unterhändler Bazant und 
Madlekovic ſind bitz zur Stunde noch nicht nach Berlin zurückgekehrt, 
indem die Schwierigkeiten des Ausgleiches der Differenzen zwiſchen der 
öſterreichiſchen und der ungariſchen Regierung größer ſind, als man an⸗ 
fäuglich geglaubt. In Wien ſcheint man wenig Neigung zu haben, einen 
Vertrag auf „Bindung“ der Poſitionen für Mehl, Eiſen, Papier, Glas⸗ 
und Thonwaaren ꝛc. abzuſchließen, ohne anderweite Conceſſionen ſeitens 
der deutſchen Regierung. Die hier zurückgebliebenen öſterreichiſchen Com⸗ 
miſſarien glauben, daß ſchließlich ein Vertrag, wenn auch ohne nennens⸗ 
werthe Bedeutung, auf 5 Jahre zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland 

vereinbart werden dürfte. 
Aus Wien wird der „Nat. ⸗Ztg.“ 
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bereits das hellſeidene Kleid durch die Gebüſche ſchimmern; ſie wußte 
nicht recht, welche Anrede ſie an den fremden Eindringling halten 
ſollte. Sie klappte inzwischen den Schirm energiſch zu und nahm 
eine möglichſt ingrimmige Miene an, obſchon fie ſich ſagen mußte, 
daß das Plätzchen im Walde für Niemand durch ein Verbot abge⸗ 
ſperrt ſel. Als fie näher kam, ohne daß die fremde Dame ſich da⸗ 
durch ſtören ließ, da fühlte ſie ſich doch in ihren Beſitzrechten gekränkt, 
und mit einer leichten, etwas ſpöttiſchen Verbeugung zeigte ſie auf 
eine am Eichenſtamme angebrachte Tafel mit der Spitze ihres Sonnen⸗ 
ſchirmes. Auf dieſer Tafel ſtand mit unverwiſchten, lesbaren Buch⸗ 
ſtaben: „Clotildens Ruh.“ 1 

Mariam, welche den Gruß mit leichtem Kopfnicken erwiedert hatte, 
folgte der Bewegung des Sonnenſchirms mit den Augen, warf einen 
gleichgiltigen Blick auf die Inſchrift und wandte dann ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder den Blumengewinden zu, die fie mit kunſtfertiger Hand 
an einander kettete. 

Jetzt regte ſich in der Comteſſe das Blut der Waldenbach; fie 
wurde purpurroth und mit den Füßchen aufſtampfend, rief fie: 

„Madame ... wer Sie auch fein mögen ... ich bin Clotilde 
.. und das iſt mein Ruheplätzchen.“ 

Mariam ſagte lächelnd: 

„Ich freue mich, die junge Dame kennen zu lernen, welcher dieſer 
ſchattige Sitz feinen Namen verdankt.“ 

„So werden Sie wohl fe freundlich fein, mir Platz zu machen.“ 

Mariam rückte etwas beiſeite. 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß ich Ihre Geſellſchaft wünſche“, ſagte 
Clodilde, indem fie ſtolz das Näschen rümpfte. 

„Ich komme weither .. dachten Sie das Gaſtrecht!“ 

„Das kann jede Zigeunerin auch ſagen“, verſetzte die Comteſſe 
ſchnippiſch. 

Jetzt warf Marian dem jungen Mädchen einen ſtrafenden Blick 


bewegten Zweige, der die Blumen des Waldes entgegen lächelten, — zu: in der That, wer hätte fie, die blonde anmuthige Schönheit mit 
denn wie hold und finnig war das Antlitz, welches ſich über ſie] dem goldflimmernden Gelock, aus dem jetzt gerade die Sonnenfunken 


neigte! ’ 


ſtäubten, für ein fahrendes Kind des Oſtens halten können? Clotilde 


Clotilde hatte in den letzten Tagen mit ihrer Erzieherin weitere] ſelbſt fühlte ſich gebannt durch den Blick, der etwas Schlangenartiges 
Spaziergänge unternommen und deshalb ihr Ruheplätzchen vernach⸗ hatte; fie ſchlug nun einen milden Ton an. g 


läſſigt. Die Kunde von der Waldfee war inzwiſchen vom Schloßhof 
bis zu ihr gedrungen und ſie beſchloß, ein Wort mit dleſer Fee zu 
ſprechen. Den kleinen Spaziergang zu ihrem Waldoerſteck machte fie 
in der Regel allein; heule beſtand fie um fo mehr darauf, als fie bei 
dieſer merkwürdigen Begegnung keine Zeugen haben wollte, um ihren 
Muth zu bewähren; ſie behauptete, ſie würde mit allen Feen der 
Welt fertig werden und dieſelben allein mit ihrem Sonnenſchirm in 
die Flucht jagen. Die Bedenken der Miß Betty wurden energiſch 


„Und überdies .. . es fieht hier aus, wie in einer Putzmacher⸗ 
werkſtatt .. . alles voll von Blumen, Blättern und Zweigen, Tiſch 
und Bank. Iſt dies Ihr Metier, Madame? Und machen Sie hier 
Studien im Grünen?“ 

„Ich bin eine Freundin der Blumen... . und über meine Kunſt 
ſo uneigennützig, daß ich gern bereit bin, hier dieſe Stätte mit meinen 
Guirlanden und Kränzen zu ſchmücken.“ 

„Das iſt wenigſtens artig“, ſagte Clotilde, bei der ſich der ſchmol⸗ 


beſchwichtigt, obgleich ſie ſchon aus geheimer Neugierde hier ihre Au⸗ lende Zug um die Lippen allmälig verlor; ſie ſcharrte mit dem 


torität geltend zu machen ſuchte. 


Ein Kammermädchen wurde auf] Schirm noch einige Johanniskräuter von der Bank beifeite, hielt eines 


Kundſchaft ausgeſchſckt und brachte den Beſcheid, daß die Fee wieder] davon gegen das Licht, blickte auf die durchſcheinenden Blätter und 


auf Clotildens Ruh Kränze winde. 

Es war ein ſehr bunter Sonnenſchirm, mit dem ſich die Comteſſe 
bewaffnete, als ſie den Pfad in den Wald hinaufſchritt. Man hätte 
glauben können, wenn man den Schirm durch's Gezweig glänzen ſah, 
daß einer der gelbrothen Fliegenpilze einen Spaziergang durch den 
Wald mache. 

Clotilde machte Halt, als ſie an dem Kreuzungspunkte angekommen 


feste ſich neben Mariam. 

„Doch, wer ſind Sie eigentlich, Madame? Meine Viſitenkarte 
it hier am Baum sngenagelt ... darf ich um die Ihrige bitten?“ 

„Ste erlauben mir, mein Incognito zu wahren.“ 

„So ſind Sie doch vielleicht eine Fee, wie die Leute meinen? 
Es würde mir intereſſant ſein, die Bekanntſchaft eines ſo aparten 
Weſens zu machen. Vielleicht tanzen Sie des Nachts hier auf den 


war, wo der Fußweg ſich zu ihrem Ruheplätzchen abzweigte; fie ſah] Wieſen; wenn Sie einige niedliche Elfen in ihrer Geſellſchaft haben, 


/ 
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„Glas- und Thonwaaren zu willigen und 
n bereiten Ungarn gegenüber auf die Un: 
liglichteit, für eine derartige Vereinbarung die Zuſtimmung des dieſſeitigen 
eichsraths zu erlangen. Das iſt bis zu einem gewiſſen Grade richtig, 
lan die Hochfchutzzöllner des Fortſchrittsclubs würden ſich in dieſem Falle 
iu ven Führern der Rechten allüren, um die Uebereinkunft zu werfen. 
kelbſtverſtändlich werden die Herren Bazant und Madlelovic nicht eher 
Joch Berlin zurückkebren, als bis eine Verſtänvigung über ihre Inſtructionen, 
I es in poſitivem oder in negativem Sinne, erzielt iſt und das letztere iſt 

Is Wabrſcheinlichere. Man betont übrigens in den öſterreichiſchen Re⸗ 

Airungskreiſen, daß die Handelsvertragsfrage in keiner Weiſe für das 

Aultiſche Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland mehr maßgebend 
und daß auch Fürſt Bismarck von dieſer Anſchauung ausgehe.“ 

Den Stimmen über die Maßregel der preußiſchen Regierung in Betreff 
er Bistbums verwaltung in Trier fügen wir noch folgende Auslaſſung 
inzu, die der officiöſen „Italie“ aus dem Vatican zugebt: 

Der heilige Stuhl batte als Bisthumsverweſer der Diöcefen Osnabrück 
und Paderborn Candidaten acceptirt, die der deutſchen Regierung an⸗ 
genehm waren. Dieſe bat aber nunmehr den vom heiligen Stuhle ve: 

ſignirten Candidaten für die Bisthums⸗Verwaltung in Trier nicht aner⸗ 

kennen wollen. Diele Thatſache hat den Vatican tief verſtimmt; derſelbe 
hat die Ertheilung von Inſtructionen an die Capitel anderer Diöceſen 
ſuspendirt. 5 
Verſtimmt iſt der Vatican immer geweſen; ob er wegen Trier etwas 
ehr oder weniger verſtimmt iſt, müſſen wir uns gefallen laſſen. 
In Frankreich iſt die Aufregung gegen den Kriegsminiſter im Wachſen. 
Das Organ Gambetta's, die „Rep. Fr.“, ſucht ihn nach beſten Kräften zu 
pertheidigen. Nach dieſem Blatte gingen die Intriguen von denjenigen 
öheren Beamten des Kriegsminiſteriums aus, welche General Farre nach 
iner Uebernahme des Kriegsreſſorts nicht auf ihren Poſten erhalten habe. 

Indirect wird dieſen Beamten die Schuld an den Mißſtänden zugeſchrieben, 
helche auch von der „Rep. Frangaiſe“ in gewiſſem Maße zugegeben werden 
füſſen. 

„Unter ihrem Impulſe“, ſchreibt das Blatt, „iſt das Cadresgeſetz votirt, 
iſt die Vertheilung der Truppen über das Territorium beſchloſſen, ſind 
die Garniſonen unter derartigen Bedingungen gebildet worden, daß z. B. 
Limoges, das eine ſtrategiſche Wichtigkeit nicht beſitzt, diejenige Stadt 
Frankreichs iſt, welche nächſt Paris und Lyon die meiſten Regimenter 

aufweiſt. Jenen muß auch die Organiſation der Armee, ſowie die Feſt⸗ 

| en der Effective der Truppen beigemeſſen werden. Localen Ein⸗ 
flüflen geborchend, baben fie Verträge mit Städten abgeſchloſſen, welche 
durch finanzielle Mittel dahin ftxebten, militäriſche Reſidenzen zu werden, 
und dieſe moraliſchen Verpflichtungen verhindern, in angemeſſener Weiſe 
die begangenen Irrthümer wieder gut zu machen.“ 

Bezüglich der wegen der Bildung des Expepitionscorps erhobenen Vor⸗ 
würfe bemerkt das Organ Gambetta's unter Anderem: 

„Eine Kritik, die wir in allen Journalen finden, welche den Augen⸗ 
blick für günſtig zu einem Angriffe gegen den Kriegsminister erachten, iſt 
ernſter. Dieſelbelbetrifft die Bezeichnung der Infanterie⸗Regimenter, welche 
von Frankreich nach Algerien geſchickt werden. Einige meinen, daß man 
fie ſämmtlich dem 14. und 15. Armeecorps batte entnehmen müſſen. 
Ibnen erwidern wir einfach, daß dieſe beiden Armeecorps ihre Haupt⸗ 
quartiere in Lyon und Marſeille haben.“ 

Die letztere Bemerkung kann ſich nur darauf beziehen, daß nach der 
Anſicht der „Rep. Fr.“ das ſüdöſtliche Frankreich im Hinblick auf die Span⸗ 


„Temps“ muß aber binzufügen, daß die tuneſiſche Frage lange genug auf 
der Tagesordnung wäre, als daß nicht General Farre die Einzelbeiten einer 
Expedition vorherzubeſtimmen vermocht hätte. Von allen Seiten laufen 
denn auch weitere Meldungen über Schwierigkeiten aller Art ein. Der 
„Patriote albigeois“ ſchreibt unter Anderem: 

„Das zweite Bataillon des 143. Linien⸗Regiments, welches nach Lyon 
detachirt iſt, wurde deſignirt, um an der Expedition gegen die Khrumirs 
theilzunehmen. Da aber der Effectivbeſtand der Compagnien 
nicht ſtark genug war, wurde eine Aufforderung an Freiwillige 
der in Albi garniſonirenden Bataillone deſſelben Regiments gerichtet. 
Das Detachement, welches unſere Stadt verläßt, um zu dem Bataillon 
im Einſchiffungshafe n zu ſtoßen, zählt ungefähr bundert Mann.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 13. April. [Generallieutenant von Werder. 
— Die Vorlage über Beſtrafung der Trunkſucht.] Es 
ſteht feſt, daß der Militärbevollmächtigte in St. Petersburg, General⸗ 
lieutenant von Werder, zunächſt noch auf ſeinem dortigen Poſten ver⸗ 
bleiben wird. Was über feine künftige Stellung durch Uebertragung 
eines Commandos im Gardecorps 2c. verlautet, iſt vorläufig auf Ver⸗ 
muthungen zurückzuführen und hängt wahrſcheinlich mit einem älteren 
Gerücht zuſammen, welches einen der jetzigen Commandeure eines 
Garde⸗Infanterie⸗Regiments für den Poſten eines Militärbevollmäch⸗ 
tigten in Petersburg deſignirt bezeichnet hatte. — Die alten Gönner 
des gegenwärtigen Correſpondenten, die Herren Auftraggeber der 
Offielöſen, machen ſich wieder einmal mit meiner Mittheilung über 
das Geſetz, betreffend die Beſtrafung der Trunkſucht, zu ſchaffen. Die 
Herren wollen nicht glauben, daß die Ablehnung des Geſetzes zweifel⸗ 
los ſei. Das iſt ihre Sache und der Erfolg wird ſie darüber be⸗ 
lehren. Wenn ſie aber ſagen, die Mittheilung ſei damit motivirt 
worden, daß der Entwurf Bedenken im preußiſchen Juſtizminiſterium 
gefunden habe, ſo haben ſie das herausgeleſen. Es iſt einfach als 
Thatſache mitgetheilt worden, daß der Entwurf, als er dem Juſtiz⸗ 
miniſterium vorlag, dort erheblichen Bedenken begegnet iſt. Daß und 
in welchem Umfange dies der Fall war, richtig zu ſtellen, wird den 
Herren ja ein leichtes ſein, wobei es gleichgiltig, ob dies vor Monaten 
geſchehen iſt. 

Berlin, 13. April. [Der Reichskanzler und die 
Stadt Berlin.] Der neuliche Vortrag Eugen Richter's über den 
Reichskanzler und die Stadt Berlin hat durch feinen an thatſächlicher 
Belehrung reichen Inhalt einen nachhaltigen Eindruck gemacht. Einen 
Beweis dafür giebt die geſtrige Nummer des „Reichsboten“. Dieſe 
bringt noch nachiräglich einen freilich dürftigen und incorreeten Aus: 
zug der Rede, — nur um Satz für Satz in eingeklammerten Be⸗ 
merkungen eine Widerlegung anzuſchließen. Dieſe fällt freilich meiſt 
ſonderbar genug aus. Hinter Richter's entſtellt wiedergegebener Aus⸗ 
führung, daß im ganzen Lande die Auswanderung enorm zunehme, 
Berlin aber mit ſeinem „Fortſchrittsring“ und ſeiner angeblichen 
ſtädtiſchen Mißverwaltung und Steuerüberbürdung jährlich um fünfzig 
Tauſend Menſchen wachſe, folgt z. B. die Bemerkung, daß in Berlin 


| als 


ung mit Italien nicht von Truppen entblößt werden darf. Uebrigens die betreffenden Leute zu arm ſeien, auszuwandern. Nicht blos wegen 
adeln ſelbſt Fachblätter, wie die „Armse Fr.“, den Kriegsminiſter. Auch der Berliner Agitationen gegen das Stadtregiment und die Fortſchritts⸗ 


der „Temps“ macht dieſen für den langſamen Verlauf der vorbereitenden partei, ſondern auch, weil nach der Ausnutzung der Verleumdungen 
Stadien der Expedition verantwortlich. Seltſam iſt die vom „Temps“ unſerer Dffietöfen durch die reptiliſche oder offieiöſe Localpreſſe zu ver⸗ 
gegebene Etklärung, daß der ganze Mobiliſirungsplan im Himblick auf fta iſt, daß man auch im Lande bei den Wahlen aus jenen Ver⸗ 
einen aus Oſten, 


r en 


Mo laden Sie mich auch freundlichſt zu Ihrem Thé dansant ein.] ſehr ähnlich. Die Berichte über feinen Vater hat er im Jahre 1832, 
Doch das ſag' ich Ihnen im Voraus, Thautropfen aus den Blumen: [an dem Tage, wo er die Nachricht feines Todes empfing, nieder⸗ 
kelchen und dergleichen trink' ich nicht, am wenigſten bei Bällen.“ geſchrieben. Er ſetzte ſich nieder, wie er uns mittheilt, um ſich klar 
Die ärgerliche Stimmung Clotildens war ſchon wieder in eine zu machen, was er verloren habe und was dieſer Verluſt ihn lehren 
Abermüthige übergegangen. ſolle; wie viele andere Schriftſteller, dachte er mit der Feder in der 
„Uebrigens find Sie fo licht blond, wie ich mir ſtets fo die Hand, und am Ende der Woche hatte er dieſe Schilderung „eines 
Waſſernixen gedacht habe; doch in aller Welt warum wollen Sie wahren Arbeiters, ein denkwürdiges Leben“ vollendet. Unmittelbar 
Ihren Namen nicht nennen?“ unter dem Elnfluß ſeines Schmerzes ſchreibend, hat er ohne Zweifel 
„Ich habe allen Grund, vorſichtig zu ſein.“ die Bedeutung ſeines Vaters übertrleben, die gewiß noch von manchem 
„Da haben Sie wohl ein böſes Gewiſſen?“ tüchtigen ſchottiſchen Landmann erreicht wird. Aber auch hier kann 
„Keineswegs ... auch wegen guter Zwecke kann man das Ge- Carlyle feine Kindheit, feinen Verkehr mit dem Vater nicht als eine 
heimniß nöthig haben.“ Zeit der Freude ſchildern. „Wir hatten Alle darüber zu klagen“, 
„Da intriguiren Sie wohl?“ ſagt er, „daß wir ihn nicht frei lieben durften; ſein Herz ſchien wie 
„Durchaus nicht .. . ich ſuche Blumen und winde Kränze im] von einer Mauer umgeben; er beſaß nicht die Fähigkeit, es Andern 
Walde. Kann man harmloser fein?‘ zu öffnen.“ Das verhinderte ihn jedoch nicht, ſeine Pflicht den Kindern 
„Meinetwegen“, verſetzte Clotilde, indem ſie die Nachbarin etwas gegenüber zu erfüllen. „Mit edler Zuverſicht ſchickte er mich in die Welt 
cheu von der Seite anſah; „doch es iſt immer unheimlich, mit Je⸗ hinaus, die ihm niemals geſtattet worden war, ſelbſt zu beſuchen.“ Und an 
mand zu verkehren, der gar keine Etikette hat, von dem man nicht einer anderen Stelle: „In vielen Beziehungen betrachte ich meinen Vater 
weiß, von wannen er kommt und wohin er geht. Ich will Ihnen als einen der intereſſanteſten Menſchen, die ich jemals gekannt habe. 
gern glauben, daß Sie nicht aus unſerem guten Thüringen ſtammen; — Ich habe mich nie mit einem Manne von größerer natürlicher Be⸗ 
dazu find Sie etwas zu duftig, denn umfere Thüringer find ſehr kern⸗ gabung unterhalten. Keiner von uns wird je feine kühne, glühende 
hafte Leute und auch unſere Damen können mit Feen durchaus nicht Ausdrucksweiſe vergeſſen, die frei feiner ungeſchulten Seele enifloß, 
verwechſelt werden, auch nicht in den unbewachteſten Augenblicken. voll von Metaphern lobgleich er nicht wußte, was eine Metapher 
Aus der leiſen Tonfärbung höre ich, daß Sie eine Ausländerin find; ſei), reich an mächtigen Worten, die er mit bewunderungswürdiger 
bos warum Sie gerade hier Blumen pflücken, die in der ganzen Richtigkeit ſich aneignete und anwendete — kurz, energiſch und das 
Welt wachſen, das begreif' ich nicht.“ richtigſte Bild darſtellend, nicht in ſtolzen Farben, aber in ſo klarem, 
„Doch bin ich Ihnen nicht fo fremd, wie es den Anſchein hat; hellem Sonnenlicht, wie ich nur je habe ſprechen hoͤren. Nie werde 

ch kenne den Graſen, Ihren Vater.“ ich ſolcher Rede wieder lauſchen. Im Zorn bedurfte er keiner Flüche; 
Clotildens Züge wurden freundlicher. ſeine Worte waren wie ſcharfe Pfeile, die tief ins Herz trafen. Sein 
Fortſetzung folgt in der nächſtenß Mittag⸗Ausgabe.) Fehler war, daß er übertrieb (und dieſe Neigung habe ich geerbt), 
o aber nur bei Beſchreibungen und um die humoriſtiſche Wirkung zu 

Carlyle's Denkwürdigkeiten. erhöhen. Er war ein Mann von ſtrenger, ſelbſt peinlicher Wahr⸗ 

1 Kaum drei Wochen nach dem Tode des allgemein verehrten] heitsliebe. Ich habe oft erlebt, daß er ſeine ſtarken Ausdrücke zurück⸗ 
geſchrech gab fein literariſcher Teſtamentsvollſtrecker zwei von ihm felbft| nahm, wenn er glaubte, fie könnten irreleiten und andere, gemäßigte 
ER Ca ae von „Erinnerungen“ (Reminiscences by Tho-|an ihre Stelle feste." Bis zu dem Tode des alten Mannes gab Carlyle 
nad 1881 Edited by J. A. Froude. London, Long-] nur auf das Lob feiner geliebten Gattin ſo viel wie auf das dieſes 
85 N heraus, die in ganz England einen allgemeinen Schrei ungelehrten Bauers, das ihm mehr galt, alt die Meinung der gebil⸗ 

der Entrüſtung hervorriefen. In der Wiener „Preſſe“ unterzieht 
9. Zimmern dieſe „Erinnerungen“ folgender eingehender Analyſe: 


meines Vaters Geiſt in mich eingekehrt zu ſein ſcheint, ſo klar erkenne 
Dieſelben beſtehen aus geſonderten Gapiteln und handeln von Car⸗ 1 ee en ee 


und liebe ich ihn. Ich komme mir vor wie die Fortsetzung und der 


eee eee 


deten Welt. „Ich könnte faſt ſagen“, ſchreibt er am Schluß, „daß 


zle's Vater, von feinem Freunde, dem myſtiſchen Prediger Edward 
Irving, dem Stifter der Secte, die ſeinen Namen trägt; von Lord 
Jeffrey, dem berühmten Gründer der „Edinburgh Review“, endlich 
= Carlyle's Gattin Jane Welſh Carlyle. Kürzere Betrachtungen 
8 5 5 „Lake poets““ Southey und Wordsworth ſchließen ſich an. 
0 Aleich Carlple nicht von ſich ſelbſt in dieſen „Erinnerungen“ ſpricht, 
a fie doch eine vollſtändige Autobiographte; denn Diejenigen, 
a enen er ſpricht, waren feine beſtändigen Gefährten geweſen, und 
as rd er, obgleich unabſichtlich, der Mittelpunkt der Erzählung. 
Feine ni und bei weitem anziehendſte Capitel iſt der Erinnerung an 
bine . gewidmet. Der ältere Carlyle, der ſich von der Stellung 
hatte a zu der eines wohlhabenden Pächters aufgeſchwungen 
fam A ein echter, ſchottiſcher Bauer geweſen zu fein: arbeit: 

| 55 1 von feſtem Charakter, von ernſter Frömmigkeit, in der 
Gars 11 hochgeachtet, vermuthlich Robert Burns Vater, den 
e in ſeinem Clay über dieſen Dichter fo lebhaft geſchildert hat, 


zweite Band meines Vaters. Dieſe Tage, die ich in der Erinnerung 
an ihn und ſeinen Tod zugebracht habe, ſind die friedlichſten, der 
einzige Sabbath, der mir in London geworden iſt.“ 

Carlyle, der Sohn, hatte auf der Universität Edinburgh ſtudirt, 
und ſollte Prediger der ſchottiſchen Kirche werden. Er fühlte ſich 
jedoch für dieſen Beruf nicht geeignet, und da es nothwendig war, 
daß er ſeinen Lebensunterhalt verdiente, trat er als Unterlehrer in 
eine Erziehungsanſtalt zu Kirkraldy ein. Hier lernte er Irving ken⸗ 
nen, und obgleich er anfangs in ſeiner gewöhnlichen menſchenfeind⸗ 
lichen Weiſe das Entgegenkommen ſeines einige Jahre älteren Col⸗ 

legen zurückwies, fo ließ ſich Irving doch nicht abſchrecken; ihre Be: 
kanntſchaft reifte bald zur Freundſchaft, und Irving wurde „der treue 
ältere Bruder ſeines Lebens“. Carlyle ſagt davon: „Während wir 
Beide lebten, gab es zwiſchen uns weder Groll, noch irgend eine 
Unterbrechung unſerer Gefühle für einen Tag oder eine Stunde. Ge⸗ 


demnächſt Richters Vortrag 
Broſchüre erſcheinen. N 
* Berlin, 13. April. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin beſuchten, wie ſchon gemeldet, beute Vormittag 
die Ausſtellung von Lebrlingsarbeiten der Berliner Gewerbe in der ſtädti⸗ 
ſchen Turnhalle. Die hoben Herrſchaften erſchienen Punkt 10 Uhr. Em⸗ 
pfangen von den Stadträtben Dr. Stort und Eberty, begann das kron⸗ 
prinzliche Paar feinen Rundgang durch die Ausſtellung, der volle 9, Siuns 
den währte. Der Verkehr mit den begleitenden Herren geſtaltete ſich in be⸗ 
kannter zwangloſer Weiſe, bei den verſchiedenen Gruppen ſchloſſen ſich die 
Gruppenvorſtände als Erklärer an und für die einzelnen Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände ſungirten die betreffenden Werkſtattmeiſter als Cicerone. Viele 
Gegenſtände wurden von den hoben Beſuchern einer eingehenden Beſichti⸗ 
gung gewürdigt, der Schrank der Juweliere aufgeſchloſſen und einzelne Ob⸗ 
jecte herausgenommen. Die Kronprinzeſſin intereſſirte ſich beſonders lebhaft 
für die Buchbinder⸗Arbeiten und die Elfenbein⸗ und Schildpattwaaren. 
Sie meinte, als man ſie zuletzt dorthin führte, man habe ihr wohl dieſe 
Abtheilung abſichtlich zuletzt gezeigt, weil man wiſſe, daß ſie ſich für dieſe 
Induſtrie beſonders intereſſire. Als der Vorſteher der Gruppe der Kron⸗ 
prinzeſſin vorgeſtellt werden ſollte, erklärte fie, daß fie den Herrn ſehr genan 
von der Ausſtellung von 1879 her kenne. Sie wünſchte nur, daß ſie ein eben⸗ 
ſolches Gedächtuiß für Namen wie für Perſonen hätte. Der Kronprinz ließ 
es, wie üblich. nicht an verſchiedenen Scherzworten fehlen. — Als der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin ſich um 11% Uhr verabfchiedeten, ſprachen fie 
ihre volle Genugthuung über die Ausſtellung aus und beglückwünſchten 
ſpeciell den Magiſtrat und die Ausſteller zu dem Fortſchritt des Berliner 
Lehrlingsweſens, der ſich in der Ausſtellung ſichtlich documentire. — 
Unſer Kronprinz wird ſich, wie die „Poſt“ vernimmt, nicht zu den Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten nach Wien begeben. Der bieſige Hof wird durch den 
Prinzen Wilbelm vertreten, den ſeine Gemahlen begleiten dürfte. — Die 
Angelegenheit des Tampo⸗fanto dürfte demnächſt in ein neues Stadium 
treten; der Kronprinz nahm geſtern an Ort und Stelle von dem Stand der 
Pläne Kenntniß. — Am 10. und 11. Mai wird, auf Anregung des Frei⸗ 
herrn v. Fechenbach, in Berlin eine Verſammlung zur Conſtituirung einer 
„ſocialpolitiſchen Vereinigung“ abgehalten werden. Ein Reactions⸗Spielzeug 
mehr! — Zu der vor einigen Tagen gemeldeten Abſicht, die Räumlich⸗ 
keiten des Reichstagsgebäudes zu erweitern, erfährt man noch, daß 
die hierzu beſtimmten Theile der ehemaligen Porzellanmanufactur bereits 
auf zehn Jahre vom Praſidium gemiethet worden find. — Der Miniſter 
für die Land wirthſchaft bat die im Jahre 1875 eingelegte Commiſſion 
zur Förderung der Landespferdezucht für den 2. k. Mts hierher 
berufen. 


[Zu den Herbſtmanövern in Holſtein.] Der Kaiſer wird, wie 
wir bören, gelegentlich der im Herbſt d. J. auf der Lockſtedter Haide in 
Holſtein abzuhaltenden Königsmanöver des zehnten Armeecorps fein Haupte 
quartier auf dem Schloſſe des Grafen Kuno zu Rantzau⸗Breitenburg auf 
Breitenburg bei Itzehoe aufſchlagen. Graf Rantzau iſt Lieutenant in der 
Reſerve des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments und vermählt mit Gräfin Fanny 
von Holſtein. Der commandirende General des Corps, General der In⸗ 
fanterie von Tresckow, hat vor kurzem in Begleitung des Chefs feines 
Generalſtabes, Oberſtlieutenant von Unruh, und zahlreicher höherer Offiziere, 
Ibzeboe und deſſen Umgegend und die Lockſtedter Baralenlager in Augen⸗ 
ſchein genommen und für die bevorſtehenden Manöver die eingehendſten 
Dispoſitionen getroffen. Das kleine Landſtädtchen Kellinghuſen, 20 Minuten 
vom Lockſtedter Lager und von der Eiſenbahnſtation Weiſt entfernt gelegen, 
wird mit letzterer durch eine Pferdeeiſenbahn verbunden. Eine Telegraphen⸗ 
Leitung iſt bereit? von genannter Station nach dem Lager angelegt, jo daß 
in jeder Beziehung für eine ſchnelle Communication geſorgt ſein wird. 


[Parlamentariſches.] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Dem Reichstage 
wird vorausſichtlich ſofort nach Wiederbeginn ſeiner Sitzungen noch ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Controle des Reichshaushalts und des Landes⸗ 
bausbalts von Elſaß⸗Lotbringen für das Etatsjahr 1830/81 vorgelegt werden. 


einziger Beſitz in den nächſten fünf oder ſechs Jahren und machte 
mein Leben in Kirkcaldy faſt bis 1819 zu einem verhältnißmäßig 
glücklichen und nützlichen.“ Irving geſtattete ſeinem Freunde den 
freien Gebrauch ſeiner vortrefflichen Bibliothek, ſie machten in den 
Ferien Fußreiſen zuſammen, und als Irving Kirkealdy verließ, mochte 
auch Carlyle nicht länger bleiben und ging nach Edinburgh, obgleich 
er dort keine Verbindung hatte, ſo daß ſeine Lage ziemlich traurig 
geweſen ſein muß, beſonders da zu dieſer Zeit ſein langes, quälendes 
Leiden begann, ſeine „lebenslängliche Dyspepſie, die mich nie wieder 
verließ und bei hellem Tage wie ein Alp auf mir lag“. Doch zog 
er das ungewiſſe Leben der Plackerei eines Unterlehrers vor. „Ich 
möchte lieber im Graben verhungern“, ruft er aus, „als durch die 
Schulmeiſterei leben!“ Seine Neigung zog ihn zur Literatur; aber 
die Literatur konnte ihn nicht gleich ernähren. So gab er in Edin⸗ 
burgh Privatunterricht und arbeitete für Buchhändler. Er begann 
auch das Studium deutſcher Sprache und Literatur, mit welchem ſein 
Name immer verknüpft bleiben wird, denn er hat dem gebildeten 
England zuerſt den Reichthum der deutſchen Literatur zugänglich ge⸗ 
macht. Sein Leben Schiller's, ſeine Ueberſetzung von Wilhelm 
Meiſter find in Edinburgh geſchrieben. Inzwiſchen war Irving nach 
London gegangen und hatte daſelbſt ſchnell Anhänger gewonnen. Er 
lud Carlyle ein, nach London zu kommen, und als Irving's Freund 
(denn noch hatte er ſelbſt keinen Erfolg errungen) wurde er wie ein 
neues Licht in der Literatur empfangen, in dem Hauſe des Herrn 
Baſil Montagu, das damals der Mittelpunkt der Intelligenz in Lon⸗ 
don war, freundlich aufgenommen und mit allen großen Männern 
und Frauen des Tages bekannt gemacht. Dieſe Freundlichkeiten waren 
um ſo anerkennswerther, als er nach ſeiner eigenen Beſchreibung 
ungelenk, unliebenswürdig und unhöflich war. Und doch ſchmäht er 
in dieſen „Erinnerungen“ feine gütigen Wirthe, nennt fie „bores“ 
und „humbugs“. Dieſe Stellen, die den noch lebenden Verwandten 
höͤchſt peinlich fein müſſen, gehören ſicher zu denjenigen, deren Car⸗ 
lyle ſich nicht mehr erinnerte und die wegzulaſſen tactvoller ge⸗ 
weſen wäre. 

Mit den berühmten Leuten, deren Bekanntſchaft er machte, geht 
er übrigens nicht beſſer um, und zeigt in ſeinen Urtheilen über ſie 
feine Einſeitigkeit, die ihn verhindert, verſchiedene Arten des Talentes 
zu begreifen. Je bedeutender der Mann, je wegwerfender ſpricht er 
von ihm, ſo daß man faſt glauben könnte, er beneide ſeinen Ruhm. 
Davon kann jedoch nicht die Rede ſein. Dieſe Urtheile ſind nicht zu 
der Zeit niedergeſchrieben, wo er ſelbſt ein ehrgeiziger, aber noch un⸗ 
bekannter junger Mann war, ſondern in ſeinem Alter, als er ſchon 
den Gipfel ſeines Ruhmes erreicht hatte. Freilich hätte ihn das ge⸗ 
recht und großmüthig machen ſollen; er iſt jedoch keines von beiden. 
Coleridge, der Erklärer von Leſſing's theologiſchen Anſichten, der 
Dichter des „Ancient Mariner“, war ihm nur „ein auf⸗ 
gedunſener, ängſtlicher, dicker alter Mann, der mit uns um⸗ 
herhumpelte und mit feierlichem Nachdruck von unintereſſanten 
Dingen ſprach.“ Charles Lamb, der die eleganteſten Eſſays der eng⸗ 
liſchen Literatur nach Art geiſtreicher Franzoſen geſchrieben hat, war 
nach Carlyle's Anſicht „ein ſehr trauriges Phänomen (a very sorry 
phenomenon), ſeine Unterhaltung unbedeutend, erſtaunliche Un⸗ 
wiſſenheit und Flachheit zeigend, ſelbſt wenn ſie ernſt und geſittet 
war, was felten vorkam; gewöhnlich voll geſchraubter künftlicher Redens⸗ 
arten, unechtem Witz, in der That mehr an verwäſſerten Blödſinn 


ſegnet Eroberung eines Freundes für dieſe Well! Das war faſt mein! (wie ich es definirte) erinnernd, als an wirkliche Helterkelt, Laung 
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zweckt, wie entſpr 
die geſetzliche Form für die Controle durch den Rechnungshof des Deutſchen 
Reiches feſtzuſtellen. 

[Störung fortſchrittlicher Verſammlungen in Berlin.] Die 
Eindringlinge, welche in zwei Berliner Verſammlungen der Fortſchrittspartei 
Rubeſtörungen veranlaßten, hatten ſich dadurch Eintrittskarten ver⸗ 


echende Vorlagen in den früheren Jahren, auch für 1880/81 


ſchafft, daß ſie ſich an den Vertheilungsſtellen fälſchlich auf bekannte 
liberale oder fortſchrittliche Namen bezogen, an einer Stelle ſogar das 
ſchriftliche Geſuch eines liberalen Fabrikbeſitzes um 30 Karten mit einer 
efälſchten Unterſchrift präſentirten. Dieſe Abholung der Karten und ihre 
Anterverthellung war von der Centralſtelle der Antiſemitenagitation be⸗ 
trieben worden. Die Rubeſtörer gehörten ihrer feinen Kleidung nach weder 
zu den Handwerkern noch zu den Arbeitern. Eine Feſtſtellung der leitenden 
Perſönlichkeiten nach Namen und Wohnung bat die Polizei nicht vor⸗ 
nebmen wollen. — Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt in Bezug auf die 
tumultuariſche Störung fortſchrittlicher Verſammlungen: Keinenſalls könne 
die Polizei die Aufgabe haben, den regie rungsfeind lichen Reden 
der Fortſchrittsredner als Sicherheitswache zu dienen. Nach derſelben Logik 
hat die Polizei auch nicht die Aufgabe, gegenüber dem gewaltthätigen Ein⸗ 
bruch in das Hausrecht von Druckereien ſogenannter regierungsfeindlicher 
Blätter als Sicherbeitswache zu dienen. Auch die regierungsfeindliche 
Stimmabgabe bei Wahlen muß nach jener Anſchauung auf den Rechtsſchutz 
verzichten. Polizei, Gericht und ſtaatlicher Schutz find alsdann nur vor⸗ 
handen für diejenige Ausübung politiſcher Rechte, welche dem jeweiligen 
Kanzler angenehm iſt. Der Fortſchrittspartei bleibt nur das Recht, an 
der Bezahlung dieſer ſtaatlichen Einrichtungen zum Beſten 
der Gegenparteien Theil zu nehmen. Dieſelbe Logik könnte auch 
die ſtädtiſche Gasverwaltung veranlaſſen, der Kanzlerpartei für 
ihre Verſammlungen das Gas abzuſperren, da es doch nicht Aufgabe 
des Magiſtrats fein kann, ſolchen Rednern für ihre magiſtratz feindlichen 
„Declamationen“ noch Licht zu halten. — Soll die Polizei nicht Sicherheits⸗ 
wache für das Hausrecht aller Parteien ſein, ſo überlaſſe ſie es auch voll⸗ 
ſtändig jeder Partei, für ihre eigene Sicherheit zu ſorgen. Sie hat aber 
auch dann kein Recht, Verſammlungen wegen Ruheſtörung 
aufzulöſen. Die Auflöſung enifpriht gerade der Abſicht der Ruheſtörer 
und entzieht den Angegriffenen die Möglichkeit, ihr Verſammlungsrecht zu 
wahren, indem fie Gewalt mit Gewalt vertreiben. N 

[Erhebungen über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Amerikas.] Es ift bemerkenswerth, daß von einigen landwirtbſchaftlichen 
Centralvereinen der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, die Regierung möge 
eine Commiſſion nach Amerika entſenden, um einen Bericht über die ge⸗ 
ſammten landwirthſchaftlichen Zuſtände Amerikas zu erſtatten. Es wird 
geltend gemacht, in Amerika ſeien die Productionskoſten für das Getreide 
To gering, daß es für die europäiſchen Länder, namentlich für Deutſchland 
unmöglich ſei, mit Amerika in Concurrenz zu treten; es werde dort ein 
ſolches Raubſyſtem betrieben, daß ſchon jetzt große Landerſtriche unbebaut 
liegen bleiben, weil fie ertragsunfäbig geworden ſind. Es ſei deshalb für 
die deutſche Landwirlhſchaft die Frage bon großer Wichtigkeit, wie viel Acker 
in Amerika noch der Cultur unterworfen und angebaut werden könne, und 
darum ſei es ſehr erwünſcht, wenn die Staatsregierung eine Commiſſion 
nach Amerika ſenden könnte. 

[Graf Harry von Arnim, ] der frühere dieſſeitige Botſchafter in 
Paris, iſt der „Poſt“ zufolge wieder ſehr bedenklich erkrankt, ſo daß ſich ſein 
gen en von Arnim⸗Schlagenthin, ſchleunigſt zu ihm nach Nizza 

egeben hat. 


[Deutſche Chronik] Der Prinz Carl von Preuß en beabſichtigt 
von Neapel nach einer Reiſe durch Italien ſich nach Wiesbaden zu begeben, 
wo am 17. Mai der Geburtstag ſeiner Tochter, der Frau Landgräfin 
Friedrich vonlHeſſen, Prinzeſſin Anna von Preußen, gefeiert werden ſoll. 

Deſterreich Ungarn. 

z Wien, 13. April. [Die ungariſche Goldrenten⸗Con⸗ 
verſton.] Unſere Officiöſen find wirklich köſtliche Leute. Sechs Jahre 
ſind's nunmehr, daß Tisza mit eiſerner Walze über alle nationalen 
und ſtaatsrechtlichen Velleitäten gegen die Herrſchaft des Magyaren⸗ 
thums hinwegſchreitet, und die zu immer drakoniſcherer Strenge ge: 
ſteigerten Geſetze über die ungariſche Staatsſprache feiern bald ihr 
halbhundertjähriges Jubiläum. Wenn dagegen bei uns auf die Ein⸗ 
führung einer Staatsſprache gedrungen wird, wäſcht Graf Taaffe ſeine 
Hände in Unſchuld und bittet ſich naiv erſt einmal eine Definition 
ded Begriffes aus, wie Pontius Pilatus fragte: „Was iſt Wahrheit?“ 
Wer aber den Schaden hat, braucht bekanntlich für den Spott nicht 


oder Genialität.“ Ebenſo wegwerfend ſpricht er von Southey und 
Wordsworth, der größte der Lake poets, tft bei Carlyle nur „ein 
etwas langweiliger ſtarrköpfiger, wenig ausgiebiger Mann; durchaus 
nicht verehrungswürdig als ein großes poetiſches Genie, einer, deſſen 
Werke nur eine kleine Minderzahl leſen konnte.“ Und ſo geht es 
weiter, bis — nicht unſere Meinung von dieſen Epigonen, aber 
unſere Anſicht von dem Werth der Meinung Carlyle's erſchüttert 
wird. Der Raum geſtattet nur wenige Proben, aber dieſe werden 
hinreichen, um zu zeigen, daß Carlyle, der den „Heroen⸗Cultus predigte, 
feine Verehrung nur auf die Heroen der Vergangenheit erſtreckte, die 
Heroen feiner eigenen Zeit dagegen mit bilderſtürmender Gewalt von 
ihren Poſtamenten zu reißen beſtrebt war. 

Die Erinnerungen an Lord Jeffrey zeigen den großen Rechls⸗ 
gelehrten als einen freundlichen und großmüthigen Mann, der gern 
der Wohlthäter des jungen Dichters geworden wäre, dem er eine 
Penfion von 100 Pfd. Sterl. anbot, damit er im Stande fein möchte, 
ſeine literariſchen Beſtrebungen ohne quälende Sorgen fortzuſetzen. 
Aber auch von dieſem Anerbieten ſpricht Carlyle nicht mit Dankbar⸗ 
keit. Er nimmt vielmehr an, Jeffrey habe es nur gethan, um ſich 
ſeines eigenen Edelmuthes zu freuen, während man deutlich aus 
Carlyles eigener Darſtellung ſieht, daß Lord Jeffrey nichts ferner ge- 
legen hatte. Zurückgekehrt von dem dampfenden „Hexenkeſſel des 
gährenden anarchiſchen London, wo die Narren leben, die ſich mit 
dem Unſinn des Liberalismus abgeben“, hatte Carlyle, wie er ſchreibt, 
einen furchtbaren inneren Kampf zu beſtehen, der zu einer großen 
Veränderung in feiner geiſtigen Natur führte und ihn ein⸗ für alle: 
mal „als Sieger über quälende Zweifel nach ſchrecklichen Kämpfen 
mit den niedrigen, ſeelentödtenden falſchen Göttern zurücklteß. Von 
dieſer beſſeren Stimmung iſt ohne Zweifel viel dem Einfluſſe der Frau 
zuzuſchreiben, die er bald nachher helrathete und welcher der längſte 
Theil der „Erinnerungen“ gewidmet iſt. Es iſt ein tief ergreifender 
Bericht; aber wie ſehr auch die innigſte Liebe für den Gegenſtand ſich 
in jedem Worte zeigt, werden wir doch mit peinlicher Empfindung ge⸗ 
wahr, daß Carlyle in ſeinem Egoismus ſeine Gattin nicht verhindert 
hat, ihre Geſundheit und Kraft für ihn zu opfern, ein Opfer, das 
ihm erſt zum Bewußtſein kam, als es zu ſpät war und das Grab 
ſich über ihrer Leiche geſchloſſen hatte. Dieſes Capitel klingt wie eine 
That der Reue; aber auch hier wie in den Erinnerungen an ſelnen 
Vater begegnen wir den ſchärfſten, biſſigſten und einſeitigſten Urtheilen 
über gütige Freunde und große Zeitgenoſſen. Heine nennt er den 
„Schurken Heine“, John Stuart Mill iſt „ein kaltes, ödes, mit 
Sägeſpähnen angefülltes Geſchöpf“, George Sand und George Eliot 
gehören zu den „redſeligen, ſchreibſeligen „cohue“ berühmter Frauen“, 
von denen Carlyle nichts hält; Darwin's „Urſprung der Arten“, das 
Buch, welches eine vollſtändige Umwälzung in der Gedankenrichtung 
des 19. Jahrhunderts hervorgebracht hat, beweiſt ihm nur „die 
launenhafte Stupidität der Menſchheit; ich konnte nie eine Seite 
davon leſen oder einen Gedanken daran verſchwenden.“ 

Ehe wir von ihm in dieſem Buche Abſchied nehmen, wollen wir 
ihn noch kennen lernen, wie er in der Ehe war, die ſich als der ſegens⸗ 
reichſte Schritt ſeines ganzen Lebens erwies. Es würde ſchwer fein, 
einen berühmten Schriftfteller zu nennen, 
in ſeiner Wahl geweſen iſt. 


elbe unterliegt augenpliglic der Beralbung des Pundesratbes und be: 


* 


ſtaatsrechtlichen Querelen der Czechen, Polen und Slovenen die Baſis 
finden für irgend eine Ausgleicherei, um aus den Geleiſen des Deutſch⸗ 
liberalismus zu einer tüchtigen Reaction auszubiegen, ſcheuen dann 


nicht zurück vor der drolligen Impertinenz, die Verfaſſungspartei 


verantwortlich zu machen für die „polltiſche Inferiorltät“ der Erb⸗ 
lande gegenüber Ungarn! Das müſſen uns auch „Preſſe“ und tutti 
quanti jetzt wieder unter die Naſe reiben gelegentlich der Converſion 
der ungariſchen Goldrente. Indeſſen beeinträchtigt die Sophiſterei 
unſerer Officiöſen nicht die hohe Bedeutung der Operation, die dem 
Grafen Szapary gelungen iſt, indem er ſich mit einem Conſortium 
unter Rothſchild's Führung darüber geeinigt hat, die 400 Millionen 
ſechsprocentige in vierprocentige Rente zu verwandeln und dabei an 
den 24 Millionen jährlicher Zinſen dem Staatsſchatz 2,2 Millionen 
zu erſparen. Allerdings läßt der ſehr langathmige Geſetzentwurf, der 
geſtern im Reichstage eingebracht wurde, an Klarheit unendlich viel 
zu wünſchen übrig. Von unſeren Börſenreportern berechnen, bei der 
Dürftigkeit der mitgetheilten Daten, die Einen den Cours, zu dem 
die Rothſchlld⸗Gruppe die Begebung der erſten Quote übernommen, 
auf 73,4, die Anderen auf 74,5. Ebenſo iſt es nur gewiß, daß 
das Conſortium dem Fiseus die Participatlon an einer allmäligen 
weiteren Steigerung des Courſes bei Placirung der ſpäteren Quoten 
vorbehalten hat, weil Szapary auf einen „eventuellen“ Mehrgewinn 
für den Staat aus biefem Rechtstitel rechnet: alles Nähere bleibt ein 
verſchleiertes Bild. Nur das Eine erfahren wir noch, daß das Geſchäft 


binnen dreier Jahre abgewickelt fein muß, falls nicht der Ausbruch f 


eines Krieges oder einer Finanzkriſis unüberſteigliche Hinderniſſe be⸗ 
reiten. Aber aus verſchledenen Klauſeln der Bill muß man ſchließen, 
daß ſelbſt dieſe Hinderniſſe nur den Termin, nicht die Abwickelung 
ſelber beeinträchtigen würden, da Rothſchild ohne Einſchränkung das 
ganze Geſchäft übernommen zu haben ſcheint. 
fet, jedenfalls iſt es ein hochbedeutſames Moment, daß Ungarn zum 
erſten Male völlig ſelbſiſtändig an den Geldmarkt appellirt und bei 
demſelben ein durchaus coulantes Gehör findet. Bewahrheiten ſich 
die Hoffnungen, die Szapary keineswegs allzu ſanguiniſch an die 
Operation knüpft, nur einigermaßen, ſo wird beim Abſchluſſe der 
Converſton die vierprocentige ungariſche Rente 80 ſtehen, Ungarn 
alſo zu 5 pCt. Credit finden. Das iſt immerhin ein großer Triumph 
für ein Land, das gleich nach der Einführung des Dualismus vor 
dreizehn Jahren mit feinem „jungfräulichen Credit“ fo gräulich Flasco 
machte, als es 1868 fein erſtes Anlehen direct contrahiren wollte, 
und das bisher immer nur zu Wucherzinſen oder doch nur mit dem 
öſterreichiſchen Giro auf feinen Wechſeln Geld bekommen konnte. 


Wien, 13. April. [Fürſtbiſchof von Gurk.] Uebereinſtim⸗ 
menden Meldungen zufolge, ſteht die Ernennung des Domherrn 
Peter Funder zum Fürſtbiſchofe von Gurk außer allem Zweifel. 
Die „Klagenfurter Zeitung“ nennt denſelben einen wackeren Mann, 
den Freunde und Gegner als ſehr ſtreng und ſehr gerecht bezeichnen. 
Er iſt am 20. October 1820 zu Weiſach in Oberkärnten geboren 
und wurde am 31. Zult 1844 zum Prieſter ordinirt. 

[Hochwaſſer in Ungarn.] Die Nachrichten aus Ungarn 
lauten ſehr ernſt. Im Folgenden ſtellen wir die letzten Nachrichten 
zuſammen: 

Szegedin, 12. April. Heute Vormittag fuhren der königliche Com⸗ 
miſſär Tisza und der Bürgermeiſter Palſy mit der Alföldbahn nach Algyö, 
beſichtigten den Sövenyhazaer Damm und beſprachen mit dem Commiſſa⸗ 
riatsbeirath Jankovics, der die Vertheidigung an der äußeren Linie dirigirt, 
die Arbeitseintheilung auf ſämmtlichen Linien. Von dort begaben ſie ſich 
nach Veszös, um dafelbit die Reſultate der aufgewendeten mühſeligen Arbeit 
perſönlich in Augenſchein zu nehmen, und fuhren mit dem Dampfer 
„Blocksberg“ die ganze Strecke ah. Hier um 5 Uhr Nachmittags wieder 
angelangt, beſichtigten ſie die von Gregerſen in Angriff genommene Schie⸗ 
nenlegung am ſtädtiſchen Ringdamm. General Pulz war geſtern Nachts 


daß Mrs. Carlyle eine hoͤchſt ungewohnliche Frau geweſen iſt, und 
ſelbſt wenn man dem Tone der Uebertreibung, in welchem Carlyle 
von ſeiner Familie zu ſprechen pflegte, Rechnung trägt, ſo ſieht man 
doch klar, daß ſie reich an Geiſt und Gemüth war. In der Inſchrift 
auf ihrem Grabſtein, der rührendſten vielleicht, die je ein Gatte feiner 
Gattin ſetzte, ſchreibt er ihr alle ſeine Erfolge zu, und die „Erinne⸗ 
rungen“ beweiſen, daß er nur die Wahrheit geſprochen hat. Ihre 
Geſchichte iſt zugleich die der letzten 50 Jahre feines Lebens und ſeiner 
literariſchen Beſtrebungen, Arbeiten und Erfolge. Mrs. Carlyle kannte 
den Werth ihres Gatten und that Alles, was in ihrer Macht war, 
ihn in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen. Sie wollte, daß er nie 
um des Geldes willen ſchreiben, ſondern nur ben Eingebungen feines 
Geiſtes folgen ſolle, und beſchloß, ſich jederzeit mit dem Gelde, das er 
ihr geben konnte, ſo einzurichten, daß es an nichts Nothwendigem 
fehle. Es gelang ihr, wie erzählt wird, ſo gut, daß ſtets Comfort 
im Haufe herrſchte und Niemand hätte ſagen können, ob fie arm oder 
reich ſeien. Zuerſt bewohnten ſie eine einſame ländliche Beſitzung in 
Schottland, damit er ſich ungeſtört ſammeln könne. Hier blieben fie 
acht Jahre lang, die er in beſtändiger Arbeit an den Werken zu⸗ 
brachte, die fpäter den Grund zu feinem Ruhm legten. Für fie war 
es eine ſchwere Zeit. Oft ſprach er tagelang nicht; ſie waren von 
der nächſten Stadt noch mehrere Stunden welt entfernt und zuweilen 
vergingen Monate, ohne daß auch nur ein Bettler an ihre Thür ge⸗ 
pocht hätte. So lebte ſie ſchweigend neben ihm, damit die Welt ſeine 
Botſchaft empfangen möchte. Niemals entglitt ein Wort der Klage 
ihren Lippen und zu ſpät erfuhr er, daß dieſe Lebensweiſe ihre Ge⸗ 
ſundheit untergraben habe. Von dieſem Leben in der Wildniß zwiſchen 
Felſen und Halde giebt er in dem Brief an Goethe, welcher der 
deutſchen Ueberſetzung von Carlyle's „Leben Schiller's“ vorgedruckt 
worden iſt, ein anſchauliches Bild. Da ſich jedoch in dieſer großen 
Abgeſchiedenheit für ſeine Werke keine Verleger finden ließen, zog 
Carlyle mit feiner Frau nach London und ließ ſich in dem Haufe in 
Chelſea nieder, welches er bis an ſein Ende bewohnt hat. Wie bis⸗ 
her, ſuchte ihn ſeine Gattin vor jeder läſtigen Störung zu bewahren. 
Ihre Mittel waren gering, faſt Null; er mußte, um ihre Einkünfte 
zu vermehren, Vorleſungen halten, eine Beſchäftigung, die er haßte, 
„eine abſcheuliche Miſchung von Prophetenthum und Schauſpieleret.“ 
In Allem unterſtützte ſie ihn, gab ihm Kraft und Muth. Sehr rührend 
iſt es zu leſen, wie dieſe Erinnerungen den Greis überwältigen. Nur 
in den innigſten, zärtlichſten Ausdrücken ſpricht er von ihr; er iſt ver⸗ 
einſamt, jeder Arbeit unfähig ohne ſie. Es iſt nur zu wahr, daß, 
wie er auf ihren Grabſtein geſchrieben, „das Licht ſeines Lebens mit 
ihr erloſchen iſt.“ „Es war ein harter Kampf gegen das Schickſal; 
hart, aber nicht erfolglos; da verließ ſie mich wie auf einem feurigen 
Wagen. Du Edle! Ich ſage es mit Ueberzeugung: ihr Theil an 
dem ſchweren Kampf (und außer mir weiß Niemand, wie ſchwer der 
geweſen) war glänzender und tapferer als der meine. Dank, Geliebte, 
für Deine leuchtenden Worte und Thaten, welche beſtändig vor meinen 
Augen ſtanden und vor denen keines andern Sterblichen. O, war 
es nicht ſchön, alles das, was ich auf immer verloren habe!“ Carlyle 
ſchrieb nicht mit Leichtigkeit und war während der Arbeit verſtimmt; 


der fo vollkommen glücklich. o hat er dreizehn Jahre an dem „Leben Friedrichs des Großen“ 
Ale Berichte ſtimmen darin überein, gearbeitet. In den letzten Jahren ihres Lebens litt Mrs. Carlyle 


zu ſorgen! Dleſelben Staatsmänner, die Reis in ben nationalen und 


Wie dem aber auch C 


‚bon Poraang wo bie Soldaten unermüdet arbeiten nach Veszös gegangen 
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um auch dort den Stand der Dämme in Augenſcheln zu nehmen 
früh werden von dem Palanker Stadttbeile 400 Bürger zur Arbeitspfchh“ 
einberufen, welche mittelſt Dampfbootes nach Veszös geben und dortjelbft 
zwei Tage zu verbleiben haben. Für Schlafſtellen find Schiffe hergerichtet 
es iſt auch für Lebensmittel geſorgt. Für Ablöſung der Arbeitspflicht ſin 
heute 800 Fl. eingefloſſen. Für den Verkehr zwiſchen den Tanyen und der 
Stadt, welcher durch das fortwährende Steigen der Binnenwaſſer unter 
brochen iſt, wird durch Beiſtellung von Kähnen Vorkehrung getroffen. U 
das weitere Ausbreiten dieſer Waſſer zu verhindern, werden die Tanyen⸗ er 
Bewobner zur Arbeitsleiſtung aufgefordert. Nach Mako gehen heute Nadia Ffı 
IM Poutons und ſtebzig Pionniere. Morgen werden alle zur Material. N 
uführung geeigneten Schiffe conſeribirt und in Verwendung genommen. 
Von der Eisenbahnbrücke abwärts bis zum „Rothen Kreuz“ bat die Staats- e 
bahn die Vertheidigung der Dämme übernommen. Das Commiſſariat fel 
ftellt ſeinerſeits einen Ingenieur und 70 Arbeiter bei. Die Neu⸗Szegediner or 
Oberleitung der Vertheidigung der Dämme wurde dem ſtädtiſchen Fiscal He 
Novak übertragen. Die Situation ift wohl ſehr ernſt, doch find die Dämme 1 
bei uns berbältnißmäßig in ſehr gutem Zustande. Reißt etwa der Veszöſer ]! 
Damm, fo bietet der Ringdamm in jeder Hinſicht Schutz vor Ueberſchwem⸗ u 
mung. Es regnet. Waſſerſtand 26.4. - : df 
Seit heute Nachts regnet lte 


Szegedin, 13. April, 11 Uhr 40 Minuten. b | 
es wieder. Von den geſtern nach Veszös abgegangenen Pflichtarbeitern en 
blieben freiwillig 400 daſelbſt zurück. Heute Nachmittag gehen von hier n 
400 andere Arbeiter und 170 Handwerker per Dampfboot nach Veszös, um 110 
die dortigen Arbeiter abzulöfen. Die Situation iſt wohl febr ernſt, doch d 
ſtehen die Theißdamme bei Szegedin, welche aus den Fundationen der Stadl fe 
und des Landes erbaut wurden, verhältnißmäßig weit beſſer, als die Schußz⸗ 10 
dämme aller anderen Orte. Wenn ein Sturm eintreten ſollte, würden ini | 
der Windrichtung außer dem ſtäptiſchen Szegediner Ringdamme im ganzen 
Alföld keine Waſſerſchatzbauten halten. Die Höhe unſeres Ringdammes Heli 
beträgt 30 Fuß, die Kronenbreite 22 Fuß, die Böſchung gegen die Waſſer⸗ al 
eite 4, gegen die Laudſeite 11,2 Fuß. Die Bahnlegung auf dem Ring⸗ ge 
damme für die Zufuhr von Materialien im Gebrauchsfalle ſchreitet rasch 105 
vorwärts. Der längſt der Stadt führende Theißdamm hat eine Höhe von! 
28 Fuß und darüber. Von dieſer Seite find wir volllommen geſichert. I 
Geſtern ſind bisher kleinere Dämme eingeriſſen und Felder inundirt worden ez 
Die Stadt ſelbſt ift durch ihre Höhenlage vorläufig außer jeder Gefahr. — ge 
Sfongrad wurde beute früh durch einen Diammeinriß über em 
ſchwemmt. Nur die böberen Punkte find waſſerfrei. Der Pegelſtand iſtt len 
unverändert 26.4, le 
Peſt, 13. April. Nachrichten aus Szegedin von Mittags lauten: Seit en 
geſtern Nachts regnet es unabläſſig, die Dämme find überall total 
durchweicht, von der ganzen Gegend kommen deſperate Berichte und zu 
werden Schiffe verlangt. f 


Italien. el 


Nom, 10. April. [Zur Miniſterkriſts.] Aus den tele⸗ le 
graphiſchen und ſonſtigen Berichten über die Verhandlungen der ita⸗ Je 
lieniſchen Kammer werden Sie den Ausbruch der neuen Kriſe ver⸗ 
nommen haben, und es erübrigt mir demnach blos zu berichten, wie 
dieſe neue, fo unvermuthete Kriſe von der öffentlichen Meinung hier fel 
aufgenommen wird. Der Eindruck, welchen die Nachricht von dieſen u 
neuen Heldenthaten der coalirten politiſchen Antipoden der Kammer, ne 
der von Sella geführten Rechten und den Diſſidenten der Linken, kr 
hier gemacht hat, kann nicht beſſer als mit dem Ausdruck „allgemeine he 
Entrüſtung“ bezeichnet werden, denn in widrigerer und unpatrio⸗ 
tiſcherer Weiſe iſt wohl nie unter fo ſchwierigen Verhältniſſen eine 6 
Kriſe leichtſinnig heraufbeſchworen worden. Wenn das Miniſterlum de 
feine eigenen Intereſſen, feine Selbsterhaltung den Intereſſen des ie 
Vaterlandes vorgezogen hätte, fo wäre es ihm ein Leichtes geweſen, 
den Angriff der unnatürlichen Coalition entſchieden zurückzuweiſen und 
den hinterliſtigen und heimtückiſchen Ueberfall derſelben zurückzuſchlagen. 
Die Coalition benützte nämlich den zufälligen Umſtand, daß ein großer 
Theil der der miniſteriellen Partei angehörigen Deputirten augenblick 
lich abweſend war, um von der durch die Nachrichten aus Paris und 
Tunis entſtandenen Aufregung zu profittren und das Minifterium in 
einem Augenblick zu überfallen, wo deſſen Streitkräfte nicht concentrirt 
waren und es einiger Zeit bedurfte, um die ſäumigen Deputirten 
nach Rom zu berufen. Das Miniſterlum hätte ſonach blos den An⸗ 
trag Zanardellis, die Discuſſion über die Motion Damiani bis nach 
Fortſetzung in Der exiten Beilage.) a. 


ſehr an heftigen Schmerzen und unter der Anſtrengung, ihm ihr Leiden 
zu verbergen. Sie ſtarb ganz plötzlich, während er in Edinburgh 
war, wo ihm die Univerfität den höchſten Ehrentitel, den ihres Lord⸗ 
Rectors, verliehen hatte. Sie lebte noch gerade lange genug, um zu 
erfahren, welche Huldigungen die Studenten ihm dargebracht hatten, 
und in all ſeinem Elend iſt es ein Troſt für ihn, daß ſie noch von | 
dieſem Triumph gehört hat. „Sicher muß ich dem Himmel dafür 
dankbar ſein; ſie hatte längſt ihre eigene kleine Meinung von mir a 
gebildet und wich nicht einen Augenblick davon ab oder kehrte ſich U 
daran oder bedachte, was die Welt dagegen ſagen würde (ſehr tapfer, f 
großherzig und edel war fie in dem Allen); aber wenn die Welt ihre 
Meinung beſtätigte, war es ſtets eine große Freude für ſie, die ſie 
nicht zu verbergen ſuchte, am wenigſten vor mir.“ 

Sie ſtarb im Jahre 1866. Nach ihrem Tode hat Carlyle nur 
noch Weniges geſchrieben und das Wenige war nicht geeignet, ſeinen 
Ruhm zu vermehren. Er harrte nur darauf, daß ihn der Tod er⸗ 
löſen und mit der vereinigen ſollte, die „ſein beſſeres Selbſt, ſein 
Heiligthum, ſeine Zuflucht war.“ Er mußte aber noch lange auf den 
Befreier warten. Requiescat in pace! Hätte er nur nicht ſelbſt 
durch dies Buch einen Schatten auf das Andenken ſeines Lebens 
geworfen. 


2 S A _r m 


Bad Colberg, Ende März. Wie immer zum Frühjahr bringen wir mit 
dem Herannghen der Saiſon von bier einen Bericht über das, was im 
Herbſt und Winter für das Bad geſchehen und in die Wege geleitet worden. | 
Nach unſerem Maßſtabe iſt es nichts Geringes, und wird man uns nicht . 0 
unerkenntlich finden für die großartige e e die Colberg auch 1 
im letzten Jahre wieder erfahren hat. So wird der neue große Perron am hut 
Strandſchloß noch wieder mit neuen Veranden ausgeſtattet, breite Wege De 
zum Sitzen und Promeniren werden vor demſelben mehrere hundert Fuß ig 
in das Meer hinaus gebaut, damit man die Seeluft noch beſſer aus erſter An 
Quelle atbme; die Seebadeanſtalten werden erweitert und mehr in die See 
vorgeſchoben, ein neues Soolbad mit 50 Cabinets wird zur Saiſon fertige fel 

eſtellt; die Canaliſirung der Münde wird fortgeſetzt und der Plantagenpark 1% 
bis zur alten ffn een auf der ſich ein zweites Strandhotel er⸗ g 
us ſoll, fortgeführt; allein für dieſe Promenadenarbeiten find in unſerm g 

adeetat pro 1881 18,000 Mark ausgeworfen. Natürlich ſind auch wieder 
Häuſer in größerer Zahl im Bade entitanden und die Hotels, z. B. das 
neue Geſellſchaftshaus, weſentlich erweitert. Wir hoffen, daß damit einem 
Wobnungsmangel, wie er ſich in der zweiten Hälfte Juli v. J. bier jo fühl⸗ d 
bar machte, begegnet iſt, und daß wir jetzt bequem unſere 7000 Gälte wer⸗ f 
den unterbringen lönnen. Um den Conflux bon Paſſanten mehr zu ver⸗ 
(heilen, iſt das diesjährige Wettrennen in den Juli, hingegen die Prodinzial: Tr 
Gartenbau- und Gewerbe⸗Ausſtellung in den Auguſt und September gelegt 
worden. — Etwas hat zu der Freguenzzunabme des vorigen Jahres ſicher⸗ f 
lich die von Berlin und Stettin ab eingeführte Ausgabe von ſechswöchentz f 
lichen Saifonbillet3 auf Colberg beigetragen, und es wird wohl erwirkt Z 
werden, daß die ſchleſiſchen und poſenſchen Eiſenbabndirectionen uns dies Fi 
ſelbe Vergünſtigung zu Theil werden laſſen; die Hauptbaſis unſerer mach⸗ = 
tigen Entwickelung bleibt aber immer die Coexiſtenz von Sool⸗ und Gee- "I 
bädern, die, wo es ſich um Stärkungscuten bandelt, anderweitig kaum voll 
zu erſetzen fein bürfte. Um fo mehr freut es uns, berichten zu können, daß Fr 
mit der Salſon von 1881 hier die zweite Wohlthätigteitganſtalt für unbe⸗ ha 
mittelte auswärtige Kranke, das Diakeniſſinnen⸗Curhoſpital, wird eröffnet ue 
werden, eine Anſtalt, die vorzugsweiſe als Aſyl für arme, kranke Kinder Zu 
des Binnenlandes dienen ſoll. X 


Mit drei Beilagen. 
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Um Fortſetzung.) 
hen, er über das Wahlgeſetz zu vertagen, nicht anzunehmen und auf 
ches sofortigen Diseuſſton zu beſtehen gebraucht, um feinen Freunden 
fal- ir zu geben, ſich zu ſammeln, die Abweſenden einzuberufen und ſo 
len., feſte und ſichere Majorität zu haben. Mehr als 40 Deputirte 
EN en ſchon telegraphiſch ihre ſofortige Abreiſe von Haufe und ihr 
iner borſtehendes Eintreffen in Rom angekündigt, und das Miniſterlum 
Scal ie ſonach blos die Disenſſton 24 bis 48 Stunden in die Länge 
au ehen gebraucht, um eine bedeutende Majorität um ſeine Fahne 
sa berſammeln und den Angriff der Coalition mit Leichtigkeit voll⸗ 
ndig abweiſen zu können. Aber, wie geſagt, das Miniſterium 
net lle die Intereſſen des Landes über die ſeinigen, nur um eine auf⸗ 
lern gende, unter den beſtehenden Verhältniſſen nicht gefahrloſe Dis: 
1 fon zu vermeiden, nahm es den Vertagungsantrag Zanardellis an, 
dochſd nachdem es nicht unter dem Eindruck des über ſeinem Haupte 
ad webenden Mißtrauensvotums bleiben wollte, fo machte es aus der 
uße nahme des Zanardelllſchen Antrages eine Vertrauensfrage, obwohl 
ſuſſelbe wußte, daß es damit fein Todesurtheil unterſchreibe. Cs 
vn ſcht blos eine Stimme der Bewunderung, der Sympathie für die 
ſer⸗ ale, patriotiſche und ritterliche Handlungsweiſe der Regierung, 
ne gegen die Haltung der Herren Crispi und Sella, welche, ihren 
aſchgſönlichen Leidenſchaften und Ambitionen die Zügel ſchießen laſſend, 
EN F fo wenig anſtändige und loyale Weiſe eine Kriſe provocirten, 
den. gen Conſequenzen in mehrfacher Richtung ſehr ernſte fein können, 
—Ihemein verdammt wird. Das Miniſterium hat natürlich ſeine 
erahemiſſton gegeben, und ein neues Cabinet wird an feine Stelle 
Fiſth en, aber die Herren Griöpt und Sella würden ſich ſehr täuschen, 
zeit hin fie ſich einbilden könnten, ſich mit ihrem zweifelhaften Siege 
tal fo Höhft erſehnten Reglerungsgewalt genähert zu haben und dazu 
ind zufen zu fein, die Erbſchaft des geſtürzten Cabinets anzutreten. 
ches immer auch die Löſung der neuen Kriſe ſein wird, eins iſt 
er, nämlich daß die Namen der Herren Crispi und Sella in der 
en Miniſter⸗Combination keinen Platz finden werden. Die öffent: 
be Meinung des Landes läßt über ihre Stimmung in dieſer Rich⸗ 
g keinen Zweifel aufkommen, und die Krone hat in Italien ein 
Il zu feines Gefühl für den Pulsſchlag eben dieſer öffentlichen 
einung, um nicht ſofort zu erkennen, daß, welches auch immer die 
Jung der ſo leichtfertig heraufbeſchworenen Kriſe ſein wird, dieſelbe 
nnesfalls im Intereſſe der Herren Crispi und Sella erfolgen dürfe. 
er bloße Gedanke an ein Coalittons⸗Miniſterium Sella-Eriöpt wäre 
herlich und würde ein ſolches Miniſterium keine 48 Stunden am 
der bleiben, und deshalb wird wohl der einzige Weg zur Löſung 
ine r Kriſe eine entſprechende Modification des früheren Cabinets fein. 
um leber die tiefere Urſache der Miniſterkriſis ſpricht ſich unſer heutiger 
des Hartifel aus. D. R.) 


Frankreich. 

Paris, 12. April. [Tunis.] Dem „Temps“ wird aus Tunis 
en. m 10. April telegraphirt: „Heute früh empfing Sidi⸗Alt Bey im 
gardo feierlich das Commando der Armee. Die Errichtung des erſten 
eltes wird mit Kanonenſchüſſen angezeigt. Das Lager erhebt fi 
Bardo gegenüber auf der Rückſeite des Hügels von Tunis. Die 
fobilmachung der kriegstüchtigen Mannſchaften dauert fort. Viele 
irt ſchen ſich ihr zu entziehen, indem fie ſich unter fremden Schutz ſtellen. 
fie Colonne wird wahrſcheinlich Mitte der Woche abmarſchiren. Die 
kllizen empfangen nicht nur keinen Sold oder ſonſtige Gratification, 
ndern jedem Gum iſt auch noch eine Steuer von zwei Pferden auf⸗ 
egt. Der Proteſt des Bey iſt in der arabiſchen Stadt angeſchlagen. 
sher iſt eine Bewegung gegen die franzöſiſchen Einwohner und 


65 ſchützlinge in Tunis, wie es ſcheint, nicht zu beſorgen. Dieſelben 
1d ürden nöthigenfalls eine energiſche Haltung annehmen, namentlich 
zu mozabitiſche Colonie, welche 2000 erwachſene Männer ſtark 
n, & Die Mozabiten oder Beni⸗Mzab, von denen die Depeſche ſpricht, 
on Amen aus der Oaſe der algeriſchen Sahara und find im nördlichen 


ika als Kaufleute und Handwerker ſehr verbreitet. Sie werden 
wohl von den Sunniten, als von den Schilten als Ketzer ange⸗ 
hen und haben ihren Iman in Mascate und den Sitz ihres Glaubens 


b b. Jamba; fie find wegen ihrer Ehrlichkeit und ihres Muthes ehe 
70 ſchätzt. Ihre Frauen dürfen die Oaſe nie verlaſſen, und eben fo 
fie} nig darf der Mozabit ſich außer Landes verheirathen. Die moza⸗ 


liſchen Colonien beſtehen alſo nur aus erwachſenen Männern und 
Allen ſich überall unter den Schutz der Franzoſen.“ 
Der „Fran gats“ meldet, und nicht etwa ſcherzhaft: „Wir erfahren 
48 ganz ſicherer Quelle, daß Herr Gambetta einen ſtrategiſchen 
lan entworfen hatte, wie die tuneſiſchen Stämme, über die wir und 
beklagen haben, zu umzingeln wären. Man kann hieraus erſehen, 
is uns bevorſteht, wenn Herr Gambetta im Elyſée thronen wird. 
45 lein Herr Grévy hat ſich, wie wir aus derſelben Quelle wiſſen, 
weigert, den Feldzugsplan des Präfidenten der Kammer anzunehmen, 
ind dies ſoll Herrn Gambetta tiefer gekränkt haben, als der Wider⸗ 
und des Herrn Grévy gegen die von ihm geplante Wahlgeſetzreform.“ 
Die Angriffe gegen den Kriegsminiſter General Farre verbreiten 
Be einen großen Theil der Pariſer Preſſe. Man kann nicht 
dach Algerien zu ſchl 


1 cken, 
15 hution 1 


alle Garniſonen von Frankreich in Contri⸗ 
12 ſetzt, alle Elſenbahnen behelligt, alle Bevölkerungen beunruhigt. 
5 5 „Conſtitutionnel“ enthüllt jetzt noch die erbauliche Thatſache, daß 
ter n dem kleinen Gefechte mit den Khrumirs eine von den Banditen 
zee Aingeſchloſſene Compagnie ſich nicht zur Wehr 
leine Patronen hatte! 5 
10 Kar, 12. April. [Tunis.] Der „National“ hat den Kriege: 
Minifter Farre wegen ſeiner Anordnungen bei der Ausführung der 


ſetzen konnte, weil ſie 


m 
her Atpeditton nach Tunis angegriffen, die „Republique Frangalſe“ bie 
98 Tre bin den deſſelben übernommen. Ob es ſich dabei um Zerwürf⸗ 
im Mile im Cabinet handelte, wird die Zukunft lehren. Die „Gazette 


e France“, allerdings ein legt 
c / gitimiſtiſches Blatt, behauptet heute, dle 
Hagen „über die entſetzliche Unordnung in der franzöſiſchen Militär⸗ 


al. Arwaltung, die Günſtlingsherrſchaft im Krlegsminiſterium und die 
12 f fähigkeit des Miniſters“ ſejen nur zu wahr, es fe, wie ein Admiral 
. ausgedrückt habe, das Chaos. Die „Gazette de France“ beruft 


ſch auf — Rochefort, der behau 
N pte, daß hinter den Beſchwerden 
le. Ben die Khrumirs Finanzſpeeulationen verſieckt felen, und fügt binzu: 


Spiele ae daß die Hand des Reichskanzlers in Berlin dabei im 


oll Moltke, d 
4 „der ſtets mit den Gefahren rechne, welches 
5 n an Deulſchland bringen könne, 5 
ot, unſer neues Syſtem an der Arb 


det 
wa von unſer 
Zweck habe ſerer militäriſch 


tik beweiſe 
91 Die 
d. Moltke if ! 
[Die Affai 
tte heute va 


ein neubefeſtigtes 
habe den lebhaften Wunſch ge⸗ 
eit zu ſehen, um zu erfahren, 
en Reorganiſation zu halten fet. Zu dieſem 
Herr v. Bismarck, wie die offfeiellen Blätter feiner Po⸗ 


m Klaren und kann zufrieden ſein.“ 
re Ciſſey in der Kammer.] Die Deputirtenkammer 


warum der Kriegsminiſter, um 10: oder 15,000 Mann] h 


Es wird uns nicht ſchwer, dies zu glauben. Herr von h 


n, unſere Regierung aufgeſtachelt, ſich Tunis zu bemächti⸗ 
in Berlin gewünſchte Erfahrung iſt jetzt gemacht; Herr 


Berathung über den Bericht des Ausſchuſſes für den Gene⸗ 


ral de Ciſſey fort. Farey lenkt die Aufmerkſamkeit der Kammer auf den 
mit einem öſterreichiſchen Haufe abgeſchloſſenen Waffen verkauf. Amtliche 
Schriftſtücke ſtellten feſt, daß die preußiſche Regierung den Waffenverkäufen 
kein Hinderniß in den Weg gelegt; fie ſei im Gegentheil ſehr geneigt ge 
weſen, ſich ihrer Chaſſepots unter der einzigen Bedingung zu entledigen, 
daß die Verkäufe nicht direct gemacht würden. Die franzöſiſche Regierung 
konnte dieſelben in Trieſt im Preiſe zwiſchen 20 und 25 Fres. das Stück 
haben. Indeß trat ſie mit einem Zwiſchendändler in Unterhandlung und 
kaufte einen Theil derſelben zu 25. Der Verkäufer war ein Freund des 
Grafen von Moltke und ſtand mit der Frau von Kaulla in Verbindung. 
Man kann daher ſagen, daß Privatintereſſe die Haupturſache dieſes An⸗ 
kaufs geweſen. Der Chef der Artillerie war aus dieſen Gründen gegen 
den Ankauf; er meinte, daß die Perſonen, welche die Gewehre anbölen, 
wenig empfeblungswürdig ſeien. Die Liguidations⸗Commiſſion war eben: 
falls dieſer Anſicht, aber der Kriegsminiſter beſtand deſſen ungeachtet 
auf dem Abſchluß des Ankaufs; indeß gab er nach und erließ 
ein amtliches Schreiben, um den Verkäufer zu benachrichtigen, daß 
das Geſchäft nicht gemacht werden könne. Dies war aber eine 
Finte, denn bald kaufte man 500 Chaſſepots, die man in Douai probirte. 
Dieſer Ankauf, der zu 25 Frances abgeſchloſſen worden war, rief 
einen Einſpruch des Generals Ranſom hervor. Der Miniſter hat 
aber fortwährend den Ankauf eifrig betrieben und ſchließlich die 
Lieferung von 100,000 Ghafjepois in einem Briefe verlangt, der 
für den Käufer ein wahrer Contract geweſen und der ihn von 
der Hinterlegung einer Caution befreit habe. Man beging aber eine Un⸗ 
klugheit. Der Verkäufer hatte die Waffen nicht in Wien, fie waren in 
Preußen; man merkte auch, daß fie ſchlecht waren. Eine Reparatur, deren 
Koſten ſich auf 4 Frcs. 71 Ets. belief, war nothwendig. Man zog dieſelbe 
von den 25 Fres. ab. Die Gewehre kamen alſo nicht auf 20 Fres., wie 
man dem Liquidationsausſchuſſe mittheilte, ſondern auf 25 Fres. zu ſtehen. 
Die Sache wurde alſo vom Kriegsminiſter gegen die Anſicht des Liquida⸗ 
tionsausſchuſſes abgeſchloſſen und diente nur der Speculation und perſön⸗ 
lichen Intereſſen. Redner beſpricht hierauf die Rechnungsſübrung des 
Kriegsminiſteriums in längerer Rede. Dieſelbe ſei in einer ſo großen Un⸗ 
ordnung, daß die Voranſchläge für die Ausgaben faſt immer überſtiegen 
würden. So hätten ſich beträchtliche Deficits in der Bekleidung heraus⸗ 
geſtellt. Bei dem allgemeinen Transport habe der Staat 12 —15 Millionen 
verloren. Die Rechnungen der Artillerie ſeien alle unvollſtändig; auf 
denſelben fehle eine Anzahl von Mitrailleuſen, die aber doch gekauft 
und bezahlt ſeien. Nach einigen weiteren Bemerkungen prüft dann 
Redner die innere Verwaltung des Kriegsminiſteriums, wo er zahlreiche 
Mißbräuche nachweiſt. Sogbabe die Abſendung des „Amtsblattes“ an die 
berſchiedenen Militär⸗Attaches im Auslande während der letzten 4 Jahre 
224,604 Frs. gekoſtet. Redner ſtellt nun eine Menge derartiger Fälle feſt 
und äußert ſchließlich, daß ein Theil des Materials, das man dem Kriegs: 
miniſterium geliefert, für die Privatarbeiten des Intendanten Guillot ver⸗ 
wandt worden ſeien. Schließlich verlangt Redner, daß die Documente nicht 
allein an den Kriegs-, ſondern auch an den Juſtizminiſter verwieſen werden. 
Berichterſtatter Faure findet es genügend, daß man die Documente an den 
Kriegsminiſter verweiſe. Dies drücke den Wunſch der Kammer aus, daß 
man die Mißbräuche beſeitige. Das Amendement Fareys wird hierauf mit 
366 gegen 81 Stimmen verworfen und der Antrag des Ausſchuſſes, daß 
die Documente, worin die Mißbräuche aufgedeckt worden, an den Kriegs 
miniſter verwieſen werden ſollen, wird angenommen. Hamille (Bonapartiſt 
bedauert nach geſchloſſener Berathung, daß der Kriegsminiſter nicht ſelbſt 
gegen die Verleumder vorgegangen ſei und der Armee fo Befriedigung 
gewährt habe. (Lärm.) Haentjens (ebenfalls Bonapartiſt) verlangt, daß 
die Kammer ein Tadelsvotum gegen die Verleumder erlaſſe, aber die Kammer 
beſeitigt den Antrag durch die Vorfrage. Hierauf vertagt ſich die Kammer 


bis zum 12. Mai. 
Großbritannien. 

London, 12. April. [Lord Begconsfield.] Im Hinblick auf den 
kritiſchen Zuſtand Lord Begconsfields zieht die Tagespreſſe bereits die 
Su in den Kreis ihrer Beſprechung, wer Lord Beaconsfielv als 

ührer der conſervativen Partei erſetzen werde. Die Times“ 
bemerkt, daß bei dem Alter und dem Geſundbeitszuſtande Lord Beacons⸗ 
fields es unvermeidlich ſei, die Nolhwendigkeit, für deſſen eventuellen Exſatz 
zu ſorgen, ins Auge zu fallen. „Es würde“ — meint das Cityblatt — 
keineswegs erſtaunlich fein, wenn man nach Ankündigung des mücr 
Lord Beaconsfields erführe, daß er als Führer der conſervativen Partei 
entweder durch den Herzog von Richmond, durch den Marquis von Salis⸗ 
bury oder durch Earl Cairns erſetzt worden fei. Allein jede dieſer Ernen⸗ 
nungen würde zur Unzufriedenheit, wenn nicht noch mehr, führen; jeder 
der genannten hervorragenden Staatsmänner auf beſondere Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen. Lord Cairns war als Führer des Oberhauſes vor einigen 
Jahren nicht durchweg erfolgreich, und viele ſcharfe politiſche Beobachter 
zweifeln, daß es ihm jemals gelingen werde, das Vertrauen einer ſo eigen⸗ 
thümlich conftituirten Körperſchaft, wie die conſervative Majorität der Pairs, 
zu gewinnen. Seine Fähigkeit ſelber ſteht ihm im Wege, denn ſie iſt die 

äbigkeit eines geſchulſen Advocaten und ſcharfen Geſchäftsmannes. Man 
üblt, daß von einem conſervativen Chef, welcher die Nachhut einer übel 
mitgenommenen und ſchwer bedrängten Armee zu decken hat, etwas mehr 
verlangt wird. Lord Salisbury iſt gleich ſtark in der Debatte, obgleich ſein 
Rednertalent anderer Art iſt. Er würde ohne Zweifel ein glänzender 
Premier ſein, allein niemals als ein ſicherer betrachtet werden. Wird aber 
Lord Salisbury, wenn er nicht ſelber der Führer ſein ſoll, die Autorität 
eines Rivalen dulden? Es iſt dies eine Frage, welche den Conſervativen 
auf den Nägeln brennt. Möglich, daß ein Abkommen ausfindig gemacht 
werden kann, welches die beiden glanzendſten Bewerber, um die Macht in 
den Stand ſetzen würde, ſich der Fübrerſchaft des Herzogs von Richmond 
zu unterwerfen, und unter ihm, gewiſſermaßen mit gleichem Range und 
gleicher Autorität, zu dienen. Falls eine derartige Verſöhnung der rivalen 
Anſprüche aber nicht möglich iſt, ſo dürfte die Zukunft der Partei eine 
etwas unruhige fein. In Abweſenheit dringlicher Gründe für eine augen⸗ 
blickliche und endgiltige Entſcheidung dürfte es jedoch weiſe fein, die ſchließ⸗ 
liche Löſung der Frage auf eine günſtigere Gelegenheit zu berieben.” 
Die anbaltende, durch Schlafloſigkeit und Mangel an Appetit berbei⸗ 
geführte Schwäche Lord Beaconsſields flößt feinen Aerzten die ernſte⸗ 
ſten Beſorgniſſe ein. Dem geſtern Vormittag um 10 Uhr ausgegebenen 
Bulletin zufolge hatte der Patient eine ziemlich ſchlafloſe Nacht, und zeigten 
die Kräfte deſſelben, ohne daß ſich die Krankheitsſymptome verſchlimmert 
ätten, doch eine beträchtliche Abnahme. Auf Wunſch der Aerzte und auf 
beſonderen Befehl der Königin wohnte Sir William Jenner der geſtern 
Abend 9 Uhr abgehaltenen Conſultation bei. 


g Schweden. 

Stockholm, 8. April. [Vom Hofe. — Ein Scandal. 
Der König hat heute wieder die Regierung übernommen und gleich⸗ 
zeitig iſt der Kronprinz nach Karlsruhe abgereiſt, um das Oſterfeſt 
am großherzoglich badiſchen Hofe zuzubringen. — Der Docent an der 
Univerſttät Upſala, O. Alin, wird ſich nach Karlsruhe begeben, um 
der Prinzeſſin Victoria Unterricht in der ſchwediſchen Sprache zu er⸗ 
thellen. — Die amtliche „Poſt och Inrikes⸗Tidningar“ brachte am 
4. d. M. die Mittheilung, daß Graf Henning Hamilton aus ſeinen 
Stellungen als Kanzler der Univerfitäten Upſala und Lund, als Prä⸗ 
ſident der Reichs⸗Hypothekenbank, der Göta⸗Canalgeſellſchaft und des 
Reichs⸗Brandverſicherungsweſens für ländliche Gebäude einfach ent⸗ 
laſſen ſei. Die bald darauf bekannt gewordene Veranlaſſung zu der 
Verabſchiedung rief den tiefſten Unwillen hervor. Graf Hamilton ſoll 
ſich nämlich der Veruntreuung von Staatsgeldern in hohem Betrage 
und der Ausgabe falſcher Wechſel im Betrage von etwa 250,000 
Kronen ſchuldig gemacht haben. Anklage iſt gegen ihn noch nicht er⸗ 
oben worden. Graf Hamilton war früher Gouverneur des Prinzen 
Oskar, des jetzigen Königs, während des Aufenthaltes deſſelben in 
Upſala. (Hamb. Börſenhalle.) 

Ruß land. 

St. Petersburg, 12. April. [Die Verurtheilung der Perowska.] 
Das Urtheil der beſonderen Behörde des dirigirenden Senats in Betreff der 
Sophie Perowska hat in der Geſellſchaft verſchiedene widerſprechende Gerüchte 


4 


hervorgerufen, die jeder Begründung entbehren. Sie beruhen größtentheils 


— 


Der Text dieſes Artikels lautet folgendermaßen: 


auf einer falſchen Auffaſſang des Art. 945 aus dem Statut des Criminal⸗ 
prozeſſes. Nach dieſem Artikel war die beſondere Behörde verpflichtet, das 
Urtbeil über die Sophie Perowska dem Allerhöchſten Ermeſſen zu unterſtellen. 


! . 


Erde Beilage Ju Der. 177 ber Breslauer Zeitung. -d de. 15. Mil 1881. _ 


1 Gerichtliche Urtbeile, velche Geſetzeskraft erhalten haben, müſſen, ehe fie 
vollſtreckt werden, durch den Juſlizminiſter dem Ermeſſen Sr. al. Mees 
unterſtellt werden: 5 

1) wenn Edelleute, Beamte, Prjeſter, ohne Rückſicht auf ihre Stellung in 
der Hierarchie, oder Perſonen, welche Orden und andere Auszeichnungen 
baben, die nur mit Kaiſerlicher Einwilligung genommen werden können, zu 
ſolchen Strafen veruriheilt worden find, die mit Verluſt aller Standes⸗ 
rechte oder aller ihnen beſonders zugeeigneten Rechte und Privilegien 
verbunden ſind, und } Salt) 

2) wenn das Gericht für die Verurtheilten eine Milderung der Strafe in 
einem Maße befürwortet, welches aus ben Grenzen der den Gerichten 
geſtatteten Gewalt hervortritt, oder wenn es ſich um Begnadigung des 
Verbrechers handelt. 5 

Hieraus ergiebt ſich ganz zweifellos, daß, als die beſondere Behörde das 

Urtheil über die Sophie Perowska dem Allerhöchſten Ermeſſen unterſtellte, 
es ſich nicht um eine Milderung ber Strafe oder ihre Begnadigung handelt, 
ſondern nur um den Verluſt ihrer Adelsrechte, der nur auf dieſem Wege 
ſtattfinden kann. 


Osmaniſches Reich. 

[Das Erdbeben auf Chios.] Aus Athen, 7. d., wird ge⸗ 
ſchrieben: „Die erſte Nachricht über das ſchreckliche Unglück, das Chios 
betroffen hat, kam, da unglücklicherweiſe auch das dieſe Inſel mit 
Griechenland und der Türkei verbindende Kabel geriffen war, erſt um 
10 Uhr Abends nach Syra und wurde von dort nach Athen telegra⸗ 
phirt. Ein zufällig im Hafen von Syra liegendes franzöſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff ging ſofort nach der Unglücksſtätte ab. In wenigen Stunden 
hatte die Kaufmannſchaft von Syra den Dampfer „Hydra“ der grie⸗ 
chiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft mit allem in Syra befindlichen 
Brote, mit Zwieback, mit Zelten, dem nöthigen Verbandzeuge ꝛc. be⸗ 
laden, vier Aerzte und eine reichlich mit allem zur Errichtung von 
Baraken Nöthigen verſehene Gruppe von Zimmerleuten aufgebracht 
und ſofort nach Chios abgeſendet. Am ſelben Tage votirte der Ge: 
meinderath von Syra als erſte Hilfe 10,000 Fres. Die griechiſche 
Regierung ihrerſeits entſendete ſofort die königliche Privat: Yacht 
„Amphitrite“ mit Mehl, Brot und Zwieback, mit einer vom Miniſter⸗ 
rathe bewilligten Unterſtützung von 30,000 Fres. und einem von der 
griechiſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuze mit Verbandzeug ꝛc. aus⸗ 
gerüſteten ärztlichen Corps. Nachrichten von geſtern melden, daß zwar 
die Hilfe rechtzeitig gekommen ſei, um die Ueberlebenden vor Hunger 
zu bewahren, daß aber an Aerzten und Medicamenten, ſowte an 
Kräften zur Vornahme der Ausgrabungen großer Mangel fet und 
daß in Folge des letzteren Umſtandes der Aufenthalt auf den Ruinen 
durch den furchtbaren Geruch der verweſenden Leichen faſt zur Un⸗ 
möglichkeit werde. Um dem abzuhelfen, gehen heute eine Compagnie 
Sappeure und ein paar hundert Arbeiter nach Chios ab. Der Ge⸗ 
meinderath von Athen hat 3000 Free. votirt, ein in Athen gebildetes 
Hilfscomite über 50,000 Fred. aufgebracht, doch iſt all' das kaum 
zur momentanen Hilfe ausreichend und thäte Hilfe aus Europa um 
ſo dringender noth, als von Seite der Türkei bis zur Stunde noch 
gar nichts geſchehen iſt.“ : 


Provinzial- Zeitung, 


Breslau, 14. April. 

Man erinnert ſich des Jubels, welcher von unſeren conſervatioen 
und ultramontanen Blättern über die Alltanz dieſer beiden Parteten 
erhoben wurde. Die ſchönen Tage von Aranjuez find aber für dieſe 
Coalition längſt vorüber und gegenwärtig erleben wir das erhebende 
Schauſpiel, daß ſich die Bundesgenoſſen von geſtern bitter befehden. 
Die „Schleſ. Volksztg.“ überſchüttet die „Häupter unſeres conſerva⸗ 
tiven Ringes“ mit Spott, ſie ſpricht anläßlich der Einberufung eines 
Schleſiſchen Handwerkertages“ von „Bauernfängerei“ und 
ſei zu „plump angelegt, als daß die katholiſchen Hand⸗ 
werker darauf hereinfallen könnten.“ Selbſtverſtändlich erregt dies 
den wilden Grimm des „Schleſ. Morgenbl.“ Daſſelbe beſchuldigt 
feine ultramontane Collegin, mit der es einſt Arm in Arm gegen 
den böfen Liberalismus zu Felde zog, der „bewußten Irreführung der 
öffentlichen Meinung“, es ſpricht von einer „jeſuitiſchen Leitung“, 
von „Bocksſprüngen eines fanatiſchen Convertiten, der in den Spalten 
der „Schleſ. Volksztg.“ ſein Weſen treibt“ u. ſ. w. Nun hat ſich 
die letztere gelegentlich gar die Aeußerung entſchlüpfen laſſen, „die 
Fortſchrittspartei ſei ihr lieber als die conſervative, 
wenn nur erſtere die kirchlichen Forderungen des Centrums unter⸗ 
ſtützen wollte.“ Man kann ſich vorſtellen, in welchen Grimm das 
„Schleſ. Morgenbl.“ durch dieſe Aeußerung verſetzt wird. Mit den 
fetteſten Lettern wird dieſer Paſſus abgedruckt und die Erklärung bei⸗ 
gefügt, daß man vor der Berührung mit einem Blatte, in welchem 
derartiges zu leſen fet, zurückſchrecken müſſe. So ſteht es gegenwärtig 
in Breslau mit der Verbindung der Centrums⸗ und der conſervati⸗ 
ven Partei, von welcher man noch vor Kurzem den Beginn einer 
neuen Aera prophezeite. 

Nachdem ſchon vor einigen Monaten Herr Dr. Herrmanu Simon 
in dem Bezirksvereine der Nicolaſvorſtadt einen intereſſanten Vortrag 
über Feriencolonien für arme Schulkinder gehalten, hat neulich Herr 
Dr. Reich im Südweſtlichen Bezirksvereine der Schweidnitzer Vorſtadt 
über daſſelbe Thema geſprochen. Herr Dr. Reich hat in aus⸗ 
führlicher, dabei aber ſehr feſſelnder Weiſe Alles zuſammengetragen, 
was für die Vorgeſchichte dieſer Frage von Intereſſe iſt. Erſt vor 
5 Jahren ſeien es der ſchweizer Pfarrer Bion und nach ſeinem Bei⸗ 
ſpiele der berühmte Hygieniker Varrentrapp in Frankfurt a. M., ſowie 
Philanthropen in Dresden und Stuttgart geweſen, welche armen Kin⸗ 
dern dieſe Wohlthat verſchafften. In Berlin hat man die Sache bald 
in großartiger Weiſe in die Hand genommen. Man ſchreibt von dort: 

Das im vergangenen Jahre auf Veranlaſſung der pädiatriſchen Section 
der Geſellſchaft für Heilkunde zuſammengetretene Comite zur Gründung 
von Kinderheilſtätten an der Nordſee hat ſich an den Magiſtrat 
mit dem Antrage gewendet, das Unternehmen thatkräftig zu unterſtützen. 
Das Comite beabſichtigt, auf Norderney ein Seehoſpiz mit 250 Betten 
berzuitellen, in welchem kranke, der Seeluft bedürftige Kinder zu den aller⸗ 
billigiten Verpflegungskoſten Aufnahme A ſollen. Zur Herrichtung des 
Hoſpizes iſt eine Summe von 250,000 M. erforderlich. Diejenigen Städte, 
welche zu den Baukoſten des Hoſpizes beitragen, ſollen hierdurch das erſte 
Anrecht auf ein oder mehrere Betten, je nach der Höhe der Beiträge, er⸗ 
halten. Der Magiſtrat hat ſich nach Berathung des Antrages des Comites 
nicht bewogen gefunden, aus ſtädtiſchen Mitteln einen Beitrag zur Er⸗ 
bauung dieſes Kinder⸗Seehoſpizes zu gewähren. 

Welche Ausſichten von manchen Seiten an das Unternehmen ge⸗ 
knüpft werden, geht daraus hervor, daß ſich an dieſes Comite 40 bis 
50 baltiſche Aerzte mit der Bitte gewendet haben, daß künftig auch 
die baltiſchen Küſten und Inſeln, nicht die der Nordſee allein, zur 
Errichtung von Afylen ins Auge gefaßt werden. 

Jedenfalls können wir es dem Berliner Magiſtrate nicht verdenken, 
daß er aus ſtädtiſchen Mitteln einen Beitrag für Errichtung einer 
Feriencolonie nicht hat bewilligen wollen. Die großen Communen 
haben ſo viel mit den ihnen durch das Geſetz auferlegten Aufgaben 
der Armenpflege zu thun, daß fie ſich ſolche neue Ziele, und ſeien 
dieſelben noch ſo hoch und edel, nicht ſtecken können. Solche huma⸗ 
nitäre Projecte müſſen lediglich aus Privatmitteln hochherziger Menſchen⸗ 


„ 


meint, dieſelbe 


freunde ausgeführt werden. Schon bei dem erſten Auftreten dieser 


Frage haben wir dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß die reichen 
Mittel, die aus Veranlaſſung der goldenen Hochzeit unſeres Kalſer⸗ 
paares für ein „Kinderheim“ gezeichnet worden, in ſehr opportuner 
Weiſe für ein „Kinderheim“ in unſerem Gebirge, das in Geſtalt 
einer ſolchen Colonie für arme kranke Kinder gegründet werden könnte, 
verwendet werden ſollten. Alle Hochachtung vor den Beſtrebungen unſeres 
„Koſtkindervereins“; fie find der Ausfluß des ſtillen, beſcheidenen, aber 
werkthätigſten Wirkens edler Frauen. Aber das Kinderheim, das vielleicht 
5—6 unglückliche Kinder aufnehmen kann, wird doch nur eine wenig 
lebensfähige Abart eines Findelhauſes fein. Wir hören gar nichts über 
die Fortſchritte in Bezug auf die Errichtung des „Kinderheims“; wir be⸗ 
dauern, daß unſer Vorſchlag nicht einmal in Erwägung gezogen worden iſt 
und ſprechen den lebhaften Wunſch aus, daß er von dem Comite 
wenigſtens zur Discuſſion geſtellt werde. Daß es nicht ſchwer halten 
wird, die Genehmigung unſeres Kaiſerpaares für dieſe Umänderung 
des urſprünglichen Programms zu erlangen, möchten wir mit Be 
ſtimmtheit glauben. 5 90 


= [Bon dem Provinzial⸗Landtage von Schleſien] find, wie in den 
früheren, ſo auch in dieſem Jahre erhebliche Summen aus ſeinem Dis⸗ 
poſitionsfonds zu wohlthätigen und anderen Zwecken bewilligt worden. Cs 
ſind nämlich ausgeſetzt worden zu Subventionen für die Unterhaltung von 
Rettungshäuſern 20,000 M, desgleichen von Waſſenhäuſern 7000 M, für 
die Unterhaltung von Anſtalten, welche der Pflege und Erziehung von 
Kindern dienen, 6000 M., ebenſoviel zu Subventionen für Herbergen und 


286,000 M. zu Subventionen für die Unterhaltung von Krankenanſtalten 


„ 


und zur Subbenttonirung einzelner Perſonen zuſammen 2000 M 


28,39, 1879: 32,25, 187 


Procent im 1. bis 5. Lebensjahre, 11,9 pCt. im 5. bis 30., 16,7 pCt. 


in Schleſien. Außerdem ſind bedacht worden die Stiftung zur Unterbrin⸗ 
gung bejahrter Lehrerinnen in Breslau mit 1500 M., der Schleſiſche Central⸗ 
Gewerbeverein mit 1500 M., der Actienverein „Zoologiſcher Garten“ in 
Breslau mit einer einmaligen Beihilfe von 3000 M. und das Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer in Breslau mit 1500 M. Es ſind ferner ausgeſetzt 
worden: der Armendirection in Breslau für früher in natura verabreichtes 
Brennholz 525 M., dem Kinderhoſpital zur Ehrenpforte bierſelbſt Sen a 

echnet 
man hierzu die dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zu Bewilligungen im Laufe des 
Jahres zur Dispoſition geſtellte Summe von 20,000 M., ſo belaufen ſich 
die ſämmtlichen Bewilligungen auf 96,099 M. Die Untervertheilung der 
Summen für Rettungsbäuſer, Waiſenhäuſer, Kinderpflegeanſtalten, Her: 
bergen und Krankenanſtalten iſt dem Provinzial⸗Ausſchuſſe überlaſſen. — 
Sämmtliche Bewilligungen gelten auch, falls die Vorausſetzungen der dies⸗ 
jährigen Bewilligungen nicht fortfallen, unter denſelben Modalitäten für 
das Jahr 1882, wenn der Propinziallandtag nicht vor Februar k. J. wieder 
zuſammentreten ſollte. 

‚= [Erfagwohlen für die Bezirkscommiſſionen für die klaſſificirte 
Einkommenſteuer.] Für durch Tod ꝛc. ausgeſchiedene Mitglieder der Ber 
zirkscommiſſionen für die klaſſificirte Einfommenfteuer, denen außer den 
ihnen nach § 26 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 verbleibenden, auf die 
klaſſificirte Einkommenſteuer bezüglichen Geſchäften auch die Entſcheidung 
über die gegen die Veranlagung zur Klaſſenſteuer von den Steuerpflichtigen 
angebrachten Reclamationen in den Fällen, in welchen die Regierung dem 
von der Klaſſenſteuer⸗Reclamationscommiſſion abgegebenen Gutachten nicht 


beigetreten iſt, obliegt, und welche deshalb zu zwei Dritttheilen aus Ein⸗ 


kommenſteuerpflichtigen und zu einem Pritttheil aus Klaſſenſteuerpflichtigen 
des betreffenden Regierungsbezirks beſtehen, haben Erſatzwahlen ſtattge⸗ 


funden, deren Ergebniß wir nachſtehend mittheilen: Es ſind gewählt wor⸗ 


den: für die Bezirkscommiſſion des Regierungsbezirks Breslau zum 
Mitgliede an Stelle des verſtorbenenen Freiherrn von Falkenbhaufen 
der Rittergutsbeſitzer v. Löbbecke auf Eiſersdorf, Kreis Glatz, als Erſatz⸗ 
männer: an Stelle des verſtorbenen Commerzienrath Schneider der Kauf⸗ 


mann Julius König hierſelbſt und an Stelle des Pflanzgärtner Raſſel 


der Erbſaß Auguſt Fuhrmann hierſelbſt. Für die Bezirkscommiſſion des 
Regierungsbezirſs Oppeln als Mitglied an Stelle des verſtorbenen Erb: 
ſcholtiſeibeſitzers Fiſcher in Diltmannsdorf der bisberige Erſatzmann, 
Kaufmann Franz Reimann in Riegersdorf, und als Erſatzmann an Stelle 
des letzteren der Standesbeamte Florian Schneider zu Schnellewalde, 


Kreis Neuſtadt. 


= I[Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer.] Wie wir in Erfahrung brin⸗ 
gen, wird ſehr darauf hingearbeitet, das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
nunmehr zum Centrolpunkt aller eulturhiſtoriſchen Monumente unſerer 
Provinz zu machen. Wiederholt erläßt daher der Vorſtand die dringend: 
ſten Geſuche, in denen er um thätigſte Unterſtützung für dieſes ſo dankens⸗ 
werthe Vorhaben durch Zuwendungen aller Art bittet. Die Maſſe der 
Gegenſtände in den Sammlungen ſoll beſonders in der letzten Zeit bedeutend 
angewachſen ſein, jedoch immer noch nicht hinreichen, einer Anforderung 


auf eine gewiſſe größere Vollſtändigkeit genügend entſprechen zu können. 
Es bleibt Vieles, V 


ieles noch zu wünſchen. Ohne Zweifel giebt es noch 
manches Haus, welches dieſes oder jenes alte Stück von Möbeln, Wand⸗ 
bekleidungen, Gläſern, Poterien, Stickereien, Teppichen, Büchern und ber- 
gleichen mehr aufzuweiſen hat. Solche Sachen fallen ſehr oft der Ver⸗ 
geſſenheit anheim oder leiden durch mangelhafte Conſervirung, während ſie, 
den Sammlungen übergeben, unverkennbar noch weiteſten Nutzen gewähr⸗ 
ten. Wir können nur immer wieder darauf aufmerkſam machen, daß ſelbſt 


das Allexunbedeutendſte für das Muſeum ganz unentbehrlich iſt, und daß 


Alles auf das Freudigſte willkommen geheißen wird. Unter ſolchen Um: 
ſtänden iſt es umſomehr dann bedauernswerth, wenn Sachen, wie dies 
ſchon häufig der Fall war, anderen größeren Muſeen (Berlin, Dresden 
Uu. ſ. bw.) überlaſſen werden. Ferner hat auch an die Kirchen der Muſeums⸗ 
Vorſtand feine Bitte gerichtet und ſich zur Conſervirung aller noch vorhan⸗ 
denen Alterthümer erboten, indem er hinweiſt auf das nachahmungswür⸗ 


5 dige Beiſpiel der Breslauer Kirchen, die gern ihre Koſtbarkeiten hergaben, 


um ſie Jedermann bequem zugänglich zu machen. Wie wir weiter hören, 
iſt der vor Kurzem erlaffene Aufruf des Vorſtandes betreffs Zuwendungen 
heſonders von Gegenſtänden aus der Zeit der Freiheitskriege und dem 
Jahre 1848 von überraſchendem Erfolge begleitet geweſen und hat wieder 
manche Abtheilung ſehr wünſchenswerthe Ergänzungen erfahren. Es fehlen 
aber dennoch Damenkleider aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts, ebenſo 
Schützenuniformen aus den letzten beiden Jahrhunderten. Bei dem leb⸗ 


8 haften Intereſſe, welches den Fe de e immer mehr zugewendet wird, 


können wir ſicher annehmen, daß der Muſeums⸗Vorſtand reichlich Unter: 


ſtützung finden wird, um dieſe Lücke ausfüllen zu können. 


I Bevpölkerungswechſel.] Die Bevölkerung der Stadt Breslau, ein: 


ſchließlich des Militärs, bat ſich im Januar durch den Ueberſchuß der Ger 
borenen über die Geſtorbenen um 388 und durch Ueberſchuß der Zu⸗ 


gezogenen über die Weggezogenen um 1076 vermehrt. — Die Zahl aller 


Geborenen betrug 957 oder 41,39 auf ein Jahr und 1000 Einwohner. 


Von den Geborenen waren 918 oder 95,92 pCt. lebend: und 39 oder 
4,08 pCt. todtgeboren, 775 oder 84,42 pCt. ebelich und 143 oder 15,58 pCt. 


unebelich. Die Zahl der Geſtorbenen bezifferte ſich (ausſchließlich der Todt⸗ 
geborenen) auf 730 oder 31,57 0 
egntſprechende 85 war im gleichen Monat der Vorjahre 1880: 

: 25,72, 1877: 30,58, 1876: 28,26. 366 Geſtorbene 


auf ein Jahr und 1000 Einwohner; die 


waren männlichen, 364 weiblichen Geſchlechts. Unter dieſen Geſtorbenen 
ſtanden 223 oder 30,6 pCt. der Geſammtzahl im erſten Lebensjahre, 14,0 
. im 


30. bis 50., 17,9 pCt. im 50. bis 70. Jahre, 8,9 p&t. waren über 70 Jahre 


alt. Von den im erſten Lebensjahre Geſtorbenen waren 74,89 pt. eheliche, 


25,11 pCt. uneheliche Kinder. An Infections⸗ Krankheiten find 75 oder 


10,3 pCt. geſtorhen und zwar an Pocken 1, Scharlach 12, Maſern 1, 


Dipbtheritis 5, Keuchbuſten 7, Unterleibs⸗Typhus 9, Diarrböe und Darm⸗ 
katarrb b. K. 36, Brechdurchfall b. K. 2, Kindbettfieder 1, einheimiſcher 
Brechdurchfall 1. An anderen häufiger auftretenden Krankheiten find ge: 
ſtorben: 45 Kinder an Lebensſchwäche, 37 Kinder an Abzehrung, 53 Kinder 
an Krämpfen, 41 Perſonen an Lungenentzündung und 62 Perſonen an 
Lungenſchwindſucht. 


[ Perſonalnachrichten.] Widerruflich ernannt: 1) der Bürger⸗ 


meiſter Kunzendorf zu Trebnitz zum Vertreter des Forſt⸗Amts⸗Anwalts, 
Oberförſter von Poſer zu Kuhbrück für den Forſtſchutzbezirk Buchwald, 
neben dem erſten Vertreter deſſelben, Oberförſter von Pannwitz zu Katho⸗ 


liſch⸗Hammer; der Förſter Götz zu Seitenberg an Stelle des Controlförſter 
Pflügner daſelbſt zum Vertreter des Forſtamts⸗Anwalts bei dem königl. 
Amts⸗Gericht zu Landeck, Oberförſter Dr. Cogbo zu Geitenberg. 

— [Maßregeln zur Vertilgung der Feldmäuſe.] Die neuerdings 
wahrgenommene Feldmäuſecalamikät in den verſchiedenſten Gegenden des 
Landkreiſes Breslau bat Herrn Landralh v. Heydehrand Veranlaſſung 
gegeben, eine Polizei- Verordnung mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes 


(Margarethenſtraße) unter Leitung ſeines Directors, Herrn Heinrich 


Maßnahmen vorgeſchrieben werden, um eine Weiterverbreitung der Feld⸗ 
mäuſe zu verhindern und die ländlichen Grundbeſitzer von dieſer Plage zu 


befreien. Die Ortsvorſtände des Kreiſes ſind angewieſen worden, die Ver⸗ 


ordnung, welche mit dem 23. d. M. in Kraft tritt, in geeigneter Weiſe zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen und ohne Verzug Gemeindeverſamm⸗ 
lungen anzuberaumen, um über die gemeinſam zu ergreifenden Maßregeln 
bezw. die anzuwendenden Vertilgungsmittel Beſchlüſſe zu faſſen. Auch 
haben die genannten Gemeindebeamten die Durchfübrung des energiſchen 
gemeinſamen Vorgehens aufs Schärfſte zu controliren. Die Amtsvorſteher 
des Kreiſes haben Anweiſung erhalten, alle ihnen zur Anzeige gebrachten 
Contraventionen ohne Nachſicht und ohne jeden Verzug zur Beſtrafung zu 
ziehen, event. auf Koſten der ſäumigen Verpflichteten die geeigneten Maß⸗ 
nahmen zur Vertilgung der Feldmäuſe zu treffen. s 

[Zum Capitel der Schulverſäumniſſe.] Da die Wabrnebmungen 
der letzten Jahre an vielen Orten eine ſehr erhebliche Zabl von Schulver⸗ 
ſäumnſſſen und eine mangelhafte bäusliche Erziehung in den Familien der 
Armen conſtatirt haben, jo ift von der Königlichen Regierung zu Oppeln, 
um den nachtheiligen Folgen dieſer großen Uebelſtände möglichſt entgegen 
zu wirken und dazu die Mithilfe der Schule in Anſpruch zu nehmen, für 
die Berathungen auf der diesjährigen Genergl⸗Lehrerconferenz nachſtehende 
Aufgabe bezeichnet worden: „Wie kann die Schule die nachtbeiligen Folgen 
der verſchuldeten wie der unverſchuldeten Schulperſäumniſſe und der oft 
mangelhaften häuslichen Beaufſichtigung und Erziehung der Kinder ab⸗ 
wenden oder doch mildern helfen?“ 

e Gemeinde.] Die hieſige freireligidſe Gemeinde feiert 
diesmal das Oſterfeſt am zweiten Oſtertage. Den Vortrag hält Prediger 
Hofferichter. Nach dem Vortrage findet die Jugendweihe, die feierliche 
Eutlaſſung der Kinder aus dem Religionsunterricht der Gemeinde ſtatt. 

a. [Rechtsanwalt Munckel] aus Berlin, der weitbekannte Vertheidiger, 
wird Sonnabend, den 7. Mai, auf Einladung des Fortſchritts⸗Vereins im 
Liebich'ſchen Saale vor den liberalen Wählern Breslaus einen politiſchen 


Vortrag halten. Munckel iſt bereits in einem brandenburgſchen Wahl: fr 


kreiſe als Candidat für den Reichstag aufgeſtellt worden. Ueber die Ver⸗ 
ſammlung, für die ſich bereits in vielen Kreiſen lebhaftes Intereſſe kund⸗ 
giebt, werden ſ. Z. nähere Bekanntmachungen folgen. 

* [Lobetheater.] Ludwig Barnay ſpielt morgen Sonnabend zum 
letzten Male den Jordan in „Gold und Eiſen“. Der Ertrag der Vorſtellung 
iſt von Herrn Director Schönfeldt hieſigen wohlthätigen Vereinen zugeſichert, 
und ſowohl Herr Barnay als der Verfaſſer des Stückes, Herr Hugo Bürger, 
haben auf jedes Honorar verzichtet. Wenn ſich das Publikum in ent⸗ 
ſprechender Weiſe bei dieſem Unternehmen betheiligt, dürſte der gute Zweck 
in reichem Maße erfüllt werden. Am Sonntag tritt Herr Barnay als 
Othello, den er auch während ſeines Gaſtſpiels in London ſpielen wird, 
auf, und perabſchiedet ſich am Montag in dem Luſtſpiel „Die Memoiren 
des Teufels“, um ſein Gaſtſpiel am Stadttheater in Hamburg zu beginnen. 

B. [Der Männergeſangverein „Oberſchleſiſche b ver⸗ 
anftaltet Sonntag, den 17. April, im Paul Scholtz ſchen 1 e 

ichner, 
und unter Mitwirkung der Capelle des Herrn Kuſchel ein Concert, deſſen 
reichhaltiges, aus 27 Nummern beſtehendes Programm ganz der ſeit Jahren 
bei den Concerten des vereinigten Breslauer Sängerbundes beliebt gewor⸗ 
denen Eintheilung entſpricht. Der Geſang, mit dem dritten Theile be⸗ 
ginnend, bringt u. A.: Pfſalm von J. Schnabel; „Deutſches Siegeslied“, 
Maſſenchor mit Inſtrumentalbegleitung von W. Tſchirch, und „Wir bleiben 
treu“, Hymnus an das Vaterland, mit Inſtrumentalbegleitung von H. Lichner. 

[Verein „Hermes “.] Der kaufmänniſche Verein „Hermes“ hält am 
18. d. M. (2. Oſterfeiertag) in den Sälen des Cafe reſtaurant fein Died: 
jähriges Stiftungsfeſt ab. Hierzu find von Seiten des Vorſtandes auch 
diesmal die umfaſſendſten Arrangements getroffen worden, die nicht ver⸗ 
fehlen dürften, den Abend zu einem recht genußreichen zu geſtalten. Die 
Mitwirkung namhafter Künſtler, ſowie geſchätzter Dilettanten iſt geſichert. 
Beſonders aus dem Programm hervorzuhehen iſt eine von den Mitgliedern 
des Vereins ſelbſt aufzuführende humoriſtiſche Mufilpiece, „Eine beitere 
Schlittenpartie“ betitelt. Nach der Soirée findet ein Tanzkränzchen ſtatt. 

+ Wohnungswechſel.] Am Oſterquartale dieſes Jahres haben bier 
ca. 2000 Familien ihre Wohnung gepechſelt; es iſt dies die böchſte Ziffer, die 
bisber erreicht worden iſt. Die Erklärung für dieſen Umſtand liegt darin, 
daß die meiſten Miether ih in Folge der ungünſtigen Zeitverhältniſſe ein⸗ 
zuſchränken ſuchen und kleinere und billigere Wohnungen bezogen haben. 
Obgleich im abgelaufenen Quartale der Zuzug nach Breslau etwas ſtärker 
als der Abgang geweſen iſt, ſo ſtehen doch noch immer circa 2000 Woh⸗ 
nungen leer, welche größtentheils in den Grundſtücken der Vorſtädte be⸗ 
legen find. Im Ganzen genommen haben am diesmaligen Oſtertermine 
circa 10,000 Perſonen ihre Wohnungen gewechſelt, darunter allerdings viele 
Dienſtmädchen, Ladenſchleußerinnen, Geſellen, Kutſcher, Diener, Schlafſtellen⸗ 
inhaber u. A. 

+ l onigmarkt.] Der heut, am Grün donnerstage, in altherlömmlicher 
Weiſe auf den verſchiedenen Marktplätzen abgehaltene Honigmarkt war im 
Vergleich zu früheren Jabren nicht ſo ſtark beſchickt, da im vorigen Jahre 
die Bienenvölker in Folge der vorherrſchenden rauhen und kalten Witterung 
wenig einſammeln konnten. In einzelnen Kreiſen unſerer Provinz trugen 
Hagelſchlag und Ueberſchwemmungen durch Vernichtung der Blüthen dazu 
bei, daß vie Honigproduction im Allgemeinen ungünſtig ausfallen mußte. 
Das zu Markt gebrachte Quantum war daber kein bedeutendes, es betrug 
auf dem Kinge 4650 Liter, auf dem Neumarkte circa 3580 Liter und auf 
den übrigen Marktplätzen zuſammen circa 4000 Liter, Honig in Waben 
circa 1500 Pfund, jo daß im Ganzen circa 13,000 Liter von circa 450 Ver⸗ 
käufern feilgeboten wurden. Die Verkäufer, zu zwei Dritteln aus Bienen⸗ 
züchtern und einem Drittel aus Händlern beſtehend, gehörten zum größten 
Theile den umliegenden Kreiſen an. Aus ben Gebirgskreiſen waren keine 
Händler erſchienen. Was den Preis des Honigs anbetrifft, jo wurde reine 
vorzügliche Waare pro Liter mit 2 M. 40 Pf. verkauft. Pfefferküchler, 
Fenchel honigfabrikanten, Apotheker und Händler machten Einkäufe von 
größeren Quantitäten. Der Hauptverkehr entwickelte ſich auf dem Ringe, 
gegenüber dem Stadthauſe, wo ſich die Verkäufer in dreifacher Reihe auf: 
geſtellt hatten, aber auch auf dem Neumarkte, dem Tauenzienplatze und auf 
dem Marktplatze in der Nicolaivorſtadt wurden große Quantitäten Honig 
von Hausfrauen aufgekauft. — Wachs wurde von Fabrikanten und Wachs⸗ 
bleihern, Händlern und Beſitzern von Tanz⸗Etabliſſements (zum Bohnern 
der Säle) mit 1 M. 30 Pf. bis 1 M. 40 Pf. pro Pfund erworben. — 
Der Markt dauerte überall mit Bewilligung der Behörde bis zum ſpäten 
Nachmittag. 

= [Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt im ſtarken Fallen 
begriffen. Der Schifffahrtsverkehr im Unterwaſſer iſt augenblicklich ein ganz 
geringer, da der vorhandene Kahnraum vergriffen it und die Anfahrt von 
Schiffen in Folge des immer noch berrſchenden Oſtwindes gehindert iſt. — 
Der Dampflabn „Emilie“ iſt mit einem Schleppkahn bier eingetroffen, 
welcher am königlichen Packhoſe ſeine Ladung löſchte. Der neue Dampf⸗ 
krahn am Priefert'ſchen Bollwerk iſt in Betrieb geſetzt. 

= [dDampfſchifffahrt im Unterwaſſer.] Die Dampfſchifffahrt in der 
unteren Oder iſt eröffnet. Die Vergnügungsdampfer fahren heute ſtündlich, 
von 2 Uhr Nachmittags ab, nach Oswitz und Maſſelwitz. Die Abfahrt er⸗ 
folgt von der Königsbrücke aus. 

=pp= l[Lebensrettung.] Geſtern fuhr ein den beſſeren Ständen an⸗ 
gehöriger Knabe von 14 bis 15 Jahren mit einem Grönländer (Seelen: 
verkäufer) auf der Ohle. In der Nähe des Scholpſchen Etablissements 
wollte derſelbe einen Bekannten aufnehmen, beim Einſteigen und Abſtoßen 
vom Lande ſtürzte jedoch das Schiffchen um und beide Inſaſſen fielen in 
das Waſſer. Fünf Knaben, welche in der Nähe gondelten, eilten zu Hilfe 
und ihnen gelang es, beide Verunglückte, von denen der eine bereits dem 
Ertrinken nahe war, zu retten. . 

+ [erirrtes Kind.] Geſtern in den Abenditunden wurde auf der 
Kloſterſtraße ein 2/ Jahre altes Mäpchen angetroffen, welches ſich verirrt 
hatte und weder den Namen ſeiner Eltern noch deren Wohnung anzugeben 
wußte. Die Kleine, welche mit grau⸗ und blaupunktirtem Kleide, weißer 
Schürze, ſchwarzem Strohhut und Lederſchuhen bekleidet iſt, befindet ſich 
vorläufig bei dem Waſſerleitungs⸗Bauunternehmer Pufke, Muſeumsplatz 
Nr. 3, in Pflege. 

+ [Mord oder Selbſtmord.] Heute, in den eꝛſten Morgenſtunden, 
wurde auf der Oblauer Chauſſee, und zwar zwiſchen der Haaſe'ſchen 


Tſchantſch an einem auf dieſer Strecke fahrenden Cloakenwagen hängend 
aufgefunden. An dem Aufgefundenen, welcher den Tod durch Straugula⸗ 
tion erlitten hat, fand ih auch noch eine klaffende tiefe Kopfwunde vor. 
Der Leichnam wurde vorläufig nach dem königl. Anatomiegebäude gebracht, 
woſelbſt durch die Legalſection feſtgeſtellt werden wird, ob hier ein Mord 
oder Selbſtmord vorliegt. 


+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: mehreren Bewohnern der Neuen 


für den Umfang des Landkreiſes Breslau zu erlaſſen, durch welche geeignete] Junkernſtraße ein ſchwarzer Damen⸗Düffelpaletot, ein ſchwarzes Caſemir⸗ 


Er ie Pe 


kleid, ein kirſchrolhes Kleid, ein ſchwarzer Frauenpaletot von Kammgarn⸗ 

ſtoff, ein braunwollenes Mohairkleid, ein lila Ripskleiv, ein grau⸗ und blau⸗ 
geſtreifte? Barsgekleid mit ſog. Prinzeſfin⸗Heberwurf und ein ſchwarzer 
Moirée⸗Unterrock. — Verhaftet wurden 2 Arbeiter wegen böswilliger Sach⸗ 
beſchädigung. Dieſelden hatten geſtern bei einem Reſtaurateur auf der 
Oderſtraße gebettelt und nichts erhalten. Aus Rache zertrümmerten die 
nichtswürdigen Strolche eine große Spiegelſcheibe im Werthe von 180 Mark. 
Verhaftet wurden ferner 1 Buchbinder und 1 Oekonom wegen Vergehens 
gegen die Sittlichkeit, eine unverehelichte Frauensperſon und 1 Arbeiter 
wegen Diebſtahls, 1 Schneider wegen Unterſchlagung, außerdem noch 9 


Bettler, 5 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 7 proſtituirte Dirnen. 


O Hirſchberg, 13. April. [Männerturnverein] Der hieſige 
Männerturnverein zählt gegenwärtig, als am Schluſſe feines 20. Vereins⸗ 
jahres, 268 Mitglieder. Bei der Vorſtandswahl für das neue Vereinsjahr 
wurden in der Generalverſammlung am 6. d. M. wieder⸗ reſp. neugewählt: 
Rechtsanwalt Aſchenborn als Vorſteher, Lehrer Lungwitz als Stell⸗ 
vertreter deſſelben und als Turnwart, Kaufmann Rönſch als Kaſſenwart 
und Amtsgerichtsſecretär Lungwitz als Schriftwart, ſowie die Mitglieder 
Klempinermeiſter Aſchenborn und Kaufmann Zelder als Beiſitzer. 
Seinen wiedergewählten hochverdienten Vorſteher verlor der Verein leider 
bereits am Tage nach der Wahl, am 7. d. M. durch den Tod. 


Schweidnitz, 13. April. [Communal⸗ Angelegenheiten. — 
Theater.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten ge⸗ 
dachte der Vorſitzende, Juſtizrath Gröger, vor dem Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung in ehrender Weiſe eines durch den Tod der Verſammlung ent⸗ 
zogenen Mitgliedes, des am 11. d. M. geſtorbenen Rechtsanwalts und Notar 
Lottermoſer. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. — Die Verhandlungen wegen Bewilligung 
von 14,000 Mark zur Ausführung der erſten Arbeiten für die Anlage des 
proj'ctirten Canalſyſtems zur Abführung der Gewäſſer aus der Stadt, welche 
über ihren Weg durch die Wallgräben genommen haben, dauerten länger 
als eine Stunde. Bei der Abſtimmung gab die Verſammlung in der Majo⸗ 
rität ein ablehnendes Votum ab. Der Grund zu dieſer Ablehnung war 
einerſeits die Anſicht mehrerer Mitglieder der Verſammlung, daß durch eine 
andere Anlage der angeſtrebte Zweck vielleicht billiger zu erreichen, anderer⸗ 
ſeits, daß noch einige Vorfragen zu erledigen wären. — Die Einebung des 
nordweſtlichen Theiles des Margarethenplanes und der nöthigen Verbrei⸗ 
terung für ſpätere Promenaden⸗Anlagen wurde genehmigt. Vorläufig ſoll der 
Platz mit Gras beſäet werden. Von einer Seite wurde die ſpälere Her⸗ 
ſtellung von Parkanlagen empfohlen. — In Betreff der Höhe des Dispoſi⸗ 
tionsfonds gingen die Anſichten des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
auseinander. Der Magiſtrat wünſcht die urſprüngliche Höhe von 600 Mark 
reſtituirt zu ſehen, die Stadtverordneten blieben bei dem Votum, das ſie bei 
der Etatsberathung abgegeben, denſelben auf 300 Mark herabzuſetzen. — 
Herr Schauſpiel⸗Director Georgi verläßt uns jetzt mit feiner Geſellſchaft, 
welche 2½ Monat in dem bieſigen Stadttheater Vorſtellungen gegeben, und 
begiebt ſich nach Waldenhurg, ſpäter nach Warmbrunn. In den letzten 
Tagen gaftirte bei dieſer Geſellſchaft ein früheres Mitglied, der Schauſpieler 
Max Drude vom großherzoglichen Hoftheater zu Schwerin. 


O Beuthen, 13. April. [Communales. — Evangeliſches Vika⸗ 
riat. — Florentinegrube. — Berichtigung.] Der Etat des Kreiſes 
Beutben für das Jahr 1881—82 balancırt in Einnahme und Ausgabe mit 
116,000 M. Gegen das Vorjahr iſt der Etat um 21,000 M. erböbt, und 
zwar bedingt ſich die Erhöhung in der Hauptſache durch die bedeutend 
ſtärkere Heranziehung, welche der Kreis Beuthen zu den Koſten des Land⸗ 
armen⸗ und Corrigendenweſens nach dem neuen von dem Provinzialausſchuß 
unter Zuſtimmung der Regierung entworfenen Vertheilungsplan erfahren 
hat. Die Belaſtung des Kreiſes zu dieſen Koſten beträgt 13,000 M. mehr, 
als im Vorjahre, wie überhaupt der Kreis Beuthen nebſt den Kreiſen 
Kattowitz und Zabrze zu den in dieſer Beziehung am ungünſtigſten geſtellten 
oberſchleſiſchen Kreiſen gehört. Naturgemäß wirkt die Mehrbelaſtung des 
Kreiſes auf den Etat der Stadtcommune Beuthen zurück, welche in dieſem 
Jahre 20,000 Mark, d. i. 5500 Mark mebr als im Vorjahre zu den Kreis⸗ 
communalſteuern, beizutragen hat. — Der bisherige Vikar an der evan⸗ 
geliſchen Kirche, jetzige Paſtor in Wüſtegiersdorf, Herr Renneberg, hat 
in dieſen Tagen Beuthen verlaſſen. In feine Stelle iſt Herr cand. theol. 
Meuß aus Breslau eingetreten. — Auf Florentinegrube, zu welcher der 
Zutritt für das Publikum abgeſperrt iſt, find, wie man hört, die ſämmtlichen 
Schachte und Luftlöcher möglichſt hermetiſch zugedeckt worden, um den Brand 
im Innern zu erſticken. Wie bedeutend die tägliche Förderung auf der 
Grube war, läßt ſich aus der Angabe ermeſſen, daß noch am Tage vor 
Eintritt des Brandes 145 Waggons Koble von dem Redensblickſchachte für 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn verladen worden find. — Dem Verfaſſer der 
gelegentlich des Berichts, über den Einzug der Garniſon erwähnten Noth⸗ 
ſtandsbroſchüre heißt nicht Woske, ſondern Max Carl Wocke. Die Bro⸗ 
ſchüre iſt im Jahre 1880 bei E. Morgenſtern in Breslau erſchienen. 


d. Gleiwitz, 13. April. [Feſtmahl. — Souper.] Das Feſtmahl zu 
Ehren des Offtziercorps unſerer neuen Garniſon nahm einen allſeitig be⸗ 
friedigenden Verlauf. Daſſelbe fand im Logenſaale ſtatt. Die Tafelmuſik 
wurde vom Muſikeorps unſeres neuen Regiments ausgeführt. Es nahmen 
an demſelben außer dem Offiziercorys die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, des Kreisausſchuſſes und verſchiedene Bewohner des 
Kreiſes Theil. Den Toaſt auf Se. Majeltät den Kaiſer brachte in ſchwung⸗ 
vollen Worten Herr Landrath Graf von Strachwitz aus. Sodann nahm 
der erſte Bürgermeister, Herr Kreidel, das Wort, welcher der ruhmreichen 
Vergangenheit des Regiments gedachte. Sein Hoch galt dem 18. Regiment 
und ſpeciell dem Offtziercorvßs. Im Namen des Regiments dankte 
der Commandeur, Herr Oberſt von Lindeiner⸗Wildau, zupörderſt 
beiden Rednern, ſodann betonte er, daß das Offiziercorps ein intimes 
Familienfeſt feiere, das Verlöbniß des 18. Regiments mit ſeinen liebens⸗ 
würdigen Wirthen, bei dem das Herz den Wunſch nach Frieden fühle. Der 
Friede berube aber in gegenſeitiger voller Offenheit; Vertrauen und Liebe 
und die darauf baſirende Frucht: gegenſeitiges Verſtändniß möge zwiſchen 
den Vertretern der Stadt und des Kreiſes und dem Mititär berrſchen. 
Schließlich forderte Redner die Offiziere auf, ihre liehen Wirthe hoch leben 
zu laſſen. Die Gläſer wurden ſodann auf das Wohl der Wirthe unter 
ſtürmiſchen Hochrufen geleert. — Die Offiziere des 1. Bataillons 3. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 62 veranſtalten am 20. d. im Logen⸗ 
ſaale zu Ehren des Offiziercorps der neuen Garniſon ein Souper. Zweck 
deſſelben iſt das kameradſchaftliche Einvernehmen mit den Offizieren anzu⸗ 
babnen, die Kamerapſchaft im Bataillon ſelbſt zu befeſtigen und den aus: 
wärtigen Kameraden Gelegenheit zu geben, den gegenwärtigen Bezirkscom⸗ 
mandeur, Herrn Major v. Wieſe⸗Kaiſerswaldau begrüßen zu können. 
e eee ere 5 ¼¼¼ ,“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Nach einer Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts] iſt die 
Verhängung von Geldbußen im polizeilichen Zwangsverfahren gegen die 
ohnebin ſtrafbare Fortſetzung eines ohne die vorgeſchriebene polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung begonnenen Gewerbebetriebes unzuläſſig. Bei der principiellen 
Bedeutung dieſer von der früheren Rechtſprechung abweichenden Entſchei⸗ 
dung bringen wir dieſelbe zu weiterer Kenntniß: Ein im Beſitze der Con: 
ceſſion zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft ſich befindender Gaſthofsbeſitzer 
batte urſprünglich das Reſtaurationsgeſchäft in den Parterre Räumlichkeiten 
betrieben, ſpäter aber, angeblich um eine Trennung der verſchiedenen ſein 
Local beſuchenden Geſellſchaftsklaſſen zu ermöglichen, auch einen Keller zum 
Ausſchank eingerichtet und verwendet. Der Betrieb des Ausſchanks in 
dieſem letzteren Raume wurde ihm von der Polizeiverwaltung unter An⸗ 
drohung einer Geldſtrafe, event. entſprechender Haft für den Fall des Zu⸗ 
widerbandelns unterſagt, weil eine Schank⸗Conceſſion für dieſes Local nicht 
nachgeſucht und ertheilt ſei, und daſſelbe auch nicht den polizeilichen An⸗ 
forderungen entſpreche. Der Gaſthofbeſitzer klagte auf Aufhebung dieſer 
Verfügung, indem er den Keller als einen integrirenden Theil ſeiner bereits 
conceſſionirten Localitäten anſab, wurde jedoch in beiden Inſtanzen abge⸗ 
wieſen. Auf die Reviſion des Klägers beſtätigte das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
et zwar das Vorerkenntniß in der Hauptſache, ſetzte aber die polizeiliche 

erfügung in Anſehung der Androhung einer Executipſtrafe außer Kraft, 
und zwar aus folgenden Gründen: Die Conceſſion zur Gaſtwirthſchaft werde 
nicht für ein Grundſtück oder ein Gebäude im Allgemeinen, ſondern mit 


ewerbes, ſei es als beſondere Fremden⸗, ſei es als allgemeine Gaſt⸗ oder 
Schankzimmer dienen, ertbeilt. Wäre dies nicht der Fall, jo würde die 
Vorſchrift, daß das zum Gewerbebetriebe beſtimmte Local nicht blos ſeiner 
Lage, ſondern auch feiner Beſchaffenheit nach vor der Eriheilung der Con⸗ 
ceſſton polizeilich geprüft werden muß, einen weſentlichen Theil ihrer Be⸗ 
deutung verlieren. Thatſächlich ſei nun feſtgeſtellt, daß der in Rede ſtehende 
Keller erſt nach Ertheilung der Conceſſion zum Schanklocal eingerjchret wor⸗ 
den ſei, während er zur Zeit der Conceſſionsertheilung eillgemeinen 
wirthſchaftlichen, nicht gewerblichen Zwecken zu dienen beſtimmt war 


i ichkeiten, ittelb den des 
Brauerei und dem Wirtb’fhen Gallhanfe der Arbeiter Kablke aus Groß⸗ Set auf beſtimmte Räumlichkeiten, welche unmittelbar den Zwecken des 


Daber erſcheine die Reviſion, ſoweit fie. gegen das Verbot des 
Ausſchanks in den Kellerräumen an ſich gerichtet ſei, nicht begründet. 
Dagegen müſſe dieſelbe inſofern für begründet erachtet werden, als die 
llebertretung dieſes Verbots in der Verfügung der Beklagten mit einer 
Geldstrafe bedroht werde. Die Frage, ob nach allgemeinen Grundſätzen 
und ſpeciell auf Grund des $ 15, Abſ. 2 der Gewerbeordnung die Polizei⸗ 
behörden befugt ſeien, den unerlaubten Betrieb eines Gewerbes, zu deſſen 
Beginn eine beſondere Genehmigung erforderlich iſt, namentlich auch den 
unerlaubten Betrieb des Schankgewerbes, mit Executivſtrafen zu bedrohen 
und dieſe Strafen gegen die Uebertveter feſtzuſetzen, ſei erbeblichen Zweifeln 
unterworfen. Der Gerichtshof habe in einer früheren Entſcheidung die 
Frage auf Grund der beſonderen Porſchrift des 5 15, Abſ. 2 a. a. O. un: 
bedingt bejaht. Bei wiederholter Prüfung der Frage ſei derſelbe nunmehr 
un der Anſicht gelangt, daß jene erſte Auffaſſung, ungeachtet ihr der Wort⸗ 
aut des Geſetzes zur Seite zu ſtehen ſcheint, doch nicht aufrecht erhalten 
werden könne, da der zweite Abſatz des . 
Gewicht falle. Diefe Frage mühe daher nach allgemeinen Grundſätzen über 
die Befugniſſe der Polizei geprüft werden. In dieſer Hinſicht komme nun 
por Allem die Frage in Betracht, ob und in wie weit Executipſtrafen in 

Gemäßbeit der §8 30 ff. des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 1876 zu⸗ 
läſſig ſind, wenn die Handlung, deren Unterlaſſung erzwungen werden ſoll, 
geſetzlich mit Strafe bedroht iſt. Dieſe Frage ſei in Bezug auf einzelne 
Handlungen, z. B. das Abhalten einer bereinzelten Tamluſtbarkeit, welche 
geſetzlich oder durch Polizeiverordnung mit Strafe bedroht waren, vom 
Gerichtshofe bereits wiederholt in verneinendem Sinne entſchieden worden. 
Die Gründe aber, welche für jene Fälle zu einer Verneinung der Frage 
führten, träfen in gleichem Maße auf Fälle, wie den vorliegenden, zu, in 
welchen durch die Androhung der Erecutipſtrafe eine ganze Reihe künftiger 
Handlungen, von denen eine jede einzelne die 0 . oder Fortſetzung 

eines Gewerbes in ſich ſchließt, verhütet werden ſoll. Denn jede einzelne 
diefer Handlungen ſei bereits durch 8 147 Nr. 1 der Gewerbeordnung mit 
Strafe bedroht, und in dieſer generellen Strafbeſtimmung liege auch hier 
dasjenige Mittel zur Verhütung der ſtrafbaren Handlungen, welches da, 
wo es an einer generellen Beſtimmung feblt, in der Androhung einer 
Erecutivſtrafe auf Grund des § 33 des Zuſtändigkeitsgeſetzes zu finden iſt. 


— [Der Verkäufer einer Sache] iſt nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts vom 9. November v. J. in der Regel ſtrafrechtlich nicht verpflichtet, 
dem Käufer unaufgefordert die verborgenen Mängel der Sache mitzutheilen, 
auch wenn er civilrechtlich zur Erſtattung des Minderwerths der verkauften 
mangelbaften Sache an den Käufer genötbigt werden kann. Kann jedoch 
dem Verkäufer nachgewieſen werden, daß ihm beim Kaufsabſchluß bekannt 
war, daß die Fehler den Käufer vom Kauf abgehalten bätten, fo würde 
das Verſchweigen der Febler als ſtrafbar zu erachten ſein. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 14. April. [Von der Börſe.] Die Steigerung der 
Creditactien, welche ſich am geſtrigen Börſenſchluſſe hier bemerkbar machte, 
nahm an der geſtrigen Berliner Börſe größere Dimenſionen an; es 
vollzogen ſich auf das Gerücht, daß die Pachtung des türkiſchen Tabaks⸗ 
monopols perfect geworden, febr bedeutende Umſätze zu ſteigenden Courſen, 
und obgleich keine definitiven Nachrichten über jenes Geſchäft eingetroffen 
waren, machte an den Abendbörſen die Hauſſe in Creditactien weitere Fort⸗ 
ſchritte. Die heutige Wiener Frübbörſe ſetzte noch höher ein und ſandte, in 
ihrem Verlaufe weiter ſteigend, Courſe, nicht nur für Creditactien, ſondern 
auch für alle Rentengattungen. In Wien iſt heute die Oeſterreichiſche 
Sprocentige Papierrente eingeführt worden und der erſte Cours iſt auf 95 
fixirt. Dieſer Cours mußte, wie wir mehrfach bervorgehoben haben, 
nothwendig eine Steigerung der älteren Renten berbeiführen, um die 
Emiſſion der jüngſten Papierrente mit Erfolg durchzuführen. Die ange: 
führten Nachrichten aus Wien nahmen die Aufmerkſamkeit und die Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit der Börſe faſt ausſchließlich in Anſpruch. Creditactien ſetzten 
9 Mark über geſtern ein, erhöhten ihren Cours nach einer geringen Ab⸗ 
ſchwächung um weitere 3 Mark und ſchließen circa 11 Mark höher 
als geſtern. Die Umſätze darin waren ſehr belebt. Noch umfangreicher 
geſtaltete ſich das Geſchäft in den Oeſterreichiſchen und Ungariſchen 
Renten, von denen Oeſterr. Silberrente, Papierrente und Ungar. Papier: 
rente ebenfalls ſehr erhebliche Steigerungen erfuhren. Ruſſiſche Werthe 
zeigten ſich vernachläſſigt, auch Rumänier blieben unbeachtet. Von unſeren 
Babnactien waren Oberſchleſiſche beliebt und im Courſe anziehend. Laura⸗ 
1190 ſtellten ſich heut ebenfalls wieder höher und war die Nachfrage ziemlich 

ebhaft. a 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1% Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —.—, 
Oberſchleſiſche A, C, D und E 198,85 —9,25—9,10 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
St.⸗Actien 144,25 bez, Galizier —,—, Franzoſen 525 bez, Rumänier 98,50 
bis 75 bez. u. Br., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente 67,50 7,40 
bis 67,75 bez. u. Gd., do. Papierrente 67,1067 67,40 bez., do. 60er Looſe 
—.—, Ungar. Goldrente 100,25 bez., Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. 
Drient⸗Anleihe 1 —,—, do. II ——, do. III —,—, Breslauer Disconto⸗ 
bank —,—, do. Wechslerbank 101 bez. u. Br., Schleſ. Bankverein =, 
Deiterr. Creditactien 529—8—32—31½ bez., Laurahütte 107—107,50 bez. 
Deſterr. Noten 173,75 bez., Ruſſiſche Noten 210,25 bez., 1880er Ruſſen 76,50 
bis 6,75 bez. u. Br., Ungar. Papierrente 77,85—8,25 bez., Donnersmarck⸗ 
hütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ——, Poln. Liquid. 
Pfandbriefe —,—. 


Breslau, 14. April. Preiſe der Cerealken. 


gute mittlere geringe Waare. 
1 W höchſter niedrigſt. hͤchſter niedrigſt. 
Weizen, weißer 21 95 2130 20 20 19 50 15 & 17 00 
Weizen, gelber 20 90 20 60 19 80 19 30 18 10 17 10 
Roggen 9 herelentes 0.80 20 50 20 — 19 50 19 20 18 80 
Werte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Hafe! 15 60 15 30 14 70 14 20 138 80 13 40 
Art 1 Ss 1 Sad 6 30 Nenſcheff 19 — 1850 18 — 17 — 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr. 
bdeſte 4005,00 10 3,00 Mor ER 


1 Breslau, 14. April. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Beri 

4 Jan tothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl 
Min Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Marz, fein 

weiße Perg hochſein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
50.55 Nat pc neue ordinär 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 

ein 56—64 Mark, exquiſit über Notiz. 

1 0 Kilogr.), gel. — Eir., abgelaufene Kündigungs⸗ 
pril 210—209,50 Mark bez. u. Gb., April⸗Mar 210 big 
2. Gd., Mai⸗Juni 208,25 Mark bez., Juni⸗Juli 201 

uguſt — Mark, September⸗October 177 Mark Br. 

ogt.) ge. — Etr., per lauf. Monat 210 Mark Br., 


Mark b i 
— Etr., per lauf. Monat 247 Mark Br., 


gel. — Etr., loco — Marl, flüſſi 
April⸗Mai 51 Mark Br., Mai⸗Jun 
ber 53,50 Mark Br., 
54,50 Mark Br. 
und per April 32,00 


t i geſchöftslos, gek. 5000 Liter, pr. 
d., Juni Jul 50 d., April⸗Mai 52,50 Mark Gd., Mat⸗Juni 5280 hart 
September 54,30 Dart e eee e 


51,25 N 
1 October No 


ark Gd. 
100 Liter & 100 S) 


21 K * 
Zink ohne Umag Die Börſ 
tz. i en ⸗Commi 
0 Kündigungspreiſe für den 16. April. m 
00 Mark, Weizen 210, 00, Hafer 147, 00, Raps 247, 00, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 32, CC, Spiritus 52, 50. 


5 J. C. nicht entſcheidend ins. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. == 100 Klgr. W 


Breslau, 14 April. [Hypotbeken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 


Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Die Geſchäftsſtille, die feit ge⸗ b 


raumer Zeit im Hypotbeken⸗Verkehr berrſcht, wurde in letzter Woche durch 
nichts unterbrochen. Darlebhens⸗Geſuche liegen wenig vor und dürften ſich, 
wenn das Bau⸗Geſchäft nicht wider Erwarten größere Dimenſionen an⸗ 
nimmt, vorerſt kaum mehren; die Herabſetzung des Zinsfußes erſter pupillar⸗ 
ſicherer Stücke ven 5 auf 4% pCt. iſt im Großen und Ganzen vollzogen 
und einem weiteren Herabdrücken des Zinsfußes widerſetzen ſich die Capi⸗ 
taliſten; ſomit ſteht eine Belebung des Geſchäfts für die nächſte Zeit 
ſchwerlich in Ausſicht. Im Grundſtück Geſchäft waren die Beſitzwechſel in 
letzter Woche zahlreicher, als in der vorangegangenen, ohne daß gerade 
größere Objecte davon berührt wurden. Dem Geſchaft fehlt vor Allem die 
Regelmäßigkeit; wenn auch hin und wieder Verkäufe erfolgen, ſo iſt doch 
von der Theilnahme weiterer Kreiſe wenig zu ſpüren. 


T. Breslau, Mitte April. [Landwirtbſchaftliche und wirth⸗ 
ſchaftliche Rundſchau in Schleſien.] Trotz des anhaltenden, wenn 
auch milden Winters, haben wir ſeit Jahren kein fo ſpätes Frühjahr als 
das diesjährige zu verzeichnen. Der Monat April trat ſeine Herrſchaft mit 


Schnee, Froſt, begleitet von ſcharfen Oſt⸗ und Nordwinden, an und hat ſaſt IJ 


bis in die Mitte ſeines Beſtehens dieſe Strenge beibehalten. Bis zum 12. 
ſtand das Thermometer des Morgens immer unter Null, und wenn auch 
die übrige Tageszeit an ſonnigen Orten eine angenehmere wurde, ſo ver⸗ 
mied man doch gern den Schatten, da ſolche Plätze noch zu lehhaft an den 
rauhen Winter erinnerten. Merkwürdigerweiſe haben dieſe Polarſtrömungen 
faſt ganz Europa berührt, überall dieſelbe Klage, kein Erwachen der Natur 
aus dieſem eiſigen Schlummer. Während im nördlichen Deutſchland die 
Ueberſchwemmungen unſerer größeren Ströme bereits im Monat März 
ihren Abſchluß fanden, wurde Ungarn im April heimgeſucht und abermals 
war es die Theiß, die ihr Flußgebiet überſchritt und namenloſes Elend über 
dieſelben Ortſchaften verbreitete, die bereits vor wenigen Jahren ſo unend⸗ 
lich gelitten hatten. Ueberall Verheerung und Verwüſtung, Kampf über, 
auf und unter der Erde, und bat es faſt den Anſchein, als wenn unſer 
Planet aus ſeinen Bahnen gelenkt worden wäre. — Daß dieſe abnorme 
Witterung auf die geſammten Vegetationsverhältniſſe von keinem günſtigen 
Eiufluſſe ſein konnte, liegt klar auf der Hand, und können wir augenblicklich 
nur über einen Saatenſtand, ſpeciell in der Provinz Schleſten, berichten, der 
ſehr wenig Ausſicht auf eine normale Ernte darbietet. — Dieſe langan⸗ 
haltenden, kalten und trockenen Dit: und Nordoſtwinde — die größten 
De der Culturpflanzen. — baben unſere Winterſaaten, namentlich 

elfrüchte und Roggenſaaten, fo arg mitgenommen, daß an den Nordlehnen 
unſerer Fluren faſt die Pflanzen ganz verſchwunden ſind und es zweifel⸗ 
daft erſcheint, ob auf dieſen Feldmarken überhaupt Saaten geſtanden 
haben. Raps in ungünſtiger Lage iſt bereits als verloren anzuſehen und 
dürfte ein Umackern der Scholle bei trockener Witterung dringend anzu⸗ 
ratben ſein, da die Zeit bereits zu weit vorgeſchritten iſt, um noch eine 
kläftige Entwickelung bei den iheilweiſe noch abgeſtorbenen Pflanzen zu er⸗ 
warten. Sommerrübſen kann noch einen Erſatz für mißrathenen Winter⸗ 
raps gewähren, namentlich dort wo Raps als Vorfrucht des Winterweizens 
gebaut wird, ſonſt iſt Gerſte die Frucht, die in gut vorbereiteten Rapsäckern 
durch reiche Ernte entſchädigt. — Aber auch die ſogenannten und wirklichen 
guten Rapsgegenden Schleſiens (die ſüdlich belegenen Kreiſe) werden kaum 
die Hälfte eines normalen Durchſchnittsertrages erreichen, jo daß in dieſer 
Beziehung für unſere Provinz ein bedeutender Ausfall zu befürchten ſteht. 
— Die Berichte aus Holland, Belgien, dem unteren Rheinlande, Ungarn, 
Siebenbürgen, Galizien, Oſt⸗ und Weſtpreußen lauten ebenfalls wenig er⸗ 
freulich, nur ein kleiner Theil der Provinz Sachſen und der ſächſiſchen 
Fürſtenthümer ſchreibt Befriebigendes über den Stand der dortigen Winter: 
Oelfrüchte. Allerdings iſt dies ein ſo verſchwindend kleiner Bruchtheil 
günſtiger Rapsbaurefulate — im Verbältniß zu dem ſonſtigen Ausfall — 
daß wir wohl annehmen können, unſere bereits ausgeſprochene Anſicht über 
die Ernteausſichten der Winterölftüchte wäre die richtige. Meikwürdiger 
Weiſe hat gepflanzter und auch im Herbſte abgeblatteter Raps die abnorme 
Witterung weit beſſer überftanden, als gedrillter oder breitwürfig geſäeter, 
und haben wir bereits im Laufe des vorigen Herbſtes auf die Wichtiskeit 
dieſes Verfahrens an dieſer Stelle aufmeikſam gemacht. — Der Weizen 
hat bis jetzt weniger gelitten, trotzdem er mehr eine Frucht des Südens iſt, 
ſo hat er ſich dennoch in unſeren Breiten ſo gut acckmatifirt, daß er mit⸗ 
unter beſſer überwinterte, als der unſerer Zone angepaßte Roggen. — Schleſien 
zählt in ſeinen verſchiedenen Kreiſen fo viele Spielarten von Weizen, die 
meiſt durch die engliſchen Varietäten entſtanden ſind, daß faſt jeder ſchleſiſche 
Getreidemarkt andere Sorten zum Verkauf ſtellt. Die Mannigfaltigkeit des 
Weizens beruht aber auf der Verſchiedenheit der Bodenverhältniſſe und der 
Samen, der vielleicht auf dem einen Gute reiche Erträge bringt, — ſagt 
dem Nachbargute unter gleichen örtlichen und Culturverhältniſſen gar nicht 
zu. Während man zu Thaers und Block's Zeiten nur weißen und gelben 
Weizen kannte, zählen wir jetzt mindeſtens 33 Arten, von denen die her⸗ 
vorragendſten Sorten der engliſche, der weiße Frankenſteiner Kolbenweizen, 
— ber Blumenweizen, — Sandomirweizen, ungariſcher Weiß⸗ und Gelb: 
weizen, — kujapiſcher Weizen, — Zeeländer Weizen, — Calmer Weizen, — 
ferner Braunſchweiger, Deſſauer, Probſteier Weizen genannt werden. Der 
ſogenannte weiße Weizen wird bekanntlich nur im ſüdlichen Theile unſerer 
Provinz mit Glück gebaut, während der nördliche Theil am rechten Oder⸗ 
ufer nur bei Gelbweizen auf ſichere Ernten rechnen kann. Noch iſt bei 
Weizenſgaten keine Zeit verloren, bei der ſtarken Reproductionskraft des⸗ 
ſelben iſt warme, milde, dabei feuchte Witterung Ende April und im Monat 
Mai der beſte Hebel. Kopfdüngung, leicht lösliche Düngemittel, vorzüglich 
Chiliſalpeter, iſt bei ſehr ſchwachen Saaten, außerdem Egge und Walze, 
dringend zu empfehlen. — Roggen bat, wie bereits erwähnt, am meiſten 
gelitten und dürfte ſein Gedeihen überhaupt zweifelhaft werden, wenn nicht 
bald ein günſtiger Umſchwung in der Witterung eintritt. Die hellen, 
ſonnigen Tage mit den eiſigen Nächten und ſcharfen Winden befördern 
keine Vegetation. Bei gut beitandenen Schlägen, in kräftigem, gebundenen 
Boden iſt dieſe abnorme Witterung weniger gefährlich, die Vegetation wird 
böchſtens um einige Zeit verzögert, bei leichten, wenig gebundenen, alſo 
vorherrſchend ſandigen Gegenden find dieſe Winde, namentlich wenn kein 
Regen unmittelbar darauf folgt, von unberechenbarem Nachtheil. Die 
Zurzeln werden vom Boven entblößt und können, den Sonnenſtrablen 
direct ausgeſetzt, alſo ſelbſt der Feuchtigkeit enlbehrend, die Mutterpflanze 
nur notbdürftig ernähren. Am übelſten in dieſer Beziehung iſt immer 
Oberſchleſien daran und kommen auch pon dort die meiſten Klagen über 
geringe Roggenſaaten. — Klee und ſonſtige Futterſchläge laſſen 
ſich bis heute noch keiner Beurtheilung unterziehen und dürfen wir nach 
den jetzigen Ausſichten vor Ende Mai kaum auf Grünfutter rechnen. 
Schon jetzt muß desbalh der rationelle Landwirth über die Anlage neuer 
Futterſchläge im Klaren fein und namentlich iſt für Grünfrtter zum Beginn 
des Herhſtes Sorge zu tragen. Zu den vorzüglichſten Futtergewächſen in 
unſerer Breite müſſen wir die verſchiedenen Maisarten, vornehmlich den 
weißen Pferdezahn⸗Mais (Zeamais leacodon) zählen. Leider wird dieſe, 
ſelten mißrathende Futterpflanze noch viel zu wenig gewürdigt, trotzdem fie 
nicht nur bedeutende, ſondern auch nährſtoffreiche Futtermaſſen hervorbringt. 
Der Mais gehört zu den Flachwurzlern, da die überwiegend größte Wurzel⸗ 
maſſe in der Ackeskrume verbleibt, trozdem einzelne Wurzeln bedeutende 
Tiefe erreichen. In Betreff der Bodenqualität iſt der Mais durchaus nicht 
wähleriſch, da die phyſikaliſche Beſchaffenbeit deſſelben einen geringeren Ein⸗ 
fluß auf ſein Gedeihen, als der Reichtbum an leicht aſſimilirbaren Nähr⸗ 
ſtoffen ausübt. Man findet deshalb ſchöne Maisſchläge in allen Boden⸗ 
klaſſen — mit Ausnahme des ſterilen, trocknen Sandbodens, des kalten, 
zähen und naſſen Thonbodens — wenn dieſelben reich an Nährſtoffen ſind. 
— Zur Ausſaat rechnet man 40 Pfd. pro Morgen — 80 Klgr. pro Hectar. 
Zu Dünger für Mais eignen ſich am beiten menſchliche Exeremente reſp. 
ſtarke Jauchendüngung, bei Boden, der arm an Phospborſäure, empfiehlt 
ih eine Miſchung von Guano mit Superpbospat. Die beſte Ausſaatzeit 
it in der Mitte des Monat Mai, wo Nachtfröſte nicht mehr zu befürchten 
ind und find die ausgelegten Samenkörner mit Kalk und Harn zu beizen, 
damit fie. von Krähen, Tauben de. nicht jo mitgenommen werden. Bei 
gut beſtandenem Grünfuttermais läßt ſich während der Blüthe ein Ertrag 
bon 600 Centner pro Hector im Durchſchnitt annehmen, obgleich dieſer Er⸗ 
trag nicht nur in Böhmen, Sachſen, ſondern auch in Schleſien ſchon beveutend 
überſchritten worden iſt, Der Nährgehalt des Maiſes beträgt 8—9 pCt., und 
wird letzterer namentlich im geſchnittenen Zuſtandevon unſeren Wiederkäuern 
mit bejonberer Vorliebe gefreſſen. — Auch weißer Senf it als Aushbilfs⸗ 
Futterpflanze für jeden Boden zu empfehlen, derſelbe giebt ein gutes Vieb⸗ 
futter und it für Milchvieh äußerſt geſund. — Gemengeſchläge, in dem 
rechten Verhältniß angelegt, bieten für Klee und Luzerne oder Esparſette 
den ſicherſten Erſatz für Sommerfuiter und find eine vorzügliche Vorfrucht, 
leider beanſprucht aber Gemenge einen meiſt guten Boden und kann loſen, 
trockenen Sandboden nicht vertragen, deshalb iſt Erſatz dafür geboten. 
Glücklicherweiſe iſt die Natur ſo reich an Futterpflanzen, die für jeden Boden 
und für jedes Klima paſſen, daß nur der irrationelle Landwirth im Zweifel 
fein kann, welcher Futterpflanze er den Vorzug geben muß. — Weber häu⸗ 
figeß Verkalben unſerer Kühe wird Klage geführt und ſucht man verſchiedene 
Urſachen dafür auf, ſelten it aber eine beſonders fichhaltig. So z. B. will 


prompt 22— 25 M. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 30—31 M., 


6. bis 13. April.] Die Erwartung, daß ſich t : 
verbeſſern und die Preiſe dem zufolge fteigern würden, ift im heutigen Be⸗ 
richtsabſchnitt nicht in Erfüllung gegangen, vielmehr hielt ſich das Geſchäft 


liſchen Marken etwas im 
Mark, engliſche Marken 136—141 M. B f 
notirte unverändert: Banca 198 — 202 M., Ia engliſch Lammzinn 195—199 
Mark, Bruchzinn 165—170 Mark. — Ro bzink tendenzirte recht feſt: W. 
H. von Gieſche's Erben 35,50 —36 Mark, geringere Marken 34,75 — 35,25 
Mark, Bruchzink 23,50 —24,75 M 
5355 


man beobachtet haben, daß in Gegenden, wo der Weizen beſonders mit Staub⸗ 
rand oder Roſt (Ustilago carbo Tul.) blefallen war, ein ſtarkes Be 
Kühe wahrgenommen wurde. Nach unferer Anſicht ſind dieſe Feblgeburten, die 
gleichmäßig alle Jahre auftreten, größteniheils mechaniſchen Einwirkungen, 
wie Stößen, Schlägen, Niederfallen zur Erde, Ausgleiten, zu tiefen Stand 
mit dem Hinterteil ꝛc. zuzuſchreien. Ungeſundes Futter, Saufwaſſer mit 
organiſchen, in Zerſetzung begriffenen Stoffen ꝛc. mögen allerdings auch 
das ihrige dazu beitragen, deshalb wache das Auge des Beſitzers über ſei⸗ 
nem Vieh, alle Ungehörigkeiten, die direct oder indirect zu dem Leiden bei⸗ 
tragen können, ſuche man zu entfernen, rohe Wärter und Mägde entlaſſe 
man und das Uebel iſt vorausſichtlich bald im Keime erſtickt. — Der Ge⸗ 
treideimport hat für die Campagne 80/81 feinen Culminationspunkt über⸗ 
ſchritten. Das Ausland hat feinen Ueberfluß bereits abgegeben und nur 
das Nothwendigſte zum eigenen Conſum zurückbehalten. Auch unſere Laud⸗ 
wirthe find meiſt ſchon an der äußerſten Grenze ihres Etats angekommen, 
trotzdem wird noch manches Hektoliter ſelbſt auf die Gefahr hin verkauft — kurz 
vor der Ernte theurer und auf Eredit zurückkaufen zu müſſen. Doch in vielen Fallen 
trittdie zwingende Nothwendigkeit dazu, wer nich: untergehen will, ſucht Zeit zu 
gewinnen und hofft von Monat zu Monat den Eintritt der uns ſeit zwei 

abren perheißenen beſſeren Zeiten. Hoffnung läßt ſelten zu ſchanden 
werden, ſagt ein altes Sprichwort, jedoch muß man Mittel haben, um 
dieſe glücklicheren Zeiten erwarten zu können; wir befürchten jedoch, daß ſehr 
viele von den hoffenden Landwirthen an und in der Erwarlung zu Grunde 
gehen werden. Der Credit, der unentbehrlichſte Hebel der Landwirihſchaft, 
iſt auf eine ſo ſtörende Art und Weiſe unterbunden, daß es ſelbſt dem 
beſſer ſituirten Beſitzer nicht möglich wird, ſich ein Darlehn bis zu beſtimm⸗ 
tem Termine, vielleicht Wollmarkt, Ernte, Brennereicampagne 2c. zu ver⸗ 
ſchaffen, wenn er nicht einen Theil ſeiner Producte gleich und zu bil⸗ 
ligen Notizen mit verpfändet. Bevor man dem Landwirth nicht billigen 
Perſonalexedit von Staatswegen verſchaffen wird, iſt eine Aenderung dieſer 
Verhältniſſe nicht zu erwarten. — Die Getreidepreiſe find keinen bedeuten⸗ 
den Fluctuationen unterworfen, nach den heutigen Ernteausſichten iſt viel 
eher ein Steigen ſämmtlicher Cerealienpreiſe zu erwarten, als ein Rückgang 
derſelben. Ohne Peſſimiſt zu ſein, glauben wir an keine vollkommene 
Durchſchuittsernte mehr bei Raps und Roggen. 5 

In Wolle ſcheint es, als wenn eine geringe Beſſerung eintreten wollte. 
Die ſtarken Angebote der Producenten haben nachgelaſſen und dadurch iſt 
die Gelegenheit zu den mitunter jo billigen Abſchlüſſen abgeſchnitten. 
Hoffentlich wird in den nächſten acht Wochen die Nachfrage eine noch regere 
werden. Schleſten, das Land des goldenen Pließes, iſt heut zu Tage ab⸗ 
hängig von den Preiſen der Colonial⸗ und Capwollen; wer hätte das noch 
vor 40 Jahren nur geahnt. — Spiritus hält ſich bei mittleren Preiſen und 
gewährt dem Producenten nur eine geringe Repenue, die meiſten Brennereien 
batten nur eine kurze Brennperiode, ein Fünftel der Brennereien Schleſiens 
war wegen Kartoffelmangel gar nicht im Betriebe. 


$ Frankenſtein, 14. April. [Productenmarkt. Auf dem geſtern 
nur mäßig beſuchten Wochenmarkte gingen die Preiſe ſämmtlicher Getreide: 
ſorten außer Weizen in die Höhe. Amtlich wurde notirt: Weizen mit 17,60 
bis 20,30 —22,20 Mark, Roggen mit 20,50 —21,10—21,90 Mark, Gerſte mit 
14,50 —15,80—16,70 M., Hafer mit 14,80 — 15,70 —16,20 M., Erbſen mit 
18,60 M., Kartoffeln mit 5,8) Mark, Heu mit 5,25 M., Stroh mit 3,50 M. 
pro 100 Kilogramm, Butter (1 Kilogr.) 2,10 M., Eier (das Schock) mit 
2 M. — Die Witterung der verfloſſenen Woche war eine beſſere. Seit 
Montag hat auch die Kälte nachgelaſſen, Dinstag und Mittwoch die ſchönſten 
Früblingstage. 


Poſen, 13. April. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Schön. Für Weizen und 
Roggen machte ſich am beutigen Wochenmarkte eine lebbafte Nachfrage 
geltend, und wurde die kleine Zufuhr zu beſſeren Preiſen geräumt. Hafer 
gleichfalls ſtark begehrt, wird wenig zugeführt, weshalb das Geſchäft darin 
beſchränkt bleibt. Es werden amtlich notirt per 1000 Kilogramm Weizen 
21,60 —19,50— 17,90 M., Roggen 20,20 —19,50 —18,80 Mark, Gerſte 16—15 
bis 14,60 M., Hafer 17,10—16—15 M An der Börfe: Spiritus 
geſchäftslos. Gekündigt — Liter. April 51,70 M. bez., Mai 52,10 M. 
bez., Br. u. Gd., Juni 52,70 M. bez., Juli 53,30 M. bez., Br. u. Gd. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffel fabrikate und Weizenſtärke 
vom 6. bis 13. April.] Im Handel mit Kartoffelfabrikaten hielt im heu⸗ 
ligen Berichtsabſchnitt die Zurückhaltung des Auslandes an, während das 
Inland beſſeren Bedarf zeigte. Das Angebot blieb reſervirt und Angeſichts 
der ſchwachen Vorräthe behaupteten ſich Preiſe feſt auf dem bisherigen 
Stand. Zu notiren iſt für Ia centrifugirte Hordenſtärke und la chemiſch 
reines Mebl 25,25 —26,25 M an den pommerſchen, poſenſchen und ſchleſi⸗ 
ſchen Stationen, 26,25—27 M. an den ſächſiſchen und märkiſchen Stationen 
für prompte oder April⸗Lieferung, während für ſpätere Monate 50 Pf. bis 
1 M. per 100 Kilo mehr verlangt werden. Den Abſchlüſſen an unſerem 
Platze lagen folgende Preiſe zu Grunde; Kartoffelſtärke, feuchte, rein⸗ 
gewaſchene in Käufers Säcken mit 2% pCt. Tara, prompt 14,30 M., April: 
Lieferung 14,30 — 14,40 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, 
prompt und April 27 M., do. ohne Centrifuge, prompt 26 M., Ir 
2 


prompt und April 27,50 M., Ila prompt 23—26 Mark. — Syrup, Capi⸗ 


A April 32—33 M., do. zum Export eingedickt, prompt und 
pril 33 — 
ſtärke batte befriedigenden Abſatz und auch für Reisſtärke gab ſich 


M., Ia gelb, prompt 28,50 M., April 29 M. — Weizen⸗ 


beſſerer Begehr kund. Wir notiren: la großſtückige Paſewalker 46,50 —47 


41 do. do. ſchleſiſche und Halleſche 46 bis 46,50 M., do. kleinſtückige 


Mark, Reisſtrahlenſtärke 60,50 61,50 M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin 


M., Schabeſtärke 37 bis 39 Mark, Reisſtückenſtärke 50,50 — 51,50 


für Bolten, en detail entſprechend theurer. 


O2. 8. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom 
die Nachfrage für Metalle 


wiederum in den allerbeſcheidenſten Dimenſionen. Kupfer gab in eng⸗ 
Werthe nach: Mansfelder A⸗Raffinade 145—146 
ruchkupfer 116—120 M. — Zinn 


g . Blei wie letzt: Clausthaler raffi⸗ 
Harzblei 34,50 bis 35,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 33,75 bis 
75 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 39,50 —40 M. Walzeiſen 


e gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 14 Mark, Brucheiſen 
—7 Mark. 
8,20 Mark, ſchottiſche 7,60—8,30 Mark, engliſche 6,25 bis 6,65 Mark. — 
Antimonium in 
ungariſche 146 bis 5 
Berlin für Poſten, en detail entſprechend theurer. — Ko 
hatten 
weſtfäli 
koaks 0,95— 1,05 Mark per 50 Kilo frei Berlin. 


— Roheiſen in loco knapp: beſte deutſche Marken 7,50 bis 


137 M. 


ſchwacher Tendenz: engliſche la. Waare 136 bis 
148 M reiſe per 100 Kilo Netto Kaſſe frei 


5 to | Diet und Ko aks 
Kir ſtilles Geſchäft: engliſche Ruß⸗ und Schmiedekohlen bis 63 M., 
che bis 66 M. per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelz⸗ 


§ Breslau, 14. April. [Locomotiven⸗Submiſſion.] Die Lieferung 


bon J) 14 Stück Normal⸗Güterzug⸗Locomotiven mit 3 unter einander ges 
1 0 Achſen und Tendern, 2) 6 Stück gekuppelten Tender⸗Locomotiven 
mi 

ftand bei der kgl. Directſon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur Submiſſion. 

Bis zum geſtrigen Termine gingen 10 Offerten ein und zwar offerirten ad 

1 und 2 per Stück, ad 3 zum Geſammtpreiſe; Aclien⸗Geſellſchaft vormals 
F. Wöhlert in Berlin ad 1 zu 36,300 M. 
4540 
nitz, ad 1 zu u 3 : 
lau; Actien⸗Geſellſchaft „Hohenzollern“, Düſſeldorf, ad 2 zu 34,000 M. frei 
Grafenberg; Hannoverſche Maſchinenbau⸗Anſtalt vormals H. Egeſtorf in 
Linden vor Hannover, ad 1 zu 35,900 M., 
5500 M. frei Linden; Uniongießerei in Königsberg ad 1 zu 34,000 M., ad 
2 zu 24,850 M. frei Königsberg; Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ in Stettin 
ad 1 zu 33,500 M., ad 2 zu 29,000 M 
Chriſtian Hagaſar in Erfurt ad R a 
Berlin, ad 1 zu 33,500 M., ad 3 zu 5150 M. frei Berlin; Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft vormals L. Schwartzkopf, Berlin, ad 1 zu 32 950 M., ad 3 zu 5800 M. 


chſen, 3) 1 Satz Achſen für Locomotiven und 1 Satz für Tender 


„ ad 2 zu 28,530 M., ad 3 zu 
M. frei Berlin; Sächſiſche Maſchinenfabrik Richard Hartmann, Chem⸗ 
38,050 M., ad 2 zu 29,200 M., ad 3 zu 6200 M. frei Bres⸗ 


M., ad 2 zu 26,500 M., ad 3 zu 


j „ ad 3 zu 6500 M. frei Stettin; 
2 zu 25,000 M. frei Breslau; A. Borſig, 


frei Berlin; Henſchel u. Sohn in Caſſel ad 1 zu 35,500 M, ad 2 zu 25,250 
Mark, ad 3 zu 5460 M. frei Caſſel. 


[Geſchäfte in Pariſer Auszahlungen.] In Folge eines Streitfalles 
über den Fälligkeitstag einer per Liquidation gehandelten Pariſer Aus⸗ 
zahlung bat die Sachverſtändigen⸗Commiſſion der Fondsbörſe in Berlin be⸗ 
ſchloſſen als dringend wünſchenswerth zu empfeblen, daß bei Abſchluß jedes 
derartigen Geſchäfts ein beſtimmter Zahltag verabredet werde, wenn das 
aber nicht geicheben und nur per Liquidation ausbedungen iſt, ſoll der fünfte 
Börſentag des Monats (Zahltag der Pariſer Banquiers) maßgebend ſein; 
dies war für die März⸗Nauidation der 6. April. 


der geklagten Bahn entſchieden. 


Boden ⸗Credit⸗Anſtalt.] Die Allgemeine Oeſterreichiſche Bodencredit⸗An⸗ 
und iſt die Converſion der 5 procent. Pfandbriefe des Inſtituts damit als 
abgeſchloſſen zu betrachten. 


. Deutſche Grundereditbank in Gotha.] Die General⸗Verſammlung 
der Actionaire findet am 7. Mai d. J. ſtatt. (S. Inſ.) . 


. Glogau, 13. April. Die bieſige Oderbrücke paffirten folgende Schiffe: 
Am 9. April: Hermann Hampel von Borkau mit Kartoffeln nach Neuſalz. 
Am 11. April: Dampfkahn „Emilie“, Steuerleute Wilhelm Bretag mit 


12. April: Eduard Zimmermann von Glogau mit Gütern nach Schwuſen. 


J. F. Eſchricht 961,176 Klar. Steinkohlen. — Neweaſtle: Benjamin 
Whitwortb, Grob. 


Ausweiſe. 

Paris, 14. April. [Bankausweis.] Baarvorratd Abn. 10,661,000, 
ortefeuille der Jauptbank und der Filialen Abn. 7,681,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 9,093,000, Notenumlauf Zun. 46,398,000, Guthaben dez 

Staatsſchatzes Abn. 44,832,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
29,268,000 Fres. 5 
ZFH 


Vorträge und Vereine. 

A. F. Breslau, 11. April. [Im Handwerkerverein! ſetzte beute 
Herr Dr. Ehrentbal mit einem demonſtrativen Vortrag über die hervor⸗ 
ragendſten Baudenkmäler Griechenlands ſeine unterhaltenden culturhiſtoriſchen 

Vorträge fort, nachdem er der Entwickelung, welche die Kunſt in der Zeit der alten 
Griechen gefunden, eine lehrreiche einleitende Betrachtung gewidmet, und ſeine 
Hörer über die geographiſchen Berbältnifie und die älteſten Einwohner Griechen⸗ 
lands durch einen hiſtoriſchen Rückblick orientirt. — In einer größeren Anzahl 
inſtructiver Abbildungen, welche der Vortragende unter den Anweſenden curſtren 
ließ, wurden die Mittheilungen über die bedeutendſten Bauwerke veranſchaulicht. 

e Die neueſten Ausgrabungen in Olympia, Pergamon u. a. O. gaben 
dem Redner ſchließlich Veranlaſſung, auf die Thätigkeit und die Verdienſte 
Schliemanns, Prof. Curtius und Carl Humanns hinzuweiſen. — Die Ver⸗ 
ſammlung dankte für die intereſſanten Darſtellungen durch lebhaften Bei⸗ 
fall. — Aus den kurzen, dem Vortrage ſich anſchließenden Mittheilungen 
des Vorſitzenden, Ingenieur Nippert, bringen wir zur Kenntniß, daß nach 
erfolgter Auflöſung der Geſangsklaſſe und des gemiſchten Chores eine ſo⸗ 
fortige Neuorganiſation beider Vereinigungen unter lebhafter Betbeiligung 
älterer und neuer Mitglieder ſtattgefunden. — Meldungen von Theilneh⸗ 
mern find bei Herrn Bu ſſe, Antonienſtraße 33, welcher den Unterricht in 
beiden Klaſſen fortdauernd ertheilt, oder an den Vortragsabenden bei der 
Controle einzureichen. — Die dramatiſchen und Leſelbungen der declama⸗ 
toren Section, welche ſich an jedem Donnerstag im Bibliothekslocale des 
Hand werkervereins (Meſſergaſſe im Gambrinus), verſammelt, dürfen den 
Vereins mitgliedern als eine bildende und unterhaltende Belehrung zu 
fleißigem Beſuch empfohlen werden. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
EN (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
* Bares Satiren und Epiſteln. Aus dem Lateiniſchen überſetzt 
Br: on 


Leuckartſche Buchhandlung (Albert Clar). 1881. 
Leſſing's Werke. Wien, Leipzig, Prag. 3. und 4. Lieferung. Sigmund 


Benſinger's Verlag. 

1 Otto v. Leixner. Illuſtrirte Geſchichte der fremden Literaturen in 

ö volkstbümlicher Darſtellung. 3. Lieferung. Leipzig und Berlin. 
Verlag und Druck von Otto Spamer. 1881. 

Germania. Zwei Jahrtauſende deutſchen Lebens. Culturgeſchichtlich 
geſchildert von Johannes Scherr. Lief. 36 —40 (Schluß). Stuttgart. 
Verlag von W. Spemann. 

Jakob p. Falke. Coſtümgeſchichte der Culturvölker. (7. und 8. Lief.) 
Stuttgart. Verlag von W. Spemann. 1881. 5 
Aus den Werkſtätten des menſchlichen und thieriſchen 
Organismus. Eine populäre Phyſiologie von Ferd. Siegmund. 
7. bis 12. Lieferung. Wien, Belt, Leipzig. A. Hartleben's Verlag. 
Supplement zu den preußiſchen Miniſterial⸗ Verfügungen 
und Geſchäftsanweiſungen zur Ausführung der Juſtizgeſetze. 
2. Lieferung. Berlin. R. von Decker's Verlag (Marquardt 

u. Schenk). 1881. ö h 

A. v. Winterfeld. Das Spukehaus. Komiſcher Roman. 4 Bände. 

Jena. Hermann Coſtenoble. 1881. 

P. F. Lunde. Beitrag zur Bekämpfung der Armutd. (Im Auftrage des 
allgemeinen däniſchen Wohlfahrtsvereins. Kopenhagen. Gedruckt 

bei Th. Nielſen. 1880 


Telegraphiſche Depeſchen. 
\ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Hamburg, 14. April. Die von der Bürgerſchaft gewählte Ver⸗ 


mehreren Sitzungen die gegenwärtige Lage in der Zollanſchluß⸗Ange⸗ 
legenheit und vertagte ſich ſodann. Die Mehrzahl der Commiſſtons⸗ 
Mitglieder hat der Eröffnung formeller Verhandlungen über die Be⸗ 
dingungen des eventuellen Zollanſchluſſes Hamburgs zugeſtimmt. Die 
Blürgerſchaft nahm geſtern einſtimmig ohne Debatte den Antrag 
Wolffſon und Genoſſen an, das Entlaſſungsgeſuch des Präſtdenten 
Hachmann nicht zu genehmigen und denſelben zu erſuchen, das Prä⸗ 
ſidium weiter zu führen. Im Verlaufe der Sitzung erſchien Hach⸗ 
mann und übernahm das Präſidium. 

Bremen, 14. April. Die Bürgerſchaft ließ in der geſtrigen 
zweiten Bergthung der Zollanſchlußfrage nach Befürwortung durch 
Wilkens die früheren conſtitutionellen Vorbehalte fallen, und nahm 
den Antrag des Senats auf Niederſetzung eines Vertrauensausſchuſſes 
ohne Zuſatz an, weil durch die Erklärung des Senats die Gewißheit 
erlangt ſei, daß die in ihrem erſten Beſchluſſe bezeichneten Punkte 
„Gorderung ſofortiger Zuſammenſtellung der Zollanſchlußbedingungen) 
volle Berückſichtigung finden werden. 

Wien, 14. April. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht das Ge⸗ 
ſetz betreffs Ausgabe von 50 Millionen ö5procentiger Papierrente. 
Peſt, 14. April. In Czongrad drang das Waſſer in die Stadt 


N 
Lein. Mit vieler Mühe gelang es, dem weiteren Eindringen Ein: 
halt zu thun. Fünf Gaſſen mit 170 Häuſern find überſchwemmt. 


In Szegedin iſt das Waſſer einen Schuh höher, als während der 


letzten Kataſtrophe. Die Gefahr iſt groß. An der Verſtärkung des 


Oer Bey beſteht auf der Weigerung, bei Beſtrafung der Khrumirs 
mitzuwirken, erklärte aber, die tuneſiſchen Truppen würden nichts 
gegen die franzöſiſchen unternehmen. | 

Petersburg, 14. April. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
widmet dem ſcheidenden Lord Dufferin ſympathiſche Abſchtedsworte. 
x Dufferin wurde hierher geſandt, als die Beziehungen zwiſchen Eng⸗ 
4 Beziehungen ganz andere, ſich auszeichnend durch den Charakter gegen: 


ö feitiger Freundſchaft und Achtung, wie es ſeit Jahren nicht der Fall 


Leipzig, 13. April. Das Reichs⸗Oberbandelsgericht bat in dem Coupon: 
prozeſſe der Berliner Bankfirma Baſchwitz contra Galiz'ſche Karl Ludwig⸗ 
Bahn auf Zahlung von 60,000 Reichsmark in oberſter Inſtanz zu Gunſten 


14 ½ procent. Goldpfandbriefe der Allgemeinen Oeſterreichiſchen 
ſtalt bat jetzt den Verkauf ihrer 4½ procent. Goldpfandbriefe durchgeführt 


Schleppkahn Wilhelm Noack, von Stettin mit Gütern nach Breslau. Am 


C. M. Wieland. Erſter Theil. Horazens Satiren. Breslau. L 


trauens⸗Commiſſion berieth mit den Commiſſartien des Senats in g 


land und Rußland keineswegs freundliche waren. Heute find dieſe 8 


\ 


Reiche, ſondern nütze der Ciolliſation und dem Frieden. 
habe ſehr viel zu dieſer Aenderung beigetragen, unterſtützt durch feinen 
Takt und feine Intelligenz. Für Dufferin s Ernennung in Konſtan⸗ 
tinopel ſei Petersburg eine gute Vorſtufe geweſen. Er werde in 
ſeinen Beziehungen mit unſeren Staatsmännern ſich überzeugt haben 
von den entſchteden friedlichen, aufrichtigen, loyalen Intentionen 
unſerer Regierung, von ihrem Wunſche, Abenteuer und Complicationen 
zu vermeiden und immer denjenigen Combinationen zu dienen, welche 
dem Fortſchritt und der Humanität im Orient nützlich ſind. 

Athen, 14. April. Die griechiſche Regierung nahm den 
Vorſchlag der Mächte an. Sie verlangt in ihrer Antwort die 
vorherige Verſicherung der Mächte, daß die Türkei das Griechenland 
zugeſprochene Gebiet wirklich übergebe. 

Athen, 14. April. In der Antwort der griechiſchen Regierung 
heißt es: Indem Griechenland die Entſcheidung der Berliner Conferenz 
annahm, betrachtete es deren Beſchlüſſe als Grundlage des Rechtes 
für Griechenland, die Türkei und Europa. Um den Frieden aufrecht 
zu erhalten, werde Griechenland jedoch dem Verlangen der Mächte 
nachkommen und werde bereit ſein, das ihm zuerkannte Gebiet zu 
beſetzen, es koͤnne aber nicht aufhören, die Anſprüche der helleniſchen 
Stammesverwandten aufrecht zu erhalten. Die neue Linie entſpreche 
dieſen Anſprüchen nicht. 

Belgrad, 14. April. Die Skupſchtina wählte eine fünfgliedrige 
Controlcommiſſion behufs ſtrenger NRevifion der Ausgaben von 1876 
bis zur Ernennung der jetzigen Regierung. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 14. April. Der „Reichsanzeiger“ publicirt eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung, welche den Canonicus Stumpf in Straßburg er⸗ 
mächtigt, Verleihung eines Bisthums in partibus anzunehmen, und 
die canoniſche Inſtitution als Coadjutor des Biſchofs von Straßburg 
mit dem Rechte der Nachfolge zu empfangen. — Die „Norddeutſche 
Allg. Zig.“ und andere Zeitungen fagen entgegen der Meldung der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“, über die Reiſe des Kaiſers nach Wies⸗ 
baden ſei noch keine Feſtſetzung getroffen. 

Paris, 14. April. Einer Meldung aus Bona zufolge, wurde in 
Randon bei Bona ein beim Verkauf von Pulver an die Eingeborenen 
auf der That betretener Italiener verhaftet und der Gerichtsbehörde 
übergeben. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 14. April, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Stetig. 


Börſen⸗Depeſchen. 
W T. B.) Berlin, 14. April. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
Erſte Depeſcht. 2 Uhr 50 Min. 
Cours vom 14. 13 Cours vom 14. 13 
Oeſterr. Tredit⸗Actien 530 — 523 —] Wien 2 Monate . 172 60172 70 


Oeſterr. Staatsbahn. 525 — 523 — | Warihau 8 Tage. 209 40209 25 
vLombarden 192 50/192 50 Oeſterr. Noten 173 90/173 75 
Schleſ. Bankverein. 106 50106 25 Ruſſ. Noten 209 90209 80 
Bresl. Discontobanl. 96 10 96 — 455% preuß. Anleihs 105 80106 — 
Bresl. Wechslerbank. 101 30101 — [36 Staatsſchuld. 28 25 98 25 
aurahlitte 108 —|107 — 1880er Looſe 126 — 125 80 
Wien kurz 173 45173 6077er Ruſſen 2 
„T. B.) Swezte Oegeſche. 3 Udr — Min. 

oſener Pfandbriefe. 100 50 100 50 Lonvon lang 20 37 — — 

eſterr. Silberrente. 67 80 87 50 Londen kurz 20 49 — — 
Deſterr. Papierrente. 67 70] Es 90 Paris kurz =] — — 
Boln, Lic.⸗Pfander.. 26 10) 56 10] Heutſche Reichs⸗Anl. 101 60 101 70 
Kum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — [4% preuß. Conſols . 101 90 101 89 
Oberſchl. Litt. A.... 199 — 198 60 | Orient⸗Anleihe III. . 60 40 69 10 
Breslau⸗Freiburger 102 60 102 30 Orient⸗Anleihe III. . 69 — 59 90 
N.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Actien 144 30144 — | Donnersmardhütte.. 57 — 57 — 
N.⸗O.Hl.⸗St.⸗Prior. . 143 20 143 —Operſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 50 41 50 
Aheiniſche . — - I188oer Ruſſen 76 50 76 40 
Vergiſch⸗Märkiſche . 114 40 114.— Neue rum. St.⸗Anl. 98 50 88 20 
Söln⸗Mindener — — — Ungar. Papierrente. 78 10 77 60 
Galizier 119 601119 — 


(M. T. B) [Nahbörfe.] Oeſterr. Goldrente 81, 40, dio. ungariſche 
100, 20, Ereditactien 530, 50, Franzoſen 527, —, Oberſchleſ. ult. 199, 20. 
Discontocommandit 183, 20, Laura 107, 70, Ruſſ. Noten ult. 210, —. 

Friedliche Politik animirte durchweg. Discont 2%. 

(W. T. B.) Berlin, 14 April. [Schluß ⸗Bericht.] 


Cours vom 14. | 13 Cours vom 14. I 13. 
Weizen. Feſt. ö Rüböl. Feſt. ) 
April⸗ Ma: 217 50217 — April⸗Mai 31 90 51 79 
Juni⸗ Juli 216 — 216 —] Sept.⸗Oc ttt 54 60 54 30 
Roggen. Höher. g 
April⸗Mal . . 209 75 207 75 Spiritus. Ruhig. 
Mai⸗Juni 204 7520 5 loesdsdsd 53 50 53 70 
Septbr. Oetbr. .. 173 — 173 —] April⸗ Mai 54 40 54 40 
lex. Aug.⸗Septb .. 56 40 56 50 
April⸗ Mai 157 501157 75 
Mai⸗Juni - 157 50157 50 
(W. A. B.) Stettin 14. April, — Uhr — Min. 
Fours vom 14 13 Fours vom 14 13 
Weizeg. Unveränd. Aühöl. Geſchäftslos. 
Frühjahr 214 501213 50] April⸗ Mai. 2 — 52 — 
Mai⸗ Juni 214 Sein 54 50| 54 50 
Roggen. Höher. Spiritus. 
Früblahr . 206 — 204 50 loco 52 20 52 40 
Mai⸗ Juni 201 50/199 50 a 53 20 53 30 
ai⸗J uni 53 60 53 80 
Betenleum. 
April. . 9 701 975 ‘ 
BD), Wien, 14 April. [Schluß⸗Courſe.] Abgeſchwächt. 
Cours vom 14. 13 f Cours vom 14 13. 
1804 J 132 50 132 80 Napoleonsd' or. 9 32 9 34 
1864er Looſe.... 176 — 176 50 I Marknoten..... 57 6057 65 
Creditactien ... 305 70 301 40 | Ungar. Goldrents 115 87 115 90 
ala 130 — 520 75 ierrente . 77 40 77 — 
St.⸗Eſh.⸗A. Cert. 302 2 300 75 ilberrente . 78 20 77 80 
Lomb. Eiſenb. . 111 40 109 — London . 118 10 118 20 
Galizier 274 25 73 75 [ Oeſt. Goldrente. 93 50 | 93 3) 
Elbethalbahn. .. 244 — 243 25 Ung.Papierrente 90 50 | 89 80 


Neue Rente 97, 50. f 
(W. T. B.) Paris, 14. April. anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 40. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 37, Italiener 90, 20. Staatsbahn 656 25 
Deftesr. Bolbrente —, —. Ungar. Goldrente 101, 25. — Steigend. 
Paris, 14. April, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Criginal⸗ 


D der Bresl. Ztg.) t. 
epeſche 415 resl. Zig 1 


urs vom 14. Ä Cours vom 14. | 11. 
Zproct. Rente... 83 25 d 72 Türken de 1869... — —| — — 
mortiſirbare. . .. 84 72] 84 15 Türkiſche Looſe . — —| — — 
bproc. Anl. v. 1872 . 120 20! 119 72 Orientanleihe III.. — —! — — 
al. 5proc. Rente. 89 90 89 05 Drientanleibe III. . 61% 61% 


80% | 80% 


Newyork 10%. do. in New⸗Orleans 10%. Raffinirtes Petroleum in Neioyost 
. Raff. Petroleum in Philadephia 8, Rohes Petroleum 6%. Pipe 
line Certificats 0, 86. Mehl 4, 60. Rotder Winterweizen 1, 23. Mats 
(old mixed) 58. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7. Kaffee Rio 12 


I 


geweſen. Dleſes glückliche Reſultat ſel nicht nur vortheilhaft für beide 
Dufferin 


re 


Sckmalz Marke Wilcox) 11%. do. Falrbanks 1 
111%. Speck (65 557 84. Oelreidefra 
FTLondon, 14. 
Depeſche der Bresl. 


1 
cht 4½ 


Bankauszahlung — t. Feſt 

Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13, 
Conſolss . 100 % 100 111 Siiherrenfe s..... 66% | 66% 
Ital. öproc. Rente .. 99% 88% Papierrente — — —— 
Lombarden 94 9% Deſterr. Goldreute. . 80% | 79% 
5pr. Ruſſen de 1871 . 91% | 90% Ungar. Goldrente .. 99% | 99% 
proc. Ruſſen de 1872 90% 90 Berlin 2067 
öpr. Ruſſen de 1873. . 92%, 92% I Hamburg 3 Monat 20 67 — — 
Silber — . Frankfurt a M. . 20 67 — — 
Türk. Aul. de 1865 . 14% 14% ien 11 95 — — 
5% Türken de 1860 — — | — — Paris . . 25 60 — — 
proc. Ver. St. 1882 104% 1104 Petersburg 244 — — 

London, 14. April. Havannazucker 244. 

(B. T 8.) Frankfurt a. M., 14. April, Mittags. [Anfangs⸗ 
eourſe.] Gredit⸗Actien 266, —. Staatsbahn 263, —. Galizier —, —, 
Lombarden —, —. — Animirt. 3 8 f 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 14. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
e a Erepitactien 265, 25—264, 37, Staatsbahn 262, 50 
is 263, 75, Lombarden 95%. — Abgeſchwächt. 


J. do. Notbe u. Brother 

April, Nachmittags 4 Udr. Schtußg⸗Courſen (Original, 

1 Platz⸗Discont 2% pet. Preuß. Cosſols —. 
ei. 


(W. T. B.) Köln, 14. April. [ Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 


loco —, —, per Mai 22, 30. per Juli 22, 30. — Roggen loco —, ner 
Mai 21, 25, per Juli 20, 15. — Räböl loco 29, —, per Mai 27, 60, 
— Hafer loco 16, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 14. April. [Getreivemarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen feſt, per April⸗Mai 207, —, per Juli⸗Auguſt 212, —. Roggen feſt, 
per April⸗Mai 194, —, per Juli⸗Auguſt 181, —. Rüböl ſtill, loco 54%, — 
per Mai 54½, — — Spiritus ſtill, per April 45%, —, per Mai⸗Juni 454, — 
per Juni⸗Juli 46, per Juli⸗Auguſt 46%. — Wetter: Sehr ſchön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 14. April.“ Getreide markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per Mai —, —, per Nobbr. 290, —. . 
per Mai 250, —, per October 210, —. | 

(W. T. B.) Paris, 14. April. [Produetenmarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen behauptet, per Avril 29, 50, der Mai 28, 80, per Mai⸗Aug. 28, 50, 
per Septbr.⸗Decbr. 27, 50. — Mehl behauptet, ver April 63, 10, per Mai 
63, —. ber Mai = Auguſt 62, 30, per Septbr.⸗Decbr. —, —. — MRübäl 
behauptet, ver April 69, 25, per Mai 70, 25, per Mai⸗Auguſt 71, 50, per 
Septbr.⸗Deebr. 73, 25. — Spiritus behauptet, per Avril 59, —, ver Mai 
59, 50, ver Mai⸗Aug. 59, 50, Septbr.⸗Decbr. 58, —. — Regneriſch. 

Paris, 14. April. Rohzücker 59, 25. 5 

Glasgow, 14. April. Roheiſen 47, 6%. 


Wien, 14. April, 5 Udr 50 Min. [ Abendbörſe.] 
305. 40, Staatsb. 302, 50, Lomb. 111, 50, Galizier 274, 25, Napoleonsd've 
9, 32, Marknoten 57, 55, Goldreute 93, 60, Ungar. Goldrente 115, 80, 
Anglo 130, 50, 3 Papierrente 77, 45, Ungariſche Papierrente 90, 20. 
— e 5 

ra 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Ereditactien 264, 75, Staatsbabn 262, 50, 
Lombarden 95%, Oeſterr. Silberrente 67%, do. Goldrente 81%, Ungar. 


Roggen loco —, per 


Goldrente 100%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, Drient⸗ 
anleite —, — Ziemlich feſt. 
Hamburg, 14 April, 9 Uhr 2 Minuten, Abends. [Abenpbärie] 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 239, 50, Oeſterr. Creditactien 264, 25, 
Staatsbahn 655, Silberrente 67%, Pavierrente 67%, Ooſt. Goldreute 81, 
1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 93%, 1880er —, —, Ungariſche Gold 
rente 100, 25, Bergiſch⸗Maärk. 115, —, Orieutanleihe II. 58%, do. III. 57%, 
Laurahütte 106, —. Nordweſtbahn —, —. Ruſſiſche Noten 210, 25. 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —,—. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

a d Heute Freitag bleibt die Bühne geſchloſſen; morgen 
Sonnabend kommt Goeſhes „Faust“ mit der zur Handlung gehörigen 
Muſik von Lindpaintner im Cyclus zu ermäßigten Preiſeu zur Aufführung. 
Das Repertoire für die Feiertage iſt Solnendes: Sonntag: Nachmittag⸗Vor⸗ 
ſtellung zu balben Preiſen: „Precjoſa“. Abend ⸗Vorſtellung: „Don 
Juan“. Montag: Nachmittag⸗Vorſtellung zu halben Preiſen: „Lumpaci 
Vagabundus“. Abend⸗Vorſtellung: Zum 22. Male: „Carmen“. Dins⸗ 
tag: Erſtes Gaſtſpiel von Madame Deſirse Artöt und Signor de 
Padilla: „Rigoletto“ (Maddalena: Moe. Deſir ee Artöt; Rigoletto: 
Sgr. de Padilla). Vormerkungen zu ſämmtlichen Vorſtellungen werden 
heute Freitag und morgen Sonnabend von 10 bis 1 Uhr im Theaterbureau 
entgegen genommen. : 

® [2obetheater.] Sonntag, Nachmittags: „Mein Leopold“, Sonntag, 
Abends: „Otbello“ (Gaſtſpiel des Herrn Barnay). Montag findet die 
letzte Nachmittag⸗Vorſtellung in dieſer Saiſon: „Krieg im Frieden“, ſtatt. 
ert e „Die Memoiren des Teufels“ (letztes Gaſtſpiel des Herrn 

ar na y). 
[Thaliatheater.] Am erſten Oſterfeiertage wird das beliebte Reper⸗ 


nkfurt a. M., 14. April, 7 Uhr 10 Min., Abends. [Abendbörſe.] 


Creditactien 


toireſtück: „Die Weiſe von Lowood“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, und am 


Nachmittag: „Die Tochter des Herrn Fabricius“ von Willbrandt, ein Schau⸗ 
ſpiel, welches bekanntlich bei feinen Aufführungen im Lobetbeater außer⸗ 
ordentlich gefiel, gegeben werden. Am zweiten Feiertage wird, vielſeitig 
ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, die Operette: „Die Fledermaus“ 
von Strauß, mit Frl. Walter als Roſalinde, und am Nachmittag „Haſe⸗ 
mann's Töchter“ bon Ad. L Arronge zur Aufführung kommen. Die Vor⸗ 
ſtellungen finden zu ermäßigten reſp. halben Preiſen ſtatt, und die Saiſon 
hat mit dieſen Aufführungen ihren Abſchluß erreicht. 

[Victoria Theater des Simmenauer Gartens.] Wozu der 
Elektromagnetismus noch überall ſeine wunderbaren Wirkungen ausnützen 
läßt, haben uns die erſten Aufführungen im Victoria⸗Theater in 
überraſchender Weiſe demonſtrirt, indem ſich nun auch Frau Muſica des 
geheimnißvollen blitzſchnelleu Dieners bediente, um ganz neue Künſte zu 
produciren. Der geniale Chef der Familie Bozza, Signor Charles B., 
hat mit Hilfe einer dem Publikum nicht ſichtbaren und von ſeinem Sitz⸗ 
punkt aus heimlich dirigirten Batterie eine köſtliche Imitation faſt ſämmt⸗ 
licher Orcheſter⸗Inſtrumente, welche in eleganter Ausſtattung an den Logen⸗ 
brüftungen aufgehängt find, zu Wege gebracht und läßt dieſelben zur 
Ueberraſchung des Publikums der Reihe nach die verſchiedenſten Melodien 
ſpielen. Das dem Laien natürlich völlig unerklärliche und mehr denn ge⸗ 
beimnißbolle Experiment hat ſelbſtredend auch bei Fachleuten das höchſte 
Intereſſe erregt. Es macht in der That einen geradezu myſteriöſen Ein⸗ 
druck, wenn ohne ſichtlichen Motor dieſe todten Inſtrumente lebendig werden 
und ohne Menſchenhand oder Menſchenmund — ſcheinbar aus ſich ſelbſt 
heraus — in ihrer muſikaliſchen Sprache zu reden anfangen. Das inter⸗ 
eſſante Experiment nimmt ſich um ſo picanter aus, als Signor Bozza das⸗ 
ſelbe mit vielem Geſchick in eine dramatiſche Scene hineinverlegt hat. 
Fünf Teufel ſind in ein Conſervatorium gerathen und beginnen 
dort auf rieſengroßen Poſaunen ein Concert, in welches dann der 
Reihe nach die an den Logenbrüſtungen poſtirten Inſtrumente eins 
ſtimmen, welche die unſichtbare Batterie dirigirt. Das Finale dieſer 
in ihrer Art wirklich noch nie dageweſenen Scene bildet das durch 
einen elektriſchen Funken entzündete große Notenblatt, welches ſich plötzlich 
in eine Landſchaft verwandelt, die in rotbem Feuer zuſammenbrennt. Wenn 
Meybiſto und ſeine Geſellen ihr Werk vollbracht, mahnt die boch am 
Plafond hängende Locomotive mit Feuerqualm und Räderſauſen an die 
Heimkehr in die geheimnißvolle Unterwelt, als deren Werk man vor einem 
Säculum noch ohne Frage dieſen Spuk angeſeben haben würde. — Wir 
machen auf dieſe Senſationsnummer, welche nur noch für kurze Zeit dem 
aufe lem. Programm des Victoria⸗Theaters eingefügt wird, beſonders 
aufmerkſam. b 

= [Beltgarten. — Sennor Toretti.] Zum würdigen Abſchluß der 
Winterſaiſon wird die Verwaltung des Zeltgartens noch ganz exquiſite Ge⸗ 
nüſſe bieten, indem fie eine Senſation erregende Specialität, den Drabt- 
ſeilkünſtler Bob To retti für ein Gaſtſpiel gewonnen hat. Der jugend⸗ 
liche Spanier Toretti, begünſtigt durch gewinnende, anmuthige äußere 


Erſcheinung, hat durch ſein 1 81 unerreicht daſtehendes kühnes und gra⸗ 


eisſes Auftreten auf dem Drabtieil in Madrid das höchſte Aufſehen erregt 
und ſich die Gunſt des Königs Alfonſo dermaßen zu gewinnen gewußt, 
daß ihn dieſer durch eine Decoration ausgezeichnet hat. Toretti tritt be⸗ 
reits Sonnabend, den 16. d. Mts., zum erſten Male auf. An demſelben 
Abend producirt ſich ebenfalls zum erſten Male eine andere, höchſt hervor⸗ 
ragende Specialität, die berühmten Reckkünſtler Gebrüder Avones. 

[Das Kaiſer⸗Panorama] im Saale des Simmenauer Bierhauſes 
bringt bis Sonnabend ſeinen 5. Cyclus, und zwar Anſichten aus Spanien, 
1 0 und der Schweiz. Im zweiten Panorama iſt das Leben Jeſu aus⸗ 
geſtellt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Zweite Beilage zu Nr. 177 der Sreslauer Zeitung. 
Bekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 


32. Verlooſung von Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 


471 Stück Serie I. 
373 = = 
gezogen worden. 


zu 100 Thlr. und 


II. zu 62 ½ Thlr. 


Dieſelben werden den Befigern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den 


dazu gehörigen, 
und Talons vom 1. 


faffe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94, zu erheben. 
Mk Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags b 
tags mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage un 


Geſchäftstage jeden Monats. 


baren Zinscoupons Ser. VII Nr. 6 bis 8 
1 15 115 12 5. 00 en Staatsfhulden- Tilgungd: | Tauenzienstr. 176, Feldstr. 15, Moltkestr. 6, eröffnen d. 25. neue Curse. 


6 1 uhr Nachnt Vlavier-Institnt von Felix Scholz, 


d der letzten drei Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13. Anmeldungen zum neuen Cursus täglich. 


Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, bei 
den Bezlrks⸗Hauplkaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg, fo: 
wie bei der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. 

Zu dieſem Zwecke können die Actien nebſt Zins⸗Coupons und 


Talons einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juli d. J. ab eingereicht Königsstrasse 5, nimmt zum 1. Mai Anfänger und schon Vor- 
werden, welche fie der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Prüfung vor: | geschrittene auf, Anmeldungen vom 21. ab von 10—1 Uhr. 


zulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Jult 


d. J. ab bewirkt. 


Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird von dem Capitale 


zurückbehalten. 


Mit dem 1. Juli d. J. hört die Verzinſung der verlooſten m 


Prioritäts⸗Actien auf. 


Bernhard Levy, 

Henriette Levy, 

geb. Noth, 
Vermählte. [1475] 

Breslau, 14. April 1881. 

Die Entbindung meiner geliebten 
Frau Regina, geb. Goldſtein, von 
einem kräftigen Knaben beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 594 

Breslau, 14. April 1881. 

Louis Guttmann. 


Velelelerkeskekertestee le ztesleele: lese lerteske lere 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines derben 

Jungen wurden erfreut 
618] Louis Freund. 
Thereſe Freund. 
Berlin, den 13. April 1881. 
eee eee 


. 
nn 


Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Morgen erfolgte glückliche 
Geburt eines Toͤchterchens zeigen an 
Guſtav Bielſchowsky und Frau 
[639] Roſette, geb. Sachs. 
Breslau, den 14. April 1881. 


Heut früh 7 Uhr verſchied nach 
langem, ſchweren Leiden ſanft unſere 
gute Frau, Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter 619] 


Johanna Zimmermann, 
geb. Löwer, 
im Alter von 61 Jahren. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 17. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
ſtatt. Trauerhaus: Ring Nr. 8. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am heutigen Tage verstarb hierselbst der Kgl. Amtsgerichtsrath 


Herr Kleinwächter. 


Die Unterzeichneten bedauern tief den Verlust eines pflicht- 
treuen, gewissenhaften und liebenswürdigen Collegen, dessen 
Andenken bei ihnen in Ehren bleiben wird, 


Oels, den 11. April 1881. 


Der Präsident und der Director des Landgerichts, 
der erste Staatsanwalt und der Staatsanwalt, 
die Richter des Land- und Amtsgerichts, 
die Rechtsanwälte am Landgericht. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Louiſe Gudewill in 
Grohnde mit dem Lt. im 3. Hannov. 
Inf.⸗Regt. Nr. 79 Herrn Bendler in 
Hameln. Frl. Auguſta v. Hallinger 
in Bel⸗Air bei Vevey mit dem Kgl. 
Kammerherrn und Landrath Herrn 
Graf Andreas von Bernsdorff in 
Stintenburg. 

Geboren: Eine Tochter: dem 
Pfarrer Herrn H. Weder in Deutſch⸗ 
Krone; dem Herrn C. v. Engel in 
Pankelow; dem Major im 3. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 Herrn von 
der Leeden in Rawilſch; dem Paſtor 
prim. Herrn Jancke i. Freiſtadt i. Schl. 

Geſtorben: Verw. Fr. Geb. Juſtiz⸗ 
und Kammergerichts⸗Räthin Ulrike 
Mannkoff, geb.⸗Bötticher, in Gießen. 
Herr Paſtor Axel Teſchendorf in 
Weichau. Director d. Dampfer⸗Geſ. 
„Union“ u. kaiſerl. braſilian. Conſul 
Herr Heinrich Wilhelm Witte in 
Bremerhafen. 


Die Beerdigung des Viehhändlers 


Gustav Schubert 8 
findet Sonnabend, den 16., Vorm. 
t, vom Trauerbaus Sonnen: 


ſtraße 23 aus nach Gräbſchen ſtatt. 
Herzlichſten Dank Allen, die unſerm 
guten [1478] 


Hug o 

während ſeiner Krankbeit und uns 

in unſerem Schmerze fo viele Beweiſe 

inniger Teilnahme gegeben haben. 

08 chweidnitz, den 12. April 1881. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

die betrübten Eltern: 
H. Schliebener und Frau, 

geb. Beierlein. 


Ein donnerndes Hoch! 


dem Conditor Herrn W. Speer zum 
heutigen Geburtsfeſte. 5 623] 


r die jo vielfach bewieſene Theil: 
nahme an der Feier meines fünfzig⸗ 
jährigen Dienſt⸗Jubiläums ftatte ich 
auf dieſem Wege meinen tiefgefühl⸗ 
eſten Dank ab. 1627 

Nimptſch, am 12. April 1881. 
— Weſtram, Juſtizratb. 
. 
un - 
= Agiſer-⸗Panoramg. 


Cyclus: Spanien, Tirol, Schweiz. 


Das Leben Jeſu 


im II. Panorama. Entree nur 10 Pf. 


[1418] 


Verein für klass. Musik. 
Sonnabend, den 16. April: 
Keine Versammlung. 

Die nächste: [1452] 
Sonnabend, den 23. April. 


Stadt-Theater. 


Freitag bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Sonnabend. 169. Abonnement. (Im 
Cyelus zu ermäßigten Preiſen.) 
„Fauſt.“ Tragödie in 6 Aufzügen 
von W. v. Goethe. Die zur Hand⸗ 
lung gehörige Muſik v. Lindpaintner. 
Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu 
halben Preiſen. „Precioſa.“ Schau: 
ſpiel in 4 Acten von P. A. Wolff. 
Muſik von Carl Maria von Weber. 
Abendvorſtellung. 170. Abonnement. 
„Don Juan.“ Große Oper in 2 
Acten. Muſik von W. A. Mozart. 
Montag. Nachmittags ⸗Vorſtellung. 
Zu halben Preiſen: „Lumpaol va- 
gabundus“, oder: „Das Lieder 
liche Kleeblatt.“ Bauberpofie mit 
Geſang in 3 Aufzügen v. J. Neſtroy. 
Abend⸗Vorſtellung. 171. Abonnement. 
3. 22. M. mit neuen Decorationen 
und Coſtümen; „Carmen.“ Oper 
mit Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 
Dinstag. Erſtes Gaſtſpiel von Mas 
dame Deſirée Artöt und Signor 
de Padilla. „Rigoletto.“ Oper 
in 3 Acten von G. Verdi. 


Lobe- Theater. 


© 
Freitag, den 15. April, bleibt das 
Theater geſchloſſen. 
Sonnabend, den 16. April. Wobl⸗ 
thätigkeits⸗Vorſtellung. Vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig 
Barnay. Z. 11. M.: „Gold und 
Eiſen.“ Schauſpiel in 4 Acten 
von Hugo Bürger. (Karl Jordan, 
Herr Ludwig Barnay.) 


— 
un 
a 


Sonntag, den 17. April. Nachmittags 


Ubr. Bei ermäßigten Preiſen. 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 2 Acten von 
Ad. L Arronge. Muſik von R. Bial. 

Abends 7% Uhr. Letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Ludwig Barnay. 
„Othello, der Mohr von Vene⸗ 


Montag, den 18. April. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen: 


5 Acten von G. von Moſer und 
Franz v. Schönthan. 


Freitag, den 15. April 1881. 


verzeichneten, noch rückſtändigen Prioritäts⸗Actien wiederholt und mit 
dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben bereits mit 
dem 1. Juli des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Formulare zu den Quittungen werden von den oben gedachten 
Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. : 

Berlin, den 5. April 1881. 


Haupt⸗Verwaltung der Stagtsſchulden. 


Sydow. Hering. Merleker. Michelly. 
Langer’s Glavier-Institute, 


Hof Wagenfabrik 


; von 
Hillers Clavier-Institut, E. R. Dressler & Sohn, Biſchofſtraße 7. 
Albreehtsstr. 13, beginnt das Semmer-Semester den 25. April. Etablirt 1841. 


Anmeldungen vom 20. ab erbeten. 


Bodmann's Glavierschule, 


15351 


Am biefigen Platze allein vollſtändig eingerichtete Fabrik, enthaltend 
ſämmtliche zugebörigen Werkſtätten für Wagenbau und Reparaturen, wo⸗ 
durch wir in den Stand geſetzt find, nur gutes, reelles Fabrikat preismäßng 
zu liefern. [1218] 

Wir empfehlen das allerneueſte in eleganten Wagen jeglicher Art, ſo⸗ 
wohl in Facons, als in gleichmäßig guter, gediegener Ausführung bei Ver⸗ 
wendung von nur Prima⸗Material. : 

Sämmtliche einzelnen Artikel zum Wagenbau vorräthig. 

Zeichnungen und Preis⸗Courante zur Verfügung. ; 

Von gebrauchten, gut reparirten Wagen empfehlen: I zweiſitz. und 1 
vierſitz. Coupé, 2 Doppel⸗Kaleſchen, 1 wenig gebrauchten Landauer, 1 balb⸗ 
gedeckten und 1 Fenſterwagen für's Land geeignet. 5 
Zur Ausſtellung zwei Landauer mit mechaniſchem, ſelbſtthätigen Verdeck 

und mit neuer Druck⸗ und C⸗Feder⸗Conſtruction. 


Frihjaps-Sifen 081. / 


11479] 


Höhere Privat. Töchter ſchule, 
17 Albrechtsſtraße 10. 

Das neue Schuljahr begirnt am 25. April. [1461] 

Anmeldungen nehme ich täglich Nachmittags von 3—4 Uhr in meiner 

ohnung, Nitterplatz 12, J, entgegen. 


Helene Krause. 


Em- tout- ens, 
® gediegener Stoff, v. 2 M. ab, 
’ Modelle echt 
Fariser Marquisen 
m. Spitze u. Franse v. 3 M. ab, 


Regenschirme! 


Elsässer Stoff, v. 2 M. ab, 
do. Köperseide, 
eleganter Stock, v. 7 M. ab, 

empfiehlt [1298] 
in grosser Auswahl 


os 
Lowy’s 
Lederwaarenfahrik, 
36.Schweidnitzerstr.36. 


—ä— 


® I 
8 e 


Hiermit heehre ich mich, auf die in meiner 


Damen⸗Mäntel⸗ Fabrik 
bereits erſchienenen Neuheiten für die be 
vorſtehende 

Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 


Saiſon 
aufmerkſam zu machen und empfehle 
diefelben in größter Auswahl 
und  elegantefter Ausführung 
zur geneigten Beachtung. 


Herren⸗, 
48 Ring 48, Damen⸗ 
Naſchmarktſeite, ug ige 
5 48 Ring 48. anerkannt beſtes 


Fabrikat tadelloſe 
Ausfübrung, 


[631] 


Abends 7% br ae gero ee e 1 1 M. Wollt 

ung des Herrn Ludwig Barnay. 75 

‚Die Mensiten des Leue Pelz- u. Woll-sachen ? Aönigefr. 5, 
9 0 (oberte de Sung Bert) J nehme ich den Sommer über unter Garantie für Feuer ⸗ und 8 5, Laden order 
Vormerkungen zu dieſen Vorſtellun⸗ 3 Mottenſchäden zur Aufbewahrung an. Schweidn.⸗Str. 


gen werden am Freitag, den 15. April, ® 2 
den 12 fig 2 Uhr Mittags, in der Reparaturen u. Modernisirungen 
Sigarsenhanblung des Herrn Otte L aller Pelzſachen werden gleihjeitig auf das Sorgfältigſte unter meiner 


Huch nn e eigenen Leitung ausgeführt. 11481] 


Geſundheitshemden, 
Unterbeinkleider, Strümpfe, Socken, 
Beinläng., Gamaſchen, Handſchuhe, 
für jede Größe. Große Auswahl von 
Herren- u. Knaben -Chemiſets 
empfiehlt in nur guter Qualität zu 

den billigſten Preiſen [1160] 

Adolph Adam, 

Schweidnitzerſtr. 1 (dicht am Ninge). 


A. Wilbrandt. 
Ubr. 


Man hüte sich vor 
Nachahmungen! 


Von beute ab 


täglich Paſſagier⸗ 


U 
GPOINTEDI 


Sennor Torretti, | 
5 beſſer als Wainratta. 0 
Auftreten der Velocipedentruppe 
des Mr. Letine Brown, des 


Tenors Hrn. Conradi, des Tanz⸗ Dampfſchiff 8 Fahrten 


A Komiters Hrn. Schmidt⸗Plton, ie nie 
. j ; A Komilers Hrn. . „ j ih I. 
ee dee 1145110 des Mr. Charles Glauee, des nach Oswitz U. Maſſelwitz. 
0 Herrn Röttger mit feinen zwei Abfahrt an der Königsbrücke. 
Wunderhunden und der ungar. 1439 Schierſe & Schmidt. 


Sängerin Laczai Gizela. 
Dr. Ed. Nagel 


Anfang 7% Uhr. 
aus Wien 


wird, wie ſeit vielen Jahren, 

ſo auch in dieſer Saiſon als 

Badearzt in Weinen 
0 


oder Rundspitz federn. 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 


C. Brandauer & Co., 


Birmingham. 
Musterschachteln à 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung; 

Fabriks-Niederlage bei 
S. Löwenhain, Berlin, 
171 Friedrichstrasse, W. 
Vollständige Verkaufs-Ein- 
richtungen von allen 18 Nrn. 
befinden sich in Breslau in 
den Papier-Handlungen der 
Herren: 504 
Julius Hoferdt & Co. 
Lustig & Selle. > 
Theiner & Nfeinicke, 


Abends 7% Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen: „Die Fledermaus.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Strauß. (Ro: 


Mittwoch, den 20. 
Abends 7 Uh 


Geistliches Concert 


in der erleuchteten 
Elisabeth-Kirche 


Mitgliedern 
des Königlichen 


April, 
T; 


Zeltgarten. 
Sonnabend, den 16. April: 
Erſtes Gaſtſpiel 
11446] des größten 


fungiren. 
CCC... 


Dom-Chors Deaptiekintters 2 Für Hautkranke c. aim Homann. 
Alls B er 1 i n = Sprechſt. Vm. 8811. Nm. 2—5, Bres⸗ i ele 
unter gütiger Mitwirkung des Sennor Torretti, d Erna 11. Augrarts brieflich. n 


Königlichen Musik - Directors 
Herrn Fischer, Orgel. 
Billets für numerirte Stühle 

3 Mk., numerirte Bankplätze 

2 M., unnumerirte Plätze 1 M., 

sindin der Musikhandlung von 

Theodor Lichtenberg, Schweid- 


decorirt von Sr. Maj. dem 
König Alphonſo von Spanien, 


beſſer als Wainratta. 
.. 


Wumeldungen 


G. Michalowiez’s Nchf. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 

Töchter ⸗Penſionat Winkelmann: 
ſtraße 19, I., Dresden. Bei liebe: 
luabio. in Wut, Sprachen Wife. 
l usbild. in Muſik, Sprachen, Willen: 
nitzerstr. 30, zu haben. [1458] neuer Schüler ſchaft, als auch allen wirihſchaffl. und 
. nehme ich täglich entgegen. weibl. Arbeiten, Schneidern, Putz, g. 


Zu Hochzeiten, H. G. Lauterb ach, Küche, feinem geſell. Umgang. [854] 


Diners, Soupers empfehle meine klei Vorſteher des Reisch ſchen Pe np Nn. 


nen und großen Saal⸗Localitäten. Muſil Inſtituts. [1064] Schüler, welche das Gymnaſtum j Deutſches Patent⸗Geſuch ind. 5 

8153 a es lin Meine Wohnung iſt jetzt [626] 5 . en Dalen, A ln ik nach ee 
reslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, e 1 reundliche Aufnahme bei wickelung der u ng der 

Neue Gaſſe 8 (Caſino, Tempelgarten). Tauenzienſtraße 26a. Frau Kreis⸗Steuereinnehmer Ausarbeitung ai ia b 
Für Vereine ſeparate Soralitäten, [A. Lindenzweig, Zahnkünſtler. Bruess. von 50-75 Mark. 


. — 


36. Löwy’s Lederwagreufeorit, 
— —. — Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 
36. 
D 


36. 
36. 


Koffer, Damen⸗ u. Neiſetaſchen, Porte⸗ 
monnaies, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, 
Damen: und Reiſe⸗Meceſſaires 

eigener Fabriko tion. [5194] 
Güte garantirt. Preiſe billig und feſt. 


Grösste Auswahl 


Pariser Neuheiten 
für die Frühjahrs-Saison 


Bändern, Garnirstoffen, Tülls, Spitzen, Rüschen, 
Hauben, Schleifen, Jabote, Fiehus etc. 


Kann & Brann, 


Nr. 9. Ohlauerstrasse Nr. 9. 


Speeialität: Sämmtliche Artikel für das Putz- 
fach und Damenschneiderei. Im Einzelverkauf zu 
Modistinnen erhalten Rabatt. 


n 


i 2 r Steohhüte. "WE 


R Von einer bedeutenden hieſigen Wien nn 


wir den Detailverkauf 


Sungarnirter Damenhüte 


125 übernommen und geben dieſelben zu Fabrikpreiſen ab. 


> Garnirſtoffe, Bänder, Spitzen 


in größter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen. + 


Schaefer & Feiler, 
50. Schweidnitzerſtraße 50. 8 


Sonnen: und Regenſchirm⸗ 
Fabrik. 


Unſere nur ſolide und reell gearbeiteten [1227] 


Jonnenſchirme und Entoutcas 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sorten, das Neueſte, was 
die Mode bietet, in reichhaltigſter Auswahl, empfehlen wir hiermit 
der geneigten Beachtung. 


Baruch & Loewy, 
Tauenzienſtraße Nr. 17a. 


Flügel und Pianinos, 


kreuz⸗ und gradſailig, mit Eiſenrahmen, nach neueſten Syſtemen gebaut 
! 2 "empfiehlt zu ſoliven Preiſen [5312] h 


die Pianoforte⸗Fabrik von 


Traugott Berndt, 
Ring Nr. 8. 


Eliſabetgymnaſium. 


Aufnabme neuer Schüler für die Vorſchule Mittwoch, den 20. April, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, für das Gymnaſium Donnerstag, den 21. April, Vor⸗ 
mittags 8 Ubr. [1457] Dr. Paech. 


Hebräiſche unterrichtsanſtalt 
(Nicolai⸗ Stadtgraben 20, Portal 1). [1428] 


Anmeld. neuer Schüler u. Schülerinnen tägl. von 11-12 u. 3—4 Uhr 
in der Wohnung. Dr. P. Neustadt, Friedr.⸗Wilbelmſtr. 11, II. 


Höhere Kuabenſchule, de ene 


=} 

— Dominikanerplatz 2, 
(Ziel: Tertia) empfieblt ſich beſonders zur Aufnahme jüngerer Knaben. 
Schulgeld für Sexta, Quinta, Quarta 3 Ba für die Vorſchulklaſſen 
8 Tblr. monatlich. Anmeld. für das Sommerſemeſter nimmt tägl. entgegen 
Inſtituts⸗ 


Dr. Schummel, Dominilanerplatz 2. 


Vorſteher 


Gymnaſium in Strehlen. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 2. Mai. Die Aufnahme⸗ 
Prüfungen finden Freitag und Sonnabend, den 29. und 30. April, Vor⸗ 
mittags von 8—1 Uhr, in meinem Amtszimmer ſtatt. Zur a 


guter Penſionen bin ich bereit. j 
Der Gymnaſial⸗Director. 


Dr. Korn. 


Am 20. April eröffnen wir 


in Breslau, Herrenſtraße 7 


(Eingang auf Ning 4), 


Niederlage unſrer Fabrikate. 
Engros⸗Lager von Tafelglas, 
Muſterlager von Schleif u. Hohlglas. 
Czarnowanzer Glashütte. 


H. Ebstein Söhne. 2 
Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz unſerer Geſellſchaft pro W 


zur Abholung bereit: 5 
5 99 015 bei den Herren Nief & Itzinger, Franzöſiſche Straße 
12 8 
b. in Breslau bei Herrn A. Schmieder, Bank⸗ und Metall⸗Geſchäft, 
Tauentzienſtraße Nr. 835 + 
©. in unſerem Bureau zu Friedenshütte bei Babnbof Morgenroth DS. 


Die Direction der Oberſchleſiſche 


[1484] 


EEE EDER TREE * 2 


Zoologischer Garten.| Gefanguntersicht Schramms Milch- und Kafſergarten 


Heut, Freitag, billiger Eintrittspreis, ertbeilt eine Dame. 1 
30 Pf., Kinder unter 10 Jahren 10 Pf.] 2 Uhr Carlsſtr. 18 u. 19, Hochpart. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Sorgfältig revidirt erschien: 


Generalkarte 


von der Königlich Preussischen Provinz 


schlesien 


und den angrenzenden Ländertheilen, nebst Specialkarte vom Riesengebirge 
und dem Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier. 
Entworfen und gezeichnet von 


W. Liebenow, 
Vorsteher des kartographischen Bureaus im Ministerium für öffentliche 
Arbeiten. 
Siebente verbesserte Auflage. 
Aufgezogen in eleg. Carton ? Mk. 60 Pf., 
roh 2 Blatt 4 Mk. 80 Pf., mit colorirten Grenzen 5 Mk. 40 Pf. 
Maassstab: 1: 400,000. 

Diese in vierfarbiger Lithographie ausgeführte Karte erfreut sich 
allgemeiner Beliebtheit. Die neue Revision, welche Anfang Juni 1880 
abgeschlossen wurde, hat alle Veränderungen nachgetragen und manche 
Ungenauigkeiten beseitigt. Allen Behörden, Gewerbetreibenden und 
Landwirthen sei diese Bearbeitung angelegentlichst empfohlen. Für 
Benutzung der Karte eignet sich vorzüglich als Leitfaden Adamy, 
Schlesien nach seinen physischen, topographischen und statistischen 
Verhältnissen dargestellt. Preis 1 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


8 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 


Handbuch der Botanik, 


erausgegeben von 
Professor Dr. A. Schenk. 
Unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. O. Drude, 
Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B. Frank, Dr. Herm. Müller, Prof. Dr. Pfitzer, 
Prof. Dr. Sadebeck, Dr. G. Winter. 
Erster Band. 
Lex. 8. Mit 191 Holzschnitten und einer lithographischen Tafel. 
Preis: broch. 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf, 

Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in möglichst kurzen Fristen er- 
scheinen sollen. Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden, 


| Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. | 
® 


E 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
Ein Handbuch 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holjzſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. H 


Deutſche Grundcredit⸗Bank 


in Gotha. 


Generalverſammlung der Actionare, 
Die Herren Actionäre der Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha 
laden wir zu der 
am 7. Mai dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
im 1 hierſelbſt, 
ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung hierdurch ein. 
Gegenſtände der Tagesordnung: 
a. Jahresbericht und Jahresabſchluß für das Geſchäftsjahr 1880, 
ſowie Decharge der Verwaltung; 


b. Beſchlußfaſſung über die Bilanz des Geſchäftsjahres 1880 und 


Beſtimmung der an die Actlonäre zu vertheilenden Dividende; 
e. Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths. 


In Bezug auf die Stimmberechtigung verweiſen wir auf Art. 39 


unſeres Statuts. 

Die zur Legitimation für die Generalverſammlung erforderlichen 
Actien ſind ſpäteſtens bis zum 28. April d. J. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande oder bei folgenden Bankhäuſern, Zahlſtellen und 
Agenturen: 

in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 

2 = Herrn General⸗Agent L. Lübke, Dorotheenſtr. 54, 

in Breslau 

ana = den Herren Ruffer & 

in Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 

in Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 

in Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 

in Dresden bei den Herren George Meusel & Co., 

in Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 

in Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 


Co., 


in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
in Hannover bei der Vereinsbank, 
in Köln bei den Herren Deichmann & Co., 


in Königsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 

in Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 

in Magdeburg bei den Herren Dingel & Co., 

in Trachenberg bei Herrn Commiſſionsrath Schlesinger, 
bis nach Beendigung der Generalverſammlung gegen Empfangs⸗ 
beſcheinigung zu hinterlegen. R 

Gleichfalls bis ſpäteſtens am 28. April d. J. find etwaige 
Bevollmächtigungen zur Stellvertretung nebſt den Empfangs⸗ 
beſcheinigungen dem Vorſtande vorzulegen. 

Vom Reichsbank⸗Directorium in Berlin ausgeſtellte Depot⸗Scheine 
über dort bereits hinterlegte Actien unſerer Bank haben dieſelbe Giltig⸗ 
keit, wie Depotſcheine der obengedachten Firmen. 


Die Behändigung der Eintrittskarten, ſowie der nöthigen Stimm 


und Wahlzettel erfolgt gegen Vorzeigung der obengedachten Empfangs⸗ 


beſcheinigungen bis zum 6. Mat dieſes Jahres, Nachmittags 1 Uhr,] 


im Banklocale hierſelbſt. 
Gotha, am 11. April 1881. 


Der Vorſtand der Deutſchen Grunderedit⸗Bank. 


V. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


[1463] 


Wilhelm Schlieter, Berlin, Küſtrinerplatz 1. 
Fabrik chem. Präparate gegen den 


Proſpecte gratis und franco. 


Eiſenbahnbedarfs 5 Actien⸗ Geſellſchaft. | Holz: oder Gebändeſchwamm. 


bei dem Schleſiſchen Bankverein, 


(Regerberg 14, an der Promenade.) 


Einem bochgeehrten Publikum, ſowie allen meinen Freunden und 
Stammgäſten die ergebenſte Anzeige, daß obengenannter Garten wieder 
eröffnet iſt. — Bei guten Speiſen und Getränken, ſoliden Preiſen und 
prompter Bedienung bittet um geneigte Beachtung 114191 


Schramm. 


| Liebichs-Höhe. 
Eröffnung der Saison am 17. April e. 


Ausschank von 
Weldschlössehen, Böhmisch u. Culmbacher Bier, 
Täglich Abends von 7 Uhr Extra-Soupe, à Couvert 1 Mk. 
Vom 1, Mai an Mittagstisch, à Couvert 1 Mk. und 1 Mk. 50 Pf. 

Ich werde bemüht bleiben, mein Etablissement in bekanntem 
Renomme& zu erhalten, und bitte, mir auch in diesem Jahre das frühere 
Wohlwollen zu bewahren. 148 


Huth. 


Neues Cafe 


Fahrig. 
Brauerei Masselwitz 


empfiehlt ſich dem geebrten Publikum zum Feiertags⸗Ausflug. Feines 


2 Vockbier und Lagerbier. ZU 
1599 Herzig, Bräuereibeſttzer. 


das gesundeste und reichhaltigste aller Ofener Bitterwässer. In seinem 
Gehalte von keinem erreicht, um 170° mehr als Hunyady, 60° mehr als 
Franz Josefs-Quelle. Begutachtet, analysirt und als ausgezeichnet 
empfohlen von Prof. Henri Roscoe (Manchester), Achille Muntz (Paris), 
Ulex (Hamburg), Hofrath Prof. Duchek, Hofrath Prof, v, Braun-Fernwald 
(Wien), Kais. Geheimrath Prof. Lambl (Warschau) etc. eto. [579] 

Soeben in frischester Füllung eingetroffen und zu haben in allen 
bekannten Mineralwasser-Depöts. Prospecte durch die Direction in 
Budapest oder Wien (Stefansplatz). 


|CäsarundMinca, 
Hunde Züchterei, 
Zahna, Provinz Sachſen, 


empfehlen diverſe Racen 


[1483] 


— n 


Jagd⸗ und Vorſteh⸗Hunde, 

altdeutſche, deutſche und eng⸗ WM 
liſche Kreuzungen, Schweiß ⸗, 
Dachs⸗, Bradier: und Wind⸗ 
bunde unter Garantie vor⸗ 
züglichſter Feld⸗ als auch 
Parforce⸗Dreſſur. Die 
Hunde ſind ferm abgeführt 
und werden den verehrten 
Reflectanten auf Wunſch in 
Zahna vorgeführt. (Atteſte W 
vieler hoher bekannter Sports⸗ 
und Waidmänner, welche 
Jagd⸗, Vorſteh⸗, Parforce⸗, 
Brackier⸗ und Dachshunde 
von mir bezogen, werden 


15 — — 
gerne vorgelegt, auch den Preiscouranten beigefügt.) 6 
Ferner empfehle Renommir⸗ und Nutzbunde als gan; beſondere 
Specialitäten meiner Züchtereien, Ulmer Doggs und Berghunde, 
auch Neufundländer, Leonberger, Däniſche, Hab: und Bulldoggs⸗, 
Ungariſche und Königswolfshunde, engliſche Möpſe und Maßtiffs, 
Spitzer, Pudel, Pintſcher, Rattler und King⸗Charles. 5 
Die Luxus- und Reuommirbunde find in meinen Inſtituten 
Schweinitz, Annaburg, Bahnhof Jeſſen oder Holzdorf der B. A.⸗B. zu 
0 und werden von einem meiner Piqueurs auf Verlangen 
orgeführt. 
In meiner permanenten Ausſtellung zu Schweinitz ſind nur größere 
Hunde ausgeſtellt, und wolle man ſich zur Beſichtigung derſelben an 
meinen dortigen Inſpector W. Bohm wenden, und um nicht mit 
Schwindlern, die trotz großer Annoncen kaum einige Hunde beſitzen, 
verwechſelt zu werden, zahle ich 


Mark Reiſeentſchädigung 


Demjenigen, welcher nicht allein in Schweinitz 75 große Hünde 
vorfindet. 8 { 

Verſaud auf meine eigene Gefahr bis zur, entfernteften Bahn⸗ 
ftation aller Länder, nach überſeeiſchen Plätzen wird die Vermittelung 
von Dampf⸗ und Segelſchiffen gratis beſorgt, auch Verſicherung und 

Fütterung der Hunde übernommen. 1 
8 Preis courante incl. 20 verſchiedener Abbildungen der beliebteſten 
Hunderacen find in deutſcher, franzöfiſcher, bolländiſcher und engliſcher 
Sprache franco gratis abgebbar. £ 

Meine Broſchüre: „Pflege und Aufzucht des edlen Hundes incl. 

Angabe von Heilmitteln für die am häufigſten vorkommenden Krank⸗ 

beiten“, und eines Kunſtblattes, 30 verſchiedene Hunderacen & 2 M., 

Hundekuchen, Fleiſch⸗Erbſenmebl⸗Biscuits eigener Fabrik, äußerſt be 
billiges und ganz vorzügliches Hundefutter, 50 Kilo 22 M., 
12% Kilo 6b M. Et 

Adreſſe für Poſtſendungen und Telegramme: 


Otto Friedrich, Zahna. 


Zeugniß: Es gereicht mir zur großen Freude, Ihnen ausſprechen 
u können, wie ſehr ich mit der mir zugeſandten Ulmer Dogge zu⸗ 
eden bin. Sie bat einen fo ſchönen Kopf, wie man ihn nicht ſchöner 
findet und wird von Jedermann bewundert. — Ihre Farbe iſt aus: WM 
gezeichnet. Dabei iſt fie ſehr liebenswürdig, reinlich, gehorſam und 
treu. Auch bin ich mit dem Preiſe ſehr zufrieden. 1 

Senden Sie mir noch eine ebenſolche Hündin und empfangen Sie 
die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

Camilla Bodinus, geb. von Hoffſchmidd, 
Gattin des Directors des Berliner Zoolog. Gartens. 
Berlin und Uecele bei Brüſſel (Cbauſſee de Alſenburg 157), 
den 25. November 1880. 


ZBeugniß : Geebrter Herr! Da wir bei mehrfachen Beſtellungen 
von Ahnen ſehr reell und prompt bedient worden ſind, jo bin mit 
Vergnügen bereit, Ibnen vieles Zeugniß auszuſtellen, und Ihr Ge: 

ſchäft als ſolide Bezugsquelle zu empfehlen. [1496] 

Baſel, den 18. Januar 1881. 
= Hochachtungsvoll 
Hagmann, Director des Zoolog. Gartens zu Baſel. 


2 


x 


traurigen Folgen einer: 


Die Bereitwilligkeit anerkennend, mit welcher gewiſſe 
deutſche Zeitungen das Reſultat einer in Danzig vor⸗ 
genommenen Analyſe über meine reinen, ungegypſten 
Weine ihren Abonnenten vor die Augen führten, habe 
ich mich feiner Zeit an das hieſige Königliche Polizei ⸗ 
Präſidium gewandt und daſſelbe erſucht, meine hier 
auf Lager befindlichen Weine ſofort amtlich unterſuchen 
zu laſſen. Dieſes Vorgehen ſchuldete ich dem deutſchen 
Publikum, das meine Beſtrebungen in ſo reichem Maße 
unterſtützte, ſowie der anſtändigen Preſſe gegenüber, die, 
überzeugt von der Reellität meines Unternehmens, mich 
trotz aller Verdächtigungen in Schutz genommen. — 
Unterm 28. März 1881 antwortete mir das Königliche 
Polizei⸗Präſidium wie folgt: ; 
9 ® L ® 
Polis pratidium, 
btheilung I. 
Berlin, 28. Marz 1881. 

Auf die Vorſtellung vom 24. d. Mts. erwidert 
das Polizei- Präfidium Euer Wohlgeboren unter 
Wiederanſchluß der Anlagen, daß eine genügende 
Veranlaſſung zu einer amtlichen Unterſuchung der 
von Ihnen feilgehaltenen Weine nicht vorhanden 
iſt, jedoch wird Ihnen anheimgegeben, Sich an den 
chemiſchen Sachverſtändigen des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums, Herrn Dr. Bischoff, Saarbrückerſtraße 
Nr. 13, privatim wegen derſelben zu wenden. 


Königliches Polizei⸗Präſidium, 
Wi i 1. 
J. V. 


Herrn 1 Nier, Wohlgeboren 

Hier. N Ä 
woraufhin ich mich an Herrn Dr. Bischoff, vereideter 
Chemiker des Königlichen Polizei- Präfidiums 


zu Berlin, wandte, und hat ſich derſelbe in meinem Ergebniſſe der durch Hrn. Dr. Bischoff, vereideter 
Keller aus den von ihm ſelbſt bezeichneten Gebinden | Chemiker des Königlichen Polizei⸗Präſidiums zu 
Proben entnommen — hier bemerke, daß mein Gentral-| Berlin, vorgenommenen Analyfen meiner, durch ihn 
Geſchäft in Danzig feine Weine von meinem Berliner ſelbſt entnommenen Weine aus von ihm bezeichneten 
Haupt⸗Geſchäft bezieht — und werde ich morgen an- diverſen Fäffern von morgen ab veröffentlichen, mögen 
fangen, die betr. Reſultate der durch dieſen amtlichen die Reſultate für oder gegen meinen Vortheil ſprechen. 
Chemiker vorgenommenen Unterſuchungen zu veröffent⸗ Heiliges „Berliner Fremdenblatt“, geliebte „Oſtend⸗ 
lichen, und zwar eine Sorte nach der anderen. Zeitung“, oh Du hehre „Wahrheit“ und die edle 

Einſtweilen theile folgendes beglaubigte Erkenntniß] „Deutſche Reform“ zu Dresden und wie Ihr alle heißen 
meines vereideten Chemikers in Nimes mit: möget — um in dem ſatyriſchen Tone des „Fremden⸗ 

„Ich Endesunterzeichneter Deferre, vereideter] blatts“ zu ſprechen — die ihren Leſern das „fatale“ 
„Chemiker am Gerichtshof zu Nimes, In⸗ 
„ſpector der Apotheken im Departement dul theilt haben, um gewiß nur die neueſten Ereigniſſe ihrem 


a . 8 2 
berſchleſiſche Eiſen bahn. 
Vom 15. d. M. ab tritt zu den allgemeinen Tarifvorſchriften, durch 
welche beſtimmte Normalſtückzahlen für halbe Wagenladungen lebender 
Thiere feſtgeſetzt find, für den dieſſeiligen Verwaltungsbereich folgende 
weitere Zuſatzbeſtimmung in Kraft: 

„Unter Beachtung dieſer Normalſtückzahlen wird der Fracht⸗ 
berechnung für eine halbe Ladung die Hälfte des Flächenraums des 
verwendeten Wagens, jedoch nicht mehr als 7 qm, zu Grunde gelegt. 

Bei Aufgabe einer größeren Anzahl lebender Thiere, als nach den 
Normalſtückzahlen für halbe Ladungen zuläſſig, iſt die Fracht ſtets für 
eine volle Wagenladung nach Maßgabe des Flachenraumes des rr 
verwendeten Wagens zu bezahlen.“ [1594 

Breslau, den 13. April 1881. 


Königliche Direction. 
Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſcher Verkehr. 


Am 20. d. M. tritt zum Heft 1 des Tarifs vom 1. Juni 1879 ein 
Nachtrag VIII, zum Heft 2 ein Nachtrag Y, zum Heft 3 ein Nachtrag IV, 
zum Heft 4 ein Nachtrag VI, zum Heft 5 ein Nachtrag V und zum Heft 6 
ein Nachtrag VII in Kraft. 1493] [ 

Dieſelben enibalten Ausnahmeſätze für gebrannten Kalk, Erze und Erz: | ® 
rückſtände zwiſchen einzelnen Stationen des Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Directions ⸗Bezirks Berlin und der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn einerſeits, 
Ba Stationen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſendahn anderer: 
Sat ferner für Kalkſteine zwiſchen Station Waldenburg und einzelnen 

tationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſowie directe Frachtſätze für 


Su Verkehrsrelationen und Ermäßigungen oder Aufhebung von 


rachtſätzen. 


Druckexemplare find bei i 
Bretten die m 11851 Verbanpſtationen käuflich zu haben. 


Kgl. Direction 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiffion auf Lieferung von 300 Tonn Aland: di 
Ae im Amtsbezirk des Antenne deten Demi 15 28 fle 
en er., Vormittags 11 br, im dieſſeitigen Centralbureau auf hie⸗ 
Bread zur Gf ung Aud Gubmifionsbebingungen liegen im techniſchen 
pro 8 beige meiden. auch gegen Einſendung von 1133 m 

er Zuſchlag erfolgt an einen der i mi ifici 
Submiitenten 9 drei mindeſtfordernden qualificisten 
Breslau, den 9. April 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


0 April c. ab gelangen die directen Billets I., II 
0 „ II. und III. Klaſſe 
Breslau Münden via Halbſtadt, Prag, Eger auch in der Richtung ah 
114951 


* U 
tragt bin, die chemiſche Analyse ſämmtlicher 
„Weine, die für den Export nach Deutſchland be⸗ 
„ſtimmt find, vorzunehmen, und dieſe nicht nur beim 
„Einkauf, ſondern noch ein Mal vor Abgang, ſo⸗ 
„mit durchſchnittlich zwei Mal zu unterſuchen. Ich 
„erklaͤre hiermit, daß ſämmtliche bis heute nach 
„Deutſchland beförderten Weine, und zwar ohne 
„Ausnahme, reine Naturweine, reine Trauben⸗ 
„ſaͤfte, ungegypſt und ohne künſtlichen Farbeſtoff 
„waren. Was nun den ſüßen Gres, roth, betrifft, 
„von welchem in letzter Zeit ſo viel geſprochen 
„wurde und den ich ſchon öfter unterſucht habe, 
„habe ich denſelben, auf telegraphiſche Ordre des 
„Herrn Oswald Nier hin, nochmals in der Nacht 
„vom 11. auf 12. Marz analyſirt und gefunden, 
„daß dieſer Wein ebenfalls nur aus Trauben⸗ 


„ſaften gewonnen, ohne irgend welchen 
„Zucker noch Farben⸗Zuſätze. Dieſes beſcheinige 
„ich aus voller Ueberzeugung, und bin jederzeit 
„bereit, dieſes durch die detaillirten Reſultate meiner 
„Analyſen zu bekräftigen.“ a 


Folgt Unterſchrift des Herrn E. Deferre. 


Beglaubigt durch das Bürgermeiſter⸗Amt zu Nimes 
am 29. März 1881. 
A. Margarot. 


Die Unterſchrift des Bürgermeiſters von Nimes, 
Herrn Ali Margarot, beglaubigt durch den Präfecten 
des Departements du Gard, zu Nimes am 29. März 1881. 

Nachdem meine Weine in Dresden, wie ich bereits 
veröffentlicht habe, auch durch Hrn. Dr. Geissler chemiſch 
unterſucht und laut deſſen Atteſt als reine Natur⸗ 
Weine befunden wurden, werde ich nun auch noch die 


23. A 


Central Bahnhofe. Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Zimmer 


bezogen werden. 
Breslau, den 8. April 1881. 


Königliches 


seit Jahrhund. bekannt durch seine heilkräft, Wirkungen gegen Gicht, 
Rheum., Flechten, Skropheln, met. Vergiftungen, Abdominal-Plethora, 
öffnet seine Curanstalten am I. Mal. Molken u. alle fremd. Brunnen 


in Preuss. - 


Bad Landeck s hies ien. 


Eröffn. unſerer Bäder mit dem 1. Mai. Schluß derſelben Ende Sept. 
Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. [1473] 


Bielitz entfernt. Saiſondauer vom 15 


Guts⸗ und Bad 
Ernsdorf bei Bielitz, Oeſterr.⸗Schleſien. 


geſpeiſt aus der ſalz⸗ und eiſenbaltigſten Salinenquelle, eröffnet ſeine 
ſalz auf Lager. [1423] 


Badevroſpecte auf Verlangen gratis. 2 
Eröffnung der kalten 812 warmen Seebäder Mitte Juni. 
e 


Direction. 
Hirſchfeld, M. Kayſer, Munkel, 


Geſe, von Bünau, 
Stadtrath. Kgl. Geh. San.⸗Rath. Kgl. 


EI 


„Gard, beſcheinige hiermit, daß ich durch Herrn] zahlreichen (2) Leſerkreiſe vor allen anderen bedeutenden 
„Oswald Nier von hier ſeit Jahren beauf- Zeitungen zu bringen, ſtelle ich in meinem Büreau von 


Danziger Urtheil über meine Weine ſo freudig mitge⸗ Hannover, Frankfurt a. O., Rostock, Königsberg i. Pr., 


Eiſen bahn. 
Submiſſion auf Lieferung von 280 Mille Ziegelſteinen. Termin am 
pril d. J., Vormittags 10 Uhr, im Zimmer Nr. 10 r Bieioem 

r. 3 zur 
Einſicht aus, können auch gegen frankirte Einſendung von 75 Pf. ke 421 


Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


zu Trinkcuren vorräth. Prospecte gratis durch die Bade- Verwaltung. 


881. — . — — — 

der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn Kaltwasser- u. Molken-Ouranstalt Ernsdorf, 
Deſterr.⸗Schleſ., am Fuße der Beskiden, 4 Stdn. von der Nordbahnſtatiou 

. Mai bis Ende September. 
Kaltwaſſer⸗, eleltriſch⸗pneumatiſche Curen, Schafmolke, Milchcur, Fichten, 
kalte und warme Bäder, prachtpolle alte Parkanlagen um die Curhäuſer, 
gute Reſtaurationen, ſtabile Muſik, Poſt⸗ und Telegraphenſtation, Cur⸗ und 
eſeſalon. Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt die gräfl. Saint Genois’sdhe 

e⸗Inſpection, ſowie Curarzt Dr. Michael a2! in 


Vereins-Sool-Bad Colberg, 


Sool-, Douche, Dampf., Moor- und alle künſtlichen Zäder 
Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugen⸗ 


Auskunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpector Herrn Holte. 


San.⸗Rath. Kaufmann. Rathsapoth. 


morgen an die Reſultate des Herrn Dr. Bischoff, ver⸗ 
eideten Chemikers des Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums in Berlin, zur Verfügung, um ſie in die Lage 
zu ſetzen, vor den übrigen bedeutenden Zeitungen ihren 
Abonnenten auch dieſe „Neuigkeit“ an gleicher Stelle 
zu bringen, wie ſie die Danziger Analyſe gebracht haben. 
Auch erſuche ich dieſelben, ihre geehrten Leſer und Abon⸗ 
nenten zu warnen, bei mir Nichts zu kaufen bis .. 
übermorgen, wo ich die Analyſen des Hrn. Dr. Bischoff 
veröffentlichen werde. 

Dann wird Jeder, der mir etwa durch die betr. vor⸗ 
eiligen Mittheilungen abhold geworden ſein ſollte, meine 
reinen ungegypſten Naturweine in mit meinem 
Namensſiegel verſchloſſenen Flaſchen wieder kaufen und die 
„ehrwürdigen, altersgrauen durchfurchten Firmenſchilder“ 
noch ehrwürdiger, altersgrauer und durchfurchter werden 
laſſen, bis dieſelben auch mein jun ges, aber Jedermann 
Garantie bietendes Verſchlußſyſtem annehmen. Aber 
Ihr eifrigen Blätter, welche wahrſcheinlich aus „Mitleid“ 
zu meiner Börſe meine ſo koſtſpieligen Inſerate nicht auf⸗ 
nehmen möchten und den Publikum den Rath geben, 
nur von ſolchen Firmen zu kaufen, die nicht inſe⸗ 
riren, dagegen die Riſicos von langem und unſicherem 
Credit, ſowie koſtſpieligen Reiſeſpeſen tragen, nur ja nicht 
von mir, deſſen baarer Umſatz und directe Caſſa⸗Einkäufe ! 
in jeder, auch pecuniärer Hinſicht, die beſte Garantie für 
die Deckung der Inſeratenkoſten ꝛc. ꝛc. bieten, ſtreut Aſche 
auf Euer Haupt, denn der durchſchlagende Erfolg Eures 
Auftretens gegen mich wird ſein, daß Eure Auflage, 
ſowie Euer Inſeratentheil nach meinen Verdffentlihun- 
gen nur einen „traurigen Nachklang“ finden werden. 
Nach 4 Jahren meines Beſtehens habt Ihr trotz Eurer 


Wuth nur einmal „Etwas“ gefunden, aber 


es war nur ein. [1437] 


Irrthum! . | 
Oswald Nier, 


.  Hoflieferant, 
Beſitzer der franzöſiſchen Wein- Handlung 
„Aux Caves de France“ 
zur Einführung chemiſch unterſuchter reiner un⸗ 
gegypſter franzöſiſcher Naturweine in Deutſchland. 


Berlin, Dresden, Leipzig, Breslau, Stettin, 


Halle a. S. und Danzig. 


Schweizer Ziegen- Molken, 
Mineralbrunnen-Trinkanstalt 


im Atrium der Liebichshöhe. 11486] 
Eröffnung am 20. April c. 


Steinkohlenbergwerk 
„Vereinigte Glückhilf“. 


Gemäß $ 24 ad 4 u. 11, ſowie § 35 Abf. 2 des Statuts wer⸗ 
den die Herren Gewerken zu einer [1407] 


Gewerken⸗Verſammlung 


auf Donnerstag, den 28. April c., Vorm. 9 Uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer auf Erbſtolle⸗ Schacht hierorts ergebenſt 
eingeladen, um über folgende Gegenſtände zu beſchließen: 


1) Vorlegung der vollſländig belegten Verwaltungsrechnung pro 1880, 


Ertheilung der Decharge gemäß 8 24 sub Nr. 11 des Statuts. 
Hermsdorf Grundſtücken gemäß § 24 sub Nr. 4 des Statuts. 


ermsdorf, den 13. April 1881. 


Der Vorſtand. 


Chauſſeebau Verdingung 
in General⸗Eutrepriſe. 


Die Ausführung der Erd: und Böſchungs⸗Arbeiken, ſowie die Anferti⸗ 
gung der un, einſchließlich der Lieferung der hierzu erforderlichen 
Materialien, auf der in I. Weg⸗Ordnung neu zu bauenden Kreis⸗Chauſſee 
von Wirrwitz nach Alt⸗Schlieſa im hieſigen Kreiſe, auf eine Länge von 
14,130 Ind. } at. 
der General⸗Entrepriſe an qualificirte Unternehmer verdungen werden. 

Der ganze Bau muß bis 1. October 1882 beendet ſein. 


find im Königl. Landraths⸗Amt hierſelbſt, Weidenſtraße 15, einzusehen. 

Anſchlag und Bedingungen können auch gegen Erſlattung der Copialien 

von hier bezogen werden. ! ; 
Die Offerten find unter Beifügung von 1500 Mark Bietungs⸗Caution 

an den Unterzeichneten portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf den Neubau der Chauſſee von Wirrwitz 
nach Alt⸗Schlieſa“ 
bis zu dem 


. am Donnerstag, den 28. April c., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Kreisausſchuſſes hierſelbſt ſtattfindenden Termine einzuſenden⸗ 
In Gegenwart der im Termin etwa erſchienenen Submittenten findet 
die Eröffnung der Offerten ſtatt. 1462 
Breslau, den 14. April 1881. 
Der Vorſitzende der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Königlicher Landrath. N 


ur 
1 


2) Verkauf des Niederlags⸗Etabliſſement Hypoth.⸗Nr. 35 Maltſch nebſt 


. 


etern, veranſchlagt mit 214,225 Mk. 40 Pf., ſoll im Wege 


Die Zeichnungen, der Koſtenanſchlag und die Entrepriſe⸗Bedingungen 


7 


| 
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beglaubigte A 
blattes, etwaige 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 


zur Ver: £ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 


zumelden. 


Das Grundſtü 


zu 

de, von Breslau und zwar der 
Aecker der Odervorſtadt Band V Blatt 
481 (Nr. 227), deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 5 Ar 


3 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 


beglaubigte 


am 18. Mai 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer per⸗ 
kündet werden. [5263] 
aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grundbuch⸗ 
bſchätzungen und 


Der Auszu 
9 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 


Breslau, den 8. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
N (gez.) Gomille. 


e Verkauf. 
Jägerſtraße Nr. 6 
Breslau, eingetragen im Grund⸗ 


3 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
Zwangsverſteigerung im Wege der 


P 4676 Mark. 
erſteigerungstetmin ſteht 
am 20. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
por dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 5264] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der gate d aus der Steuerrolle, 
bſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


— 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
n werden. 8 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden algefordert dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 5 
Breslau, den 7. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Schweitzerſtraße Nr. 3 
zu Breslau, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Breslau und zwar der 
Feld⸗ und Wieſen⸗Grundſtücke Band 
VIII Blatt 31, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 3 Ar 
50 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
wangsverſteigerung im Weze der 
wangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3300 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 24. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. i 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der lte aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


; Kaufbedingungen können in unferer 


Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. ; 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchluß⸗Urtheils 
anzumelden. [5265] 
Breslau, den 9. März 1881, 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


teſtens im 


der Gebäudeſteuer⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 4. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. ; a 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. ; 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
ene in der Präcluſion, ſpä⸗ 

erſteigerungstermine und 

vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 1416] 
Breslau, den 29. März 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Igez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Kaufmann Iſaak Neu⸗ 
mann hier gehörige Antheil an dem 
Acker⸗ und Wieſen⸗Grundſtück Nr. 1 
Brigittenthal, eingetragen im Grund⸗ 
buch von Breslau, vom Sande ıc. 
Band 6 Blatt 57, iſt zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Flächenraum des 
ganzen Grundſtücks 3 Hektar 58 Ar 
40 Quadratmeter, der Grundſteuer⸗ 
Reinertrag davon 210 Mark 57 Pf. 
Zur Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. 0 a 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 8. Juni 1881, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
1 Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes, am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 213, an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 9. Juni 1881, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 5 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 91 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 5 

lle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderspeite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu kr haben, 
werden aufgeforderk, dieſelben zur 
nn der Präcluſton, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [1424 
Breslau, den 7. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Heinrich. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 27 der Sieben⸗ 
hufenerſtraße zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt Band 20 Blatt 91, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegender 
Flächenraum 5 Ar 18 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur Zwangsverſteigerung 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 5 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
11,050 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin 188 

am 14. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
por dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige dich ee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden de dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [1415] 

Breslau, den 5. April 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 

(gez.) Gomille. 


e 


hren. ur 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [1487 
David Lemberg, 
in Firma: Gebr. Lemberg zu Bres⸗ 
lau, iſt durch rechtskräftig beſtätigten 


Concursverfal 


Accord beendet. 


Breslau, 1155 13. April 1881. 


emitz, 
Gerichtsſchreiher 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Die dem Stellenbeſitzer Joſeph 
Schuſter zu Cunnersdorf gehörigen, 
im Grundbuche von Cunnersdorf 
Band I und IV perzeichneten Grund⸗ 
ſtücke, nämlich: ö 
die Häuslerſtelle Nr. 81) Cunners⸗ 
und der Acker Nr. 261 J dor 
ſind zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 1413 
Das Grundſtück Nr. 81 Eunners⸗ 
dorf iſt zur Grundſteuer mit einem 
Reinertrage von 9 M. 87 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
wertb von 60 M. und das Grund⸗ 
ſtück Nr. 261 Cunnersdorf zur Grund⸗ 
ſteuer mit einem Reinertrage von 
27 M. 30 Pf. veranlagt. f 
Der der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum des erſteren Grund⸗ 
ſtücks beträgt 59 Ar 60 Meter und 
der des letzteren 1 Hectar 16 Ar 
20 Meter. 
Verſteigerungs Termin ſteht 
am 3. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Terminszimmer 3 des hieſigen 
Gerichts ⸗ Gebäudes an der Wilbelms⸗ 
ſtraße, Termin zur Verkündigung des 
Zuſchlagsurtels - 
am 4. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt an. Der Auszug aus der 
Steuerrolle, die neueſte beglaubigte 
Ahſchrift des Grundbuchblattes, etwa 
beſonders geſtellte Kaufbedingungen, 
Abſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen ſind 
in unſerer Gerichtsſchreiberei IV in 
den Sprechſtunden einzuſehen. Alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 


buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 150 


tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens vor Erlaß des 
Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
Hirſchberg, den 4. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 
Hilgenfeld. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Inteſtaterben des ver⸗ 

ſtorbenen Fleiſchermeiſters Friedrich 
Wilhelm Görling zu Nieder⸗Hart⸗ 
mannsdorf gehörigen Grundſtücke: 

1) das Hausgrundſtück Nr. 92 Nieder⸗ 
Hartmannsdorf, bisber Schank⸗ 
wirthſchaft, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus, Stallgebäude, Schlacht⸗ 
baus und Scheune mit einem 
Nutzungswerthe von 87 Mark, 
und aus einem 9 Ar 20 Q.⸗M. 
großen Hofraume; 

2) der Acker Nr. 97 Nieder⸗Hart⸗ 
mannsdorf in der Größe von 
2 Hectar 8 Ar 40 Q.⸗M., mit 
einem Reinertrage von, 16 Thlrn.; 

3) die Holzung Nr. 69 Wieſau, in 
der Größe von 8 Hectar 85 Ar, 
mit einem Reinertrage von 
9,25 Thalern; 

4) die Landung Nr. 74 Wieſau, 
beſtehend aus Acker und Wieſe 
in der Größe von 2 Hectar 
23 Ar 40 Q.⸗M., mit einem 
Reinertrage von 10,65 Thalern 

ſollen zum Zweck der Nachlaß ⸗Re⸗ 
gulirung im Wege der Zwangsver⸗ 
ſteigerung a 4 1417 
am 12. Mai 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Gericht 
in unſerem Gerichtslocal, Zimmer 
Nr. 1, verkauft und das Urtheil über 
Ertheilung des Zuſchlages 
am 14. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Halbau, den 19. Februar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 255 die Firma 114340 
Julius Blancke Söhne 
zu Sonnenburg mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Plotinitz bei Reihen: 
ſtein und als deren Inhaber der 
Kaufmann Felir Max Ottomar 
Blancke aus Gotha am 7. April 1881 

eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 7. April 1881. 
Königliches Amts: Gericht. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
[1433] 


manns z 

Johann Niechoy 
zu Hultſchin ift heute, am 13. April 
1881, Mittags 12 Uhr, Concurs er: 


net. a 

f ae ee 

in Hultſchin. e 
11 9 a Ka bis 
um 12. Mai einſchließlich. 

h Anmeldefriſt bis zum 12. Mai 1881 

einſchließlich. a 


©: 
= 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 


23. Mai 1881, Vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungs⸗Termin am 
23. Mai 1881, Vormittags 9 Uhr. 
Hultſchin, den 13. April 1881. 
Nathan, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts, 


Magdeburger Hagelversicherun 


175 N yet, 


Einnahme. All Ausgabe. d 
Eräme 2...0s004 M. 2,120,000. 09. ‚Provisionen und General-Agentur-Ad- { 1 
ab in Rückdeckung a ministrations kosten bg 253,758 37 

gegeben „ 88,481. 72. 2,031,51837 e „%% ORDER NT 16063230 
1105 - teuern . „ F 6,1688 
A Gebühren. „ 12075 90 Beiträge zu wohlthätigen Zwecken und Ä ; 
A 10 e 9 0 Pa Ann, 7 5 zur Beamten-Pensions-Kasse 4,432 43 
& auf Effe ct Pi M. 102.067. 17 Abschreibung unsicherer Forderungen 580055 
b aur Yalıten (Rimes- ae Hagelschäden, einschlieslich der Regu- 
ENT lirungskosten, abzüglich des Ersatzes 
reich etc.) ..... „ 114,834. 70. 216,901 |87 aus Rück versicherungen 3,765,984 04 
Verlust des Rechnungsjahres 1880: 
a. Verwendung des Re- j 
serve- u, Sparfonds M. 869,313. 13. 


b. dem Grund-Capital 


07. 11,855,507|20| 


entnommen „ 986,194. 
Summa 14,192,776]511| 
B. Bilanz. 
Active. | MR 1% 
Hypothekarische Forderungen 257,040] — 
Effecten c 392,974 40 à 1,500 M.. 
Darlehen gegen Pfandsicherheit 3,575 — ab nicht begebene 
Guthaben bei Bank-Anstalten und Ver- 2,999 Stück Actien 
sicherungs-Gesellschaften .......:.. 119,842]44 a 1,500 M.. 
Genes Debitoren 1 4881 40,693 89 
uthaben auf Zinsen, welche erst : . 
zahlbar werden, bis zum Jahresschluss 1 1575 au ane 
Feser!!! aielakin.eie e'e 583177 4 05555 
Baare Kasse und Disconten 11104210 e 2 
Werth des Inventariuſn s 52,125 20 
Depotwechsel der Actionaire ......... 2,701,200 — Jahren 
| Gesellschaft „Donau“ 
ee eee eee 
| Diverse sonstige Oredi- 
| | teren N 
Summa 13,679,076 800] [1489] 
Aufgebot. ö | 
Der vom Dpetäleftäen cam | „Bekanntmachung. 


Verein zu Ratibor am 7. Juni 1880 
ausgeſtellte Pfandſchein Nr. 448 über 
500 Mark 4% proc. preuß. conſo⸗ 
lidirte Staatsanleihe ohne Talon 
und Coupons Nr. 49067 Lit. C. 
gegen deren Verpfändung Joſeph 
Rax Scholz zu 150 0 in Galizien 
ein Darlehn von 150 Mark empfangen 
hat, wird auf Antrag des Scholz 
als angeblich verbrannt hierdurch 
aufgeboten. Sein Inhaber wird da⸗ 
ber aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
auf den 29. October 1881, 
11 Uhr Vormittags, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte auf den Pfandſchein an⸗ 
zumelden und denſelben vorzulegen, 
widrigenfalls deſſen Kraftloserklärung 
erfolgen wird. 1414] 
Ratibor, den 11. April 1881. 


Königl. Amtsgericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 
Auf Antrag per gegenwärtigen 
Eigenthümer des Grundſtückes Nr. 145 
Stadt Roſenberg O.⸗S. — der Frau 
Lehrer Mathilde Sklarzik, geborenen 
Hanke und der Frau Lehrer Theoda 
Brudniok, geborenen Hanke, beide zu 
Myslowitz — letztere vertreten durch 
ihren Vormund, den Hotelbeſitzer 
Auguſt Potrz zu Roſenberg, ſoll das 
Grundſtück Nr. 145 Stadt Roſenberg 
im Wege der freiwilligen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. 
Das Grundſtück beſteht aus einem 
Wohnhaus mit Hofraum und Garten, 
zwei Ställen; iſt eingeſchätzt auf 
einen jährlichen Nutzungswerth von 
1125 Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
45 Mark veranlagt. 
Als heſondere Kaufbedingungen 
ſind vereinbart worden: 
a. Gebote unter 18,000 Mark werden 
nicht geceptirt; 5 

d. der Kaufpreis muß mindeſtens 
zur Hälfte binnen vier Wochen 
nach ertheiltem Zuſchlag baar zur 
Franz Hanke'ſchen Nachlaßmaſſe 
gezahlt werden. [1443 

Zur Verſteigerung iſt vor dem unter⸗ 

zeichneten Amtsgericht ein Termin 
auf den 14. Mai 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 2 anberaumt worden. 

Die Auszüge aus der Grund⸗ und 

Gebäudeſteuer⸗Rolle ſowie die be⸗ 


glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes können in unſerer Gerichts⸗ 
ſchreiberei Ua während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Auf das von den Eigenthümern 
acceplirte Meiſtgebot wird in dem 
oben beſtimmlen Termine der Zuſchlag 
ſofort ertheilt. 5 
Roſenberg O. S., den 9. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Hanke. 


Eine Seer in Schl., welche 
nur 2 Sorten, 33 und 36 Mark, 
arbeiten läßt, ſucht Groſſiſten gegen 
3 Monats⸗Accept bei ganz mäßigem 
Nutzen. Gef. Off. sub W. 45 an die 
Exped. der Breslauer Zig. [1354] 


Eine leiſtungsfähige Cigarrenfabrik 


wünſcht in größeren Provinzial⸗ ur 


ſtädten tüchtige Agenten bei 10% 
Proviſion zu engagiren. Offert. sub 
A. M. 44 Exp. d. Bresl. 31g. [1353] 


Ein Kaufmann in geſetzten Jahren 
wird in ein rentables Geſchäft 


mit einem Vermögen von 509 —1 
Thaler als Theilnehmer geſ. Off. 
u. H. 57 a. d. Exp. der Bresl. Ztg. 


7 
U 
* 


Die zum Erweiterungsbau des 
Arbeitshauſes in der Sternſtraße bier⸗ 
ſelbſt erforderlichen 1000 Kbm. 
Granitbruchſteine ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werben. 
Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 350 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind ; 

bis Freitag, den 22. April c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadthauptkaſſe einzu⸗ 
reichen. [1440] 

Die Bedingungen liegen in der 
Bauinſpection kl. O. Eliſabethhäuſer II, 
Zimmer Nr. 43 zur Einſicht aus. 

Breslau, den 13. April 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


olz⸗ Verkauf. 
De Era. 
Budkowitz. 


olzverkaufs⸗Termine werden 
a ! ; : [1482 


ſtaltfinden: 0 
Mittwoch, den 20. April e. 
a 5 18, Mai C. 
Beni 15. Juni c. 
Die Termine werden im Gerber⸗ 
ſchen Gaſthauſe hierſelbſt abge⸗ 
halten und beginnen um 9 Ubr. 
Die Steigerpreiſe müſſen im Termine 
bezahlt werden. . 
Grm! urgerhütte, 
den 12, April 1881. 


Der Oberförſter 
von Ehrenstein. 


Muetion. 


Freitag, den 22. April 1881, früh 

9 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bern⸗ 

hardin in der Neuſtadt Nachlaßſachen 

verſtorbener Hofpitaliten, und zwar 

Meubles und Betten gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. [1460] 


Königl. Bad Nenndorf. 


Stat.; Nenndorf, Hannoy.-Altenbeken, 
Haste, Hannov. Staatsbahn. 
Schwefel., Soole-, Schlamm., Dampf., 
Douche-, Römische, Russische Bäder, 
Inhalations-Salons, Molken, 
Elektricität. 1420] 
15. Mai bis 15. September. 


Behufs Vergrößerung eines a 
lucratipen Fabrikgeſchäfts wird 
ein ſtiller oder tbätiger ' 


Soeius 


mit DE Mark 11300 
Einlage geſucht. | 

a an Rudolf Moe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85, unter 
Cbiffre D. 120 abzugeben. 
Anonyme Offerten finden keine 
Berückſichtigung. 


Spritvertretung 


Eine leiſtungsfähige Fabrik für 

Im und Umgebung geſucht. Geſl 
Offerten befördert unter Chiffre M. 7173 
Rudolf Moſſe in Stuttgart. [1466] 


Mgenturen = 


für Colonfalwaaren jeglicher Art 


— 
> 


000 | werden bon 1 thätig. jung. Kaufmann 


ür Görli d Umgegend geſucht. 
Deen il. K. 200 Yaltlag. Ostli. 


ER Passiva. 
Grund- Capital in 6000 Stück Actien 
„ M. 9,000,000. —. 


Nicht erhobene Dividende aus früheren 


' @nthaben: der Oesterreich, Versicher.- 


Große Auction 


80. 


4 


Ren — 
Summa 4, 192,77651 


— 


r 1% 


. „ 4,498,500. —. 
M. 4,501,500. —. 


986,194. 07. 13,515,305193 


2,9901 — 


M. 148,589. 64. 


„ 12,191. 23. 160,780]87 
Summa ]3,679,076]80: 


des Nachlaſſes des verſtorbenen 
General- Directors der Schleſiſchen 
Feuer⸗Verſich.⸗Geſellſchaft Herrn 


Heller am 20. April, Vor⸗ 
mittags v. 10 Uhr ab, Königs⸗ 


platz 6, 1. Et., Eing. Nicolai⸗ 
Stadigraben. 1444] 
Zur meiſtbietenden Verſteigerung 
gelangen gegen ſofortige Vaasa g 
) ein Henry⸗Deux⸗ Mobiliar in 
ſchwarzem Holz, beſtehend aus 
1 Sopha. 6 Fauteuils, Por⸗ 
tisren u. Uebergardinen in mit 
Gold durchwirktem Gobclinſtoff, 
Erömegardinen, einem 3% m 
hoben Trumeaux, reichverziert. 
lch 1 daf Sopha⸗ u. Spiele 
tiſch, 1 maſſiven 5 arm. Gase 
krone mit Zug; 

2) ein türkiſch⸗mauriſches Zimmer, 
beſtehend aus 3 Divans, 2 ver⸗ 
gold. Tiſchen, 2 Stühlen, Por⸗ 
tieren, Ampel ꝛc. (Pariſer Arb.); 

3) ein altdeutſches Zimmer in 
Eichenholz, beſtehend aus einem 

opha, 2 Polſter- und ſechs 
Nohrſtühlen, 1 Armſtuhl, Ere⸗ 
denzſpind, 1 gr. u. 1 kl. Buffet: 
ſchrank, 1 Trumeaux m. Schränk⸗ 
chen, 2 Sophaſpiegel, 2 Tiſche, 
Tüll und ſchweren Damaſt⸗ 
gardinen, Rouleaux, 2 Sta⸗ 
tuetten, 1 fünfarm. Gaskrone; 

4) ein Damen⸗Salon, beſteh. aus 
1 Sopha, 2 Fauteuils, ſechs 
Polſterſtühlen, 1 ichen deen 
2 Cauſeuſen in ſchwerem blau⸗ 
165 675 Stoff nebſt zupaſſender 

ortiére und ee 
Erömegardinen, 4 Eckhrettchen, 
2 Säulen, 2 Trumeaux, ein 
Damenbureau, Tiſch, Vertikow 
in ſchwarzem Holz, 1 pracht⸗ 
voller Kryſtall⸗Prismen⸗Gas⸗ 
Kronleuchter mit 8 Flammen; 

5) 2 Goldrahmen⸗Trumeaux, ein 
ov. Spiegel, bronz Candelaber, 
1 ſchwarzer Tiſch, 1 maſſ. Paris. 
Petroleum⸗ u. Gaskrone, Vaſen 
u. werthv. Gemälde, u. Werner's 
berühmte Nil-Anfichten; ferner 


60 pon 12 Uhr ab: tämmt- 
liches Silbergeſchirr: als ein 
koſtbarer Silberkaſten in reich⸗ 
haltigſter und eleganteſter Aus⸗ 
ſtattung für 12 Perſonen, große 
Fruchtaufſätze, Candelaber, 
Theebretter ꝛc.; i 


ſuwie Al 21. April, vorn. 
v. 10 Uhr ab, daſelbſt bie eine 
facheren, guten ee 
Spiegel, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, wobei ein guter Pelz, 
Gläſer. Hausrath 2. 

Der Kgl. Auctions⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtr. 24. 

NB. Sämmtliche von 1 bis 6 an⸗ 
geführten Gegenſtände ſind noch ziem⸗ 
lich unbenutzt und wird vor der 
nr Nichts u ver- 
auft. X 


12 2 

Für Induſtriezwecke, 
Strohhutfabrik oder Aehnliches. ſoll“ 
ein Haus in beſter Lage der Stadt, 
unter Berückſichtigung etwaiger beſon⸗ 
derer Wünſche, umgebaut werden. | 

Reflectanten wollen ihre Adreſſe 
unter C. D. 37 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. einſenden. [23921 


| 


ur echt, wenn die porgedruckt 
Schutzmarße auf den Etiquette ſteht. 


2 Sabrik u. pharmac. Laboratsrium. 
Jeder Huſten kann böchſt ger M 
fährlich werden. Ein vernach⸗ 
läſſigter Huſten kann der Keim 
von eee 1 

ihrer Entwickelung da 
bedroben. 4089] 


Der Erfolg 


beweiſt den Werth der Sache 
N 11 10 mit Recht allein maß⸗ 
ebend. f 
een L. H. Pietsch & Co.: 
Mein bereits aufgegebenes 
Kind hat nur in Folge vom Genuß 
Ihres Huſte⸗Nicht (Malz Ex⸗ 
tractes) ſein Leben dieſem vor⸗ 
züglichen Product zu verdanken 
und theile Ihnen mit Freuden 
mit, daß nach Gebrauch von 
3 Flaſchen es ganz hergeſtellt 
wurde und ſein Ausſehen und 
Geſundheit gegenwärtig vor⸗ 
züglich iſt. 
1 Alexander Brenner. 
Güns in Ungarn. Selbſt; 


0 * 0 
in den Fällen, 
wo ſchon alle anderen Mittel 
vergeblich angewandt wurden, 
wolle ſich Jeder mit Vertrauen 
des „Fuſte⸗Nicht“ bedienen. 


Wunderbar 


iſt die naturgemäße Wirkung 
bewährter Mittel. 5 
Wir beſitzen zahlreiche Aner⸗ 
kennungen und auch ein 5 


Dankſchreiben 


Sr. Durchlaucht des Deutschen 
5 Relchskanzlers Fürsten a 
von Bismarck. 
) Zu haben: Extract à Flaſche 
2,50 Mk, 1,75 Mt. und 1/00 Mk.; 
Caramellen à Beutel 50 u. 30 Pf. 
in Breslau: in der Königl. 
Univerſitäts⸗ Apotheke, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 20, und den 
bekannten Niederlagen. 5 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp⸗ 
münde, Danzig, Elbing, Königsberg 
i. Pr., Tilſit, Libau, Riga (Moskau), 
Kopenhagen, Gothenburg, Chriſtiania, 
Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Middlesbrough o. Tees 
unterhält regelmäßig 1425 

Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


1 junge Wittwe, 23 J. alt, ev., 
mit ein. Vermögen von 80,000 Thlr. 
mit ein. baaren Mitgift von 20,000 
Thlr. wür ſcht ſich ſtandesgem. zu verh. 
Gef. Off., nicht anon., bitte u. A. L. 
58 i. d. Briefk. d. Bresl. Z. niederzul. 


Gel. Mangel an paſſender Damen⸗ 
bekauntſch. veranlaßt mich zu dem 
Verſuch durch eine Annonce mein Ziel, 
das Finden einer aufrichtigen Gattin, 
zu erreichen. Ich bin Rittergutsbeſitzer, 
größerer geordneter herrſchaftlicher 
Beſitz von 2 Gütern in ſchöner Gegend, 
Landw. ⸗Offizier, 32 Jahre alt, evang. 
u. wünſche mit einer jüngeren Dame 
bekannt zu werden, die vor Allem 
diejenige Herzensgüte, Aufrichtigkeit 
und echt weiblichen Tugenden beſitzt, 
die zu einer beglückenden Gattin er⸗ 
forderl. ſ. Da indeſſen v. d. Anſicht 
ausgegangen wird, daß Gleichheit 
in jed. Bezieb. im Weſentl. Gewähr 
leiſtet, einen Schritt auf vieſem Wege 
gethan, weniger leicht bereuen zu 
dürfen, ſo müßte die Geſuchte vor 
allen Dingen aus guter Familie, 
edang. von heiterem Charakter und 
im Beſitz eines dem meinigen gleich⸗ 
400 enden Vermögens von etwa 

00,000 M. fein, welches nicht dis⸗ 
ponibel ſein darf, alſo auch in Grund⸗ 
beſitz heſtehen kann. — Junge Damen 
oder Vormünder ꝛc. werden gebeten, 


vertrauensvoll ni 
unten der olg nicht anonpme Adreſſen 


Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, 
einzuſenden, wo gegen Abholung 
durch Unberufene Vorkehrungen ger 
troffen ſind. 11474 


Ein Reſtaurateur, 


ente Geli, ſucht auf dieſem Wege 


Lebensgefährtin, 


die zum Geſchäft Luft und Liebe hat 
und wirthſchaftlich iſt. Junge A 
aut einem Baarvermögen von 1500 
Mark können unter Einſendung der 
Mbotograpbie ibre Offerten bis zum 
N April unter R. 8. 60 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung 
wi die ea N 
die otographie wird franco 
fache d Dis cretion iſt Ehren⸗ 


Fälle, heilt brieflich 


I probter 


die ſchadbaft ſind, ſtelle ich wieder 
ſpielbar her, ohne daß dieſe an Größe 
verlieren, und garantire für deren 
Haltbarkeit. Adolf Frey, Breslau, 
Oblauerftraße 62, III. [622] 


Specialarzt Dr. med.Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


l bandlung erfolgt nach den neueſten 


Forſchungen der Mediein. 4931] 


Geschlechts- 


Krankheiten, fpeciell Syphilis, Haut., 
Harn- und Blasenleiden (Flechten), 
owie Schwächezustände u. Frauen- 
rankheiten, auch die verzweifeltſten 
e mit ſicherem 
Erfolg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche x. 


heilt ſchnell, ſicher und gewiſſenhaft, BE 


nad) bieljäbeiger bewährter und er: 5 
elhode, ohne nachtheilige 5 


Folgen oder e 
ebenſo 604 


Frauenkraukheiten 
sub Discretion 
DEhnel in Breslau, 


Nikolaiſtraße 8, 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 


Auswärts brieflich. 


NB Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 


Präparate empfehle unentgeltlich zur 
D. D. 


Anſicht. 
Mein im Mogilnoer Kreiſe belegenes 


Vorwerk nebſt einer 
Bauerwirthſchaft, 


41442 Morgen guter Boden, an mehre⸗ 
ren Zuckerfabriken liegend, iſt ſofort 

zu verkaufen. 1388] 
Neumanowo bei W 
zukalski. 


Das Juſt'ſche Grundſtück zu 
Gr.⸗Strehlitz, auf welchem ſich ein 
Aſtöckiges, maſſives Wohnhaus 
mit Stallungen, ein maſſives 
Magazin befindet und zu dem 
ca. 10 Mrg. großer Garten 
gehört, wegen des in dem Garten 
ſich befindlichen Waſſers auch 
zu jeder Fabrikanlage ſich eig⸗ 
nend, nahe an der Bahn gelegen, 
iſt wegen Erbregulirung frei⸗ 
willig zu verkaufen. [1332] 
Ernſtliche Reflectanten erfah⸗ 
ren nähere Auskunft durch Hrn. 


n 


Fabrils⸗ Verlauf 


Eine in einer waldreichen, roman⸗ 
tiſchen Gegend, ſchönem Thale, 1 Stunde 
von einer größeren induſtriellen Stadt, 
maſſiv und ſolid gebaute, 1 Stock 
hohe, mit Schiefer gedeckte, in beſtem 
Betriebe befindliche Fabrik, 20 Klaf⸗ 
tern lang, 6 Klaftern breit, mit Woh⸗ 
nungen und anhaltendem klaren Ge⸗ 
birgswaſſer, 16 — 20 Pferdekraft, Waſſer⸗ 
rad u. Transmiſſion, ſtarkem Blechkamin 
zu Dampfbetrieb vollkommen eingerich⸗ 
tet, großem Garten, 500 Schritte von 
einer Eiſenbahnſtation, knapp an einer 
Kaiſerſtraße in Mähren gelegen, zum 
fabriksmäßigen Betriebe aller Art, 
Weberei, Zwirnerei, Möbel, Holz: u. 
Strobſtoff⸗Fabrik beſtens geeignet, iſt 
wegen Familien⸗Verhältniſſen aus 
freter Hand ohne oder mit Maſchinen 
zu verkaufen. Anfragen unt. Chiffre 
„Existenz 63° werden in der Exped. 
der Bresl. Ztg. zur Weiterbeförderung 
entgegen genommen. [641] 


Durch andaltende Krankheit tüblel 


mich veranlaßt, meine Brauerei nebft 


p | Reltaurant und Concertſaal baldigſt 
„zu verkaufen. Nähere Mittheilungen 


hierüher werden gegeben durch Gebr. 
Franke bierſelbſt. 1 1468] 

Hirſchberg i. Schl., im April 1881. 
August Franke. 


Geeignet für Fleiſcher 


iſt mein gut gelegenes Gaſthaus mit 
Tanzſaal, Garten und Kegelbahn in 
einem angenehmen Städtchen der RL., 
welches ich unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen bei 1500 Thlin. 1 ver⸗ 
kaufe. Offerten unter G. 56 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [613] 


SGeſchäfts⸗Verkauf EU 

Ein ſeit circa 20 Jahren in großer 
Provinzialhauptſtadt beſtehendes Ci⸗ 
garren⸗Engrosgeſchäft, mit feinſter 
alter Kunoſchaft und nachweislich 
guter Rentabilität, iſt unter günftisen 
Bedingungen zu verkaufen. [1469] 

Offerten an Rudolf Moſſe in 
Berlin, Chiffre X. 100. 


i | 1 Nr. 
Elfenbein⸗Billardbälle, 


W. 1 


177 der Breslauer Zeitung. 


cen, 


mit und ohne Stahlpanzer, bewährt gegen Feuer u. 


Geldſchränke, Einbruch, Deeimal⸗Viehwaagen und Centeſimal⸗ 

waagen, bis 1000 Centner Tragkraft, empfieblt billiaſt [605] 

M. Brost, Fabrik, Nene Kirchſtr. Nr. 12. 

CC Tb 
Großer 4 


Tapeten⸗ Ausverkauf 
Blücherplatz 14 (neben der alten Vörſe). 


Aug. Schimpke & Sohn, 
Ofen⸗ u. Glaſur⸗Fabrik in Frankfurt a. O. 


Preiſe pro Frühjahr: u 
1) weiße Schmel : Defen (nicht Beguß) mit Geſims, reſp. Fries, Sims, 
Aufſatz und Medaillon, zu Mk. 45, 50, 55, 60, 65 bis 75; 
2) Eiſenſachen zu Oefen und Kochanſtalten, patentirte Regiſter⸗Heizkäſten 
und patentirte luftdichte Tbüren, je nach Auswabl billigſt; 
3) fein gemablene weiße Glaſuren für Ofenfabrikanten, pro Ctr. weiß 
1. Klaſſe 48 Mk. und weiß 2. Klaſſe 42 Mk. [1031] 


Stehende Röhrenkessel 
mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 

N D. N.⸗Patent. 50313 
Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
Zahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


| Främbs & Freudenberg in Schweidniz. 
Echten homöop. Geſundheits-Kaffee 


von Krause & Co. in Nordhauſen a. H. 


empfing ich neue Zuſendung in Doppelwagenladung und kann 
daher denſelben hier billiger abgeben, als es möglich iſt, im Ein⸗ 
zelnen zu beziehen. [297] 


C. L. Sonnenberg in Breslau. 
Newyorker Conſerven⸗Actien⸗Geſellſchaft 


verſendet Conſerven feinſter Qualität zu nachſtehenden Preiſen: 


Prima eorned beef à Mk. 7,— pr. 14 Pfd.⸗Doſe. 
x s Bee erktgeelge sn s 
. s 0 808 160,050 52/78 . 
Kronen-Hummer à 1,0 ũ 1 „ 
5 Lach ER De ee re s 


8 
Pfirſiche, Ananas und alle Sorten Thee zu ermäßigten Preiſen. 
Etwaige Aufträge und Geldſendungen ſind unſerem Vertreter Herrn 
Wietor Norden, Berlin, 40 Schützenſtraße, abzurichten. [1403] 


Die UI. Zuchtvieh⸗ Auction 


von ca. 30 Stück zum Theil ſprungfähiger Bullen und ca. 15 Stück tragen: 


der Kalben und Kubkälber aus meiner reingezüchteten Holländer Heerde x 
(ſchwere Amſterdamer) und meinem Wilſter Marſch⸗Stamme findet Statt 


— offeriren unter Garantie ; 

des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: Ia Chili-Saipeter, Ia 
aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co., Ia roh. gemahl. Peru- 
Guano, Ia Ammoniak-Superphosphate in den verschiedensten Compo- 
sitionen, Ia Baker oder Mejillones Guano-Superphosphat, Ia Spodium- 
Superphosphat, Ia ff. gemahl. und gedämpft., sowie Ia aufgetchloss. 
Knochenmehl, Kali Salze, sowie alle anderen gewünschten Dungmittel 
zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit Special-Offerten stehen jederzeit 
gern zu Diensten. [1437 


Paul Riemann & Co. 


Sämereien- und Dungmittel-Gesch 
Kupferschmiedestr. 8, „zum Zobtenberge.“ 


Zur er 
Früh jahrs- 
Saat 


offeriren landwirthschaftliche 


Sümereien aller Art in besten Original-Qualitäten, wie in guten Ab- 

saaten: Luzerne-, Klee-, Gras-Sämereiön, Rigaer Kron-Säe-Leinsaat, 

Zucker- und Futter-Runkelrüben, Möhren, amerik, Pferdezahn-Mais, 

Seradella etc. etc. [1438] 
Proben und Preise auf Verlangen sofort, 


Paul Riemann & Co,, 


Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, 
Hupferschmiedestr. 8, „zum Zobtenberge.“ 


Zuckerrüben Samen, 


prima Quedlinburger Imperial und ſchleſiſche, ſowie Futter⸗Nunkelrüben, 


Freitag, den 15. 
5 Reſtaurationen an 


zu verg durch Inſtitut Union, Taſchen⸗ 
ſtraße 12, II. [625] 


= Zahnſchmerzen = 
ſtillt ſofort Odontine, Flac. 
50 Pf. Zu haben bei Apotheker 
Mertzhaus, Vorwerksſtraße 25 
und Gartenſtraße 38/39. [585] 


— a 
Monogramme 


auf Bogen und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


* 


e e eee 


April 


1881. 


Soeben eingetroffen: 


Asitrach. Caviar 


1 in prachtvoller, 
grau- und grosskörniger Qualität, 


Räucherlachs, 


Bücklinge, Sprotten, 
diverse Marinaden, 


Wald-Schnepfen, 


2 2 
Klebitz-Eier, 
Franz. Kopfsalat, 
Teltower Rübehen, 
ferner empfehle alle feinen 

Gemüse 1497 
und Compot früchte, 
sowie schönste, hochrothe, süsse 


Schreibmappen Berg- Orangen. 


für D d 5 = B 
nt m OSCAF Giesser 
N. Raschkow Ir., Junkernstrasse 33. 


Ohblauerſtraße 4. 


Von einer Herrſchaft find folgende 


faſt neue, ganz reelle 


144 
Nußbaum ⸗Möbe 
zu verkaufen: [1480] 
eine hochfeine rothbraune Plüſch⸗ 
garnitur, beſtehend in Sopha, 
2 Fauteuils, 4 Polſter⸗Seſſeln, 
Tiſch, Trumeaux nebſt paſſenden 
Gardinenſtangen und Haltern, 
1 Vertikow, 
1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
1 Nachttiſch mit Marmorplatte, 
1 Bettſtelle mit Matratze, 
1 Bettvorſteller. 
Händler ausgeſckloſſen. 
Näheres sub L. H. Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1. 
eichen 8,00, 
Grabkreuze, eiern 1405, 
je mit Porzellan⸗Platte und Schrift. 
Marmor⸗Denkmal, 
fix u. fertig mu a or 30,00. 
Kränze un 
Grab⸗Garkenden 
von Metall und Perlen. 
Photograpbie auf Porzellan. 


Carl Stahn, an &avistaien. 
Wirkl. Gelegenheitskauf. 


(Reſtbeſtände vom Lombardlager.) 
Neue Regulatoren, à 6—8 Thlr. 
gold. Uhren (Nemontoir), & 16 
Thlr. ꝛc, Uhrketten, Ninge, lein. 
Hand⸗ u. Tiſchtücher, einige wenig 
gebrauchte und auch neue Näh⸗ 
maſchinen. [1196] 
E. Lewy, Neumarkt 12, l. 


11197] Neue und ebrauchte = 
Strick⸗, Handſchuh⸗ und 


Nähmaſchinen 
von 5 bis 20 Thlr. 


[E, Lewy. Neumarkt 12, 1 Tr. 
..... ͤ—.. 


569 


3000 Hundert 


ſehr kräftige 2jäbrige Fichtenpflanzen 

offerirt zum Verkauf die Forſtver⸗ 

waltung Sterzendorf bei Noldau. 
Dieſelbe ſucht 50 Hundert 


Weißerlen⸗Pflanzen 
11448] 


und erbittet Offerten. 


2 kleine, kräftige Pferde 


für 250 M. verkäuflich Bohrauerſtr. 29. 


Bullen, Fettrindvieh, kernfette 
Hammel, Victoria ⸗Erbſen 

Saatgut verkauft 12 

Dom. Lobetinz bei Leutben. 


Gebrannte Kaffees Pfd. 1,10 u. , 20 M. 

Java Kaffee, gebr. = 1,30 u. 1,40 

Melange Kaffee. = 1,40u.1,60 = 

Perl⸗Kaffee . . „1,40 u. 1,60 ⸗ 

Getreide⸗Kaffee > ‚20 = 
alle Sorten reinſchmeckend. 


Türk. Pflaumen. Pfd. 0,25 : 
Ceninerweiſe billiger. 
Tafel⸗Reis .. Pfd. 0,20 
Perl⸗Graupen. .. = 0,224.0,25 ⸗ 
Geſchälte Erbſen⸗ 0,25 : 
Victoria⸗Erbſen - 0,15 = 
Dranienb. Seife 0,36 » 


Palm⸗ Seife 0,36 ⸗ 
Anerkannt b. Neibhölzer, d. Pk 0,10 ⸗ 

Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, 


Friſche 


Schollen 


a Pfd. 40 Pf., 


Schellfisch, Dorsch, 
Zander, Sechecht, 
Steinbutte, Cabliau, 
Seezungen, Marenen, 
Lachs, Hummern, 


lebende 


Flusshechte, 
Karpfen, Aale 


Seileien, 
Gartenhonig 


empfiehlt - [621] 


E. Huhndorf, bend: 21. 


Französischen Kopfsalat, 
Stangenspargel, 
junge Schoten, 
grüne Bohnen, 
neue Kartoffeln, 

Rheinischen Waldmeister, 

Kiebitzeier, 
feiste Puten, 
starke Capaunen, 
Wildgeflügel, 
Strassburger Pasteten, 


Wildbraten 
in Dosen, 

Rhein- und Weser-Lachs, 
Bücklinge und Sprotten, 
frisch marinirte 
Delicatess-Heringe 

in Dosen, 
Astrachaner Caviar, 
sehr feine 
Gothaer Cervelatwurst, 
Jauersche Würstchen, 


!!! Italienische 


Compot-Melange It! 


Französische Prünellen, 
das Pfd. 1,10 und 1,50 Mk., 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfund 0,70, 0,80, 1,20 Mark 

u. 8. W., [1453] 
Türkische Pflaumen, 
das Pfd. 30 40 u. 50 Pf., 
saure und Pfeffergurken, 
Rheinisches Aepfelkraut, 


feine 


Dampf-Kaffees, 


das Pfd. 1,30, 1,50, 1,80 Mk., 
echten Smyrnaer 
Sultan-Feigen-Kaffee, 
das Pfd. 80 Pf., 


!! Bowlenweine !! 
d. Liter 1,00 M., bei 10 Ltr. & 90 Pf. 
Champagner, 
die Fl. 3 M., 
reinen Apfelwein 
für Kranke, die Flasche 50 Pf., 
hochrothe 


U 
Messina-Apfelsinen, 


te} 2 
> Bratheringe. 
Heringe, gleich nach dem Fange 
ff. gebraten und eingelegt, als 
größte Delicateſſe Jedem empfeh⸗ 
lend, verſende, das Faß 8 
Pfd. ſchwer, zu 3 Mk. 50 Pf. 
franco unter Poſtuachnahme. 


P. Brotzen, 


Cröslin, Reg.⸗Bez. Stralfund. 


Größere Poſten 
Saat⸗ und Speiſe⸗ 
Kartoffeln 


Pferdezahn⸗Mais, garantirt ſeidefreie Luzerne und iss peng Sorten giebt ab 


Rothllee, Grasſämereien, Kiefern-, Fichten⸗ und Lärchenbaum⸗ 


Samen, ſowie alle anderen land: u. forſtwirthſchaftlichen Saaten empfiehlt 
in beſter Qualität zu ſolideſten Preiſen 87 


Oswald Hübner in Breslau, 
Chriſtophoriplatz 5. 


11385] R. Kleemann, Poſen. 


Prima 1880er Kirſchſaft 
wird, um damit zu räumen, billigft 
offerirt. [1430] 
Adreſſen sub G. L. 53 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


20, 25 und 30 Stück für 3 M. 
Feine 


IGigarren!! 
Muy Estimada, 
die ½10 Kiste 5,00 Mark, 


ice, 
die ½10 Kiste 6,00 Mark, 
Kronen-Regalia, 
die ½% Kiste 6,00 Mark, 
Fuente, 
die ½ Kiste 7,00 Mark, 
El Rio Sella, 
die ½ Kiste 7,50 Mark, 
Arion, 
die ½0 Kiste 10,50 Mark, 
Brunhilde, 
die ½ Kiste 13,00 Mark, 
Othello, 
die 4. Kiste 22,50 Mark, 


Gebr. Heck 


Ohlauerstrasse 34. 


7 


CCC 
n a 

0 Ze) “ 

” 


Schwaben ⸗Tod, 


der Breslauer Zeitung. 


ſicherſtes Mittel gegen Un 59 35 
2 Schachtel 25 u. 50 Pf. (356] 


J. Wurm, . . 
Stellen -Anerbieten 


und Seſuche. g 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine geprüfte Kindergärtnerin, 

welche die beſten Zeugniſſe über 
mehrjährige Thätigkeit aufzuweiſen 
hat, wünſcht für die Vormittagsſtun⸗ 
den Beſchäftigung, entweder Kindern 
Elementarunkerricht zu ertheilen oder 
dieſelben nach der Fröbel ſchen Mes 
thode zu beſchäftigen. Offerten er⸗ 
beten unter G. Z. 57 in den 1020 
629 


Ein geb. jung. Mädchen, 
welches die Landwirthſchaft erlernt 
bat und ſich noch Kenniniſſe im Kochen 
aneignen will, ſucht per bald oder 
15. Mai unter günſtigen Bedingungen 
Stellung als Stütze der Hausfrau. 
Offerten werden unter M. B. 40 poſt⸗ 
lagernd Striegau erbeten. [1455] 


E j. g. Mädchen, i. a. Zweig. d. 
+ Haush. gründlich erf., ca. 3 J. 
3. St. d. H. in einer Familie, w. 
gleichz. d. Unterricht w. d. Pf. v. 3 
bis 10j. Sven. w. ſ. g. Erf. über, 
., geſt. a. ſehr g. 3g., ähnl. St. 
Offerten unter A. B. 59 Exped. d. 
Bresl. Ztg. [616] 


„Geſucht wird zum baldigen Antritt 
eine gewandte [1372] 


Kochmamſell, 


die auch in der Reſtauralions⸗Küche 
bewandert iſt. Nur ſolche, welche 


* gute Atteſte aufzuweiſen haben, wollen 


Prub. Reisende Agenten), 


„ Holzbranche (Möbel, Piauofortefabri⸗ 


hben, 


Reichs-Anleih 


ſich melden und womöglich zugleich 
ihre Photograpbie einſenden. 
Reichenbach i. Voigtl. 

Hotel zum gold. Lamm. 
Ein Comptoiriſt 
(mos.), rout. im Colonialwaaren⸗ 
geſchäft, geſucht. Adr. P. 9 an 
die Exp. der Bresl. Ztg [392] 


fen 2c.) beſuchend, geſucht. Off. mit 
Angabe der jetzigen Vertretung sub 
H. 595 Poſtamt 5 Hamburg. [1467] 


Für unſer Droguen⸗ und Farben⸗ 


= Geſchäft ſuchen per 1. Juli 


1 tüchtigen Reiſenden, 


. der Kundſchaſt und Branche genau 
kennen muß. Adreſſen en 


poſtamt 8 & Co. 444. 

Eben. Proviſions⸗Neiſenden ſucht 
eine leiſtungsfahige Perlgraupen⸗ 

abrik für Preußiſch⸗Schleſien event. 

oſen. Mittheilungen von Referen⸗ 


D 


1376] 


Ein tüchtiger Verkäufer findet ſo⸗ 
fort in meinem Putz⸗, Seidenband⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft Stellung. 
J. Schäffer's Nachfolger, 

Ratibor. 


N 


Inländische Fonds, 


e 4 1101,80 6 

Prss. cons. Anl.|4% | 106,00 bz 

do. cons. Anl. 4 | 102,00 bz 
do. 18308krips| 4 — 

alle 98,25 B 


100 75101 bzB 
92.80 G 


91,25 & 
100,90 6 
100,90 bz& 
102,50 bz 


1 
II. 100,90 bz& 
10370 & 

I. 100,90 bz 
103,50 bz 


4 


do. 1 
Pos. Crd.-Pfdbr.| 4 
ntenbr. Schl. 4 
do. Posener 4 


100,50 bg 
100903101 bz 


„ 
97,60 bz 
104,75 etbzB 
104,70 a90 bz 
100,50 G 
104,25 8 


5 4% 
oth. Pr.-Pfäbr.| 5 


Ausländische Fonds, 


Oest.Gold-Rent.|4 | 81,50 bz 
0. Silb,-Rent.| 4½ | 67,75 bad 
do. Pap.-Rent. 4½ | 67,25 G 


126,25 bz& 
100,35850 bz 
78,2550 bz 
56,2040 bz 
64,75385 bz 
95,50 etbz& 
76,60875 bad 
6000 G 

| 60,40 bz 
60,00 bz 

| 85,50 & 
98,75 B 


do. Loose 18605 
do. do. 1864| — 
Ung. Goldrente 6 

o. Pap. Rent. 
Poln. Liqu.-Pfd. 
do. Pfandbr.. 


DEU U SIT He CF CI Mn ON 


Conditionen und der gegenmärtig | 8 
innehabenden Stellung werden ge: 
mwWuünſcht. Offert. unter B. 8. J. 7 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


— — 


bei hoh. Gehalt 
1 Buchhalter 3. ſof. Antr. geſ. 
Weinbrauche vertr. bevorz [624 
Inſtitut Union, Taſchenſtraße 12. 
Für mein Seidenband⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich unter günſtigen 
Bedingungen einen mit Kundſchaft 
und Branche genau vertrauten 


Reiſenden 


für die Prov. Schleſien. Antr. I. Juli. 
M. Borchardt Nachfolger, 


Berlin. [1470] 


Geſucht 
event. zum ſofort. Antritt für ein 


Leinenfahrikationsgeſchäft 


ein tüchtiger 


Reiſender, 
der mit der Branche vertraut und in 
Sachſen, Thüringen, wie in Süd⸗ 
deutſchland gut eingeführt iſt. Mel⸗ 
dungen mit Referenzen und Geholls⸗ 
anſprüchen an Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau unter H. 21358. [1456 


Verkäufer. 


In unſerer Modewaaren⸗ und Lein⸗ 
wand⸗Handlung finden 2 befähigte 
Verkäufer, welche bereits in obiger 
Branche mit Erfolg thätig waren bei 
hohem Einkommen dauernde Stel⸗ 


lung. \ [603] 
J. Glücksmann & Co., 
Breslau. 

Ein im feineren Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft firmer junger 
Mann wird per 1. Mai geſucht. 
Offerten unter A. G. 54 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. (6011 
FCC TTT 
Ein junger Mann, 


gegenw. noch in Stellung. ſucht 
in einem Seidenband⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Detail⸗ oder Engros⸗ 
Geſchäft per 1. Mai ander⸗ 
weitiges Engagement. 

Gef. Off. sub A. Z. 55 Exp. 
d. Bresl. Zeitung. 598] 


Deſtillateur. 


Für meinen jungen Mann, 
der ſeine vierjährige Lehrzeit 
in meinem Deftillationögeichaft 
beendet hat, tüchtig praktiſch 
ausgebildet und mit allen 
Comptoir⸗ Arbeiten und dem 
Reiſegeſchäft vertraut iſt, ſuche 
ich per bald Stellung. 

Haynau i. Schl. [1352] 

Gustav Pohle. 


Ein Deſtillateur, 


welcher ſchon gereiſt, wird für ein 


auswärtiges Geſchäft ſofort 
eſucht. 5 7 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und Photograph. werden unter H. 124 
durch Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85, erbeten. 


Gelunde und preismäßige Ammen 
weiſt nach [1454] 


Frau Schäfer, 
Hebamme in Boln.Wartenbera. 


1 


können ſich ſchleunigſt melden bei 


Einige junge Köche 


[612] 


Koch Brast, Münſter i. W., 
Krumentimpen Nr. 2. 


Ein Deſtillateur 


mit gutem Referenzen findet Stellung 
bei Ernſt Schmidt in Brieg. [1435] 


1 Deſtillat. u. Reiſender 


w. z. bald. Antr. geſucht durch [640] 
E. Nichter, Friedr. ⸗Wilh.⸗Str. 708. 


Für 1 Weinhdlg. nan 


2 Ranges 
ſuche ich einen tücht. Neiſenden. 
E. Nichter, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 70a. 


Fufe Galant. u. Kurzw.⸗Geſch. w. 
1 tücht. Detailverkäufer, der am 
bieſ. Platze conditionirt hat, geſ. 

E. Nichter, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 70a. 


1 erſter Verkäufer 


f. Seiden⸗Band⸗ u. Weißw.⸗Geſch. 
gef. d. E. Richter, Frd.⸗Wh.⸗Str. 70a. 


Ein tüchtiger, erfahrener und vor 
Allem zuverläſſiger u. gut empfohlener 


Oberſteiger 


wird für ein großes Steinkoblenberg⸗ 
werk zu möglichſt baldigem Antritt 
geſucht. 366 
Meldungen unter Chiffre B. 46 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ei in jeder Beziehung zu⸗ 
verläſſiger [1436] 


Obermüller 


wird für eine Dampfmüble zum 
baldigen Antritt geſucht. 

Nur nachweisliche Brauchbar⸗ 
keit wird berückſichtigt. 

Offerten unter A. Z. 50 poſt⸗ 
lagernd Gleiwitz. [1436] 


Ay: einen jungen Mann, geweſener 
Soldat, ſolid und nüchtern, wird 
per bald eine Stelle als Comptoir⸗ 
diener, Hausdiener oder Kaſſenbote 


geſucht. Gefl. Offerten sub W. H. 
an Rudolf Moſſe, Liegnitz, erbeten. 


Hotel⸗Perſonal,⸗ 


ſowie für Neftaurantd in jeder 
Branche, empfiehlt den Herren Prin⸗ 
zipalen das Bureau von A. Schmidt 
in Breslau, Kl. Groſchengaſſe 8. 


Ein Apotheker⸗Lehrling 

wird für eine Mittelſtadt, nabe bei 

Breslau, geſucht. Auskunft ertheilt 
J. H. Büchler, Carlsſtraße 45. 


Ein Oberſecundaner, chriſtlicher 
Confeſſion und der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, kann 
ſofort als Lehrling eintreten bei 
Apotheker Hoffmann 
11349 in Antonienhütte. 
ür mein Wollwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling. 
Julius Sachs jr., 
[554] Junkernſtr. 36. 


Ein Zehrling 


kann bei freier Station antreten bei 
1630] I. Cohn, Schmievebrücke 12. 


Breslauer Börse vom 14. April 1881. 


Amtliche Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotles 


(Course von 11—12% Uhr.) 
Ausländische Elsenbahn-Aotien 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


Geſucht zu Michaelis 
810 Zimmer, 


parterre od. Bel⸗Etage, als Wohnung 
u. Geſchäftslocal; Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt bevorzugt. Offerten unter F. C. 
12 Central ⸗ Annoncen ⸗ Bureau, 
Carlsſtraße 1. 1476 


Zu vermiethen 
Ning 20 2. Stage, 
Nicolaiſtadtgraben 13 2. Etage, 

kleinere Hälfte. 1615] 


Eine Wohnung, 
zwei zweifenſtr. Vorderz., zwei einfenſtr. 

immer, Cabinet, helle Küche, ſowie 

eller und Boden, vom 1. Juli ab 
zu vermietben Antonienſtraße 16, 
2. Etage links. [1491] 


Carlsſtraße 32 


iſt die II. Etage zu vermiethen. [637) 


Neuſcheſtraße 12 


eine Wohnung für 170 Thaler zu ver⸗ 
miethen. [610] 


Sonnenſtraße 32 


Wohnungen in 1. u. 2. Et., 3 Zimmer, 
Cabinet, Küche, ſof. u. Johann. [636] 


Kleine Fürſtenſtr. Nr. 5 


iſt die Hälfte der I. Etage ſofort billig 
zu bermietben. [633] 


Große Feldſtr. Nr. 1 


iſt die kleinere Hälſte der III. Etage 
pro Juli a. , zu vermietben. 16340 


Zimmerſtraße 13 part. [638] 


Nicolai⸗Stadtgr. 16 


3. Et. zu verm Näh. vai. b. Haush. 


Ring a5 3 


it die 2 Et. per October zu verm. 


Ohlauerſtraße 19 


der 3. Stock, 


Chriſtophori⸗Platz 8 
der 1. Stock 
ſofort zu bermietben. [1465] 
Näheres bei J. Wiener & Süß: 
kind, Oblauerſtraße 5. 


Neue Taſchenſtraße 25 


3. Etg., 6 Zimm., 2 Gab. ac. - [573] 


Schuhwaarengeſchäft. 

Ein Laden, gute Lage, zu 
vermiethen. 750 Mark. Näheres 
M. 8 poſtlag. Breslau franco. 


und Prloritäten. 


und Stamm-Prioritätsaotien. Len 4 Zu — 
Br.-Schw.-Frb..|4 |4% 102,50 6 ombarden . 4 — 
Obschl. ACD E.. 3% — 199,00 B Rumän. St.-Act. 30 3% | — 
do. Bar 372 — — itest.-Franz.Stb. |4 6 — 
Br.-Warseh.StP.|5 |0 | 51,00 & Kasch. Oderbg.|5 | — | — 
Pos.-Kreuzb. do. 4 0 17,00 B do. Prior. 5 2 
do. do. St.-Priorf 5 |2% 68,75 8 Krak.-Oberschl. |4 | — | — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 | 74%, | 144,40 6 do, Prior-Obl. | — | — 
de. $t.-Prior.)5 [74 143,75 B Mähr,Schl.CtrPr | fr. — 
Oels-Gnes. St. Prf 5 0 — Bank-Aotien. 
Bresl.Discontob | 4 6 96,50 B 
Inländische Elsenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B, 4 674 100,75 8 
Obligationen. D. Reichsbank |4% | 6 | — 
Freiburger ....|4 |100,50 bz& Sch. Bankverein | 4 6 107,00 bz 
do. 47 103,50 B do. Bodenerd. 4 67/ 110,00 B 
do. Lit. G. 4 % 103,50 B Oesterr. Credit 4 117 — 
do. Lit. H. 4 103,50 B — 
do. Lit. 3.14% 103,50 B a Fremde Valuten. 
35. 187% Oest. W. 100 Fl. .. 1174,09 bzB 
do 1879 5 Se 20 Frs.-Stücke — 
Br.-Warsch. Pr. 5 = Russ.Bankn.1008.-R. | 210,25 bz 
Oberschl. Lit. E. 3% 93,25 & Iudustrie-Actien. 
do. Lit. O. u. D. 4 100,75 B Bresl. Strassenb 4 | 6% | 130,00 bad 
do. 1873... 100,75 B do.Act.Brauer. 4 | — | — 
do. Lit. F. 4 103,90 G do A.-G. f. Möb 4 0 2 
do. Lit. G. 4 104,00 B dor do. St. Pr. 4 0 — 
do. Lit.H.... 4% 10400 G 0 Beo er aluez 
do. 1874. 4% |104,00 B do. Spritactien 4 989 
40 5 Be 4 104,85 8 do. Börsenact. 4 676 — 
. TE do. Wagenb.-G 4 |6 — 
do. Neisse-Br. 4 | — ei 5 17 57,40 6 
do, Wilh. 188004 104,20 & Noritzhütte....|4 24 2 
B. Oder. Ufer.. 4% 1040 6 0.8. Eisenb.-B. 4 0 | 41,50 6 
Oels-Gnes. Prior 4% — Oppeln. Cement. 4 44 — 
5 Grosch. Cement 4 | 6% | 79,00 B 
Weohsel-Gourse vom 13. April. Schl. Feuervers. fr. 17 
Amsterd. 100 Fl. 3 [KS. 169,10 b. doLebensv.AG | fr. 6 — 
do. do. 3 2M. 168,30 6 do. Unmobilien 4 5 — 
London 1 L. Strl( 3 ks. | 20,485 G do. Leinenind. 4 6 96,25 B 
de. do. 3 3M. 20,355 B do. Zinkh,-A. 4 516 — 
Paris 100 Fres 34% be. | 81,00 B do. do. St. Pr. 4 5 — 
do. do. 3½ 2M. — do. Gas-Act. -G. 4 — — 
Petersburg 6 3. — Sil. (V. ch. Fabr.) 45 98,50 B 
Warsch. 100 8. R. 6 |8T. 208,75 € Laurahütte 6% 107,00 8 
Wien 100 Fl.. 4 |kS. 173,0 bz Ver. Oelfabr...|4 7½ 8400 E 
do. do. 4 |2M. 172,70 ba Vorwärtshütte.|4 | 0 | 26,50 G 


Bank-Discont 4% . — Lombard-Zinsfuss 5 . 


Berlin). — I U, 15 M. Nachm (bis Posen u, 


iſt die elegante 1. und 3. 5 5 
1 großer Laden, parterre, vis- 
d. 9 zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße 27 

-vis dem Stadttheater, per 1. October 
ö 111765 

äberes Ring 32 bei Moritz Sachs. „ 


2 Zimmer, 1. Etage, ſofort zu dermiethen durch 


je 8 Piecen nebſt Zubehör, ſowie 


: [611 
Heilborn & Schleyer. 


Als Bureau, Comptoir oder Geſchäftslocal 5 


iſt die 1. Etage (vordere Hälfte) am Ring Nr. 49, aäußerſt ei zn 


vermiethen. 


Grünſtraße 25 
2 Zimmer, Cab., Küche, Entree, Bei⸗ 


gelaß, mit Gartenbenutzung, II. Etage, 
zu vermietben. [635] 


Ohlauerſtraße 19 


der 2. Stock per 1. Detober zu verm. ; 
Näberes bei J. Wiener & Süs⸗ 
kind, Oblauerftraße 5. 1464 


Elsenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Naoh resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 0 U. 30 N. Vorm. — 10 U. 15 M. Vm. 
regszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
— 12 U. 45 M. Nachm, (nur bis Arnsdorf). 
— 2 U, 44 M. Nachm. (Schnellzug vom 
Oberschl. Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Nm, 
1 80 vom Oberschl. Bahnhof), — 
U. 50 M. Nm. (vom Oberschl, Bahnhof). 
Ank, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 7 U. 53 M. Vorm. 
— 11 U. 15 M. Vorm. (nur von Sagan). 
5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). — 
3 U. 650 M. Nachm, (Expresszug, Oberschl, 
Bahnhöf), — 9 U. Nachm 10 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). 


Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
N vom Oberschl. Bahnhof), — 2 U. 
4 M. Nachm, (Schnellzug vom Gberschl. 
Bahnhof). 6 U. Nachm, (nur bis Görlitz). 
— 10 U. 30 Min. Nachm. (Courierzug vom 
derschl. Bahnhof), — 9 U. 50 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober 
schles, Bahnhof). — 7 U. 53 M. Vm. — 11 U. 
15 M. Vm. (nur von Görlitz). — 3 U, 50 M 
Nachm. (Expresszug, Oberschl. Bahnhof). 
5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl. Bahnhof. 
10 U. 30 M. Nachm, (Schnellzug), 


Nach resp. von 
Leipzig Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 U. EM. Vorm (Kxpresszug vom 
Oberschl. Bahnhof via Sorau-Kohlfurt), 
Ank. 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via 
Sorau-Sagan). 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 45 M. fr. — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 45 UM. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 10 U. 20 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug L., II., III. u. V. 
nach Neisse, mit Zug II., IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn ; 
mit Zug II., III., IV. u. V. in Kogel-K. nach 
der Wilhelmsbahn; mit Zug II., III., IV. nach 
Wien; mit Zug II., III. nach Krakau; mit 
Zug II., IV. nach Warschau; mit Zug II., 
III. nach Budapest via Ruttek. 

Ank, 8 U. 35 M. fr. (von Oppel: 
10 U, Vorm. (Schnellzug) von 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 M. 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Neisse, — 
— 5 U. 37 Min, Nachm, von Myslowitz, — 
8 U. 58 M. Abds, von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds, (Schnellzug) von 
Krakau, Wargchau, Budapest, Wien. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 40 M. fr. (nach Brünn), — 10 U. 
30 UM. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm. (nach 
Brünn). — 7 U. 6 M. Abds. (nur bis Münster- 
berg). 

Ank. 7 U. 24 Min. fr. (von Münsterberg). 
— 15 U. 1 M. Vorm. (von Brünn). — 2 U 
24 M. Nachm — 9 U, 34 Min. Abds. (von 
Brünn). 

Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 


Abg. 6 U. 33 Min, fr. auch nach Posen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 


Neisse). 
yslowitz, 


nach Bromberg und Thorn). — 7 U, 15 M. 


Abds. (ohne Wagenwechsel bis Stettin). 


Ank, 8 U, 50 Min, Vorm. (ohne Wagen. 
wechsel von Stettin). — 2 U, 34 M. Nachm- 
(von Bromberg, Thorn, Posen), — 8 U. 12M. 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin-. 
Stettin). 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 5 M. Vorm. (Schnell- 
zug). — 1 U. Nachm, — 6 U. 15 M. Ab, 


Ank. 8 U. 40 M. Vm. — 11 U. 35 M. vw. 


(Schnellzug), — 4 U. 16 M. Nachm, — 9 U. 
25 M. Abds, 4 N 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab, (nur 
bis Grünberg). Ank, in Berlin 4 Uhr 50 Min. 
Nachm, — II Uhr 5 Min. Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank. 9 U. 47 M. Vorm. (nur von Grünberg), 
— 5 U. 15 M. Nachm, — 10 U, 52 M. Abds, 
(Schnellzug). 7 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr, — Stadtbahnhof 6 U, 25 M. fr, — 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnhof 
55 U. 38 M fr. — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppin tz: Abg. Mochbern 6 U. 
20 Min. Nachm, — Stadtbahnhof 5 U. 50 M 
Nachm, — Oderthor-Bahnhof 6 U. 3 M. Nachm 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr, — 1 U. 5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 M 
Nachm, — 8 U. 39 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg, Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm, 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhot 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm, — 9 Uhr 
%5 M. Abds. — Mochbers 2 U. 39 M. Nachm, 
— 9 U. 58 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
38 N. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 36 M 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 46 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderther- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. ; 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — 11 U. 50 M. Vorm. — 7 U. 10 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U, 2 Min. 
Vorm. — I U. 23 M. Nachm, — 8 U. 42 M. 
Abds. 

Anschluss nach und von der Oel 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U, 52 M. 
Vorm. — 1 U. 3 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
techin in Oele 9 U. 3 M. Vorm. 5 

Anschluss nach und von der Poses- 
Oreuzburger Eisenbahn in Creuzburg 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Ven. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Orens- 
burg 12 U, 25 M. Nachm, — 8 U. 5 M. Abds, 


Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U, 15 M. Abds. — Ank. 
2 V. 10 M. N. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh. — 


Ank, 9 U. Abends 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. April. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſche 


e 


n 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8332 28 | | 
ii S 8 i | | 
Dr. 8 88 2353| Wind. Wetter Bemerkungen. 
FREE S | 
Mullaghmore | 758 8 N00 2 bedeckt. N 
Aberdeen | 63 6 O 2 wolkig. Seegang leicht. 
en , d Eid 
Kopenhagen 772 B 
Stockholm 775 5 ſtill wolkenlos. 
Be — = 5 = 
etersburg — — — — 
Moskau 77⁰ | —2 NW I Imottenio. 
| 758 9,35 wolkig. Seegang mäßig. 
Breſt 59 9 til. wolkenlos. 5 
Helder 762 9182 balb bedeckt. 
Sylt 768 6 | DOSD 4 wolkenlos. 
Hamburg 769 8 D4 wolkenlos. |Dunit. 
Swinemünde | 772 8| Sd 2 wolkenlos. 
Neufahrwaſſer] 774 | 4 NND 1 wolkenlos. Nachts Reif. 
Memel 74 41 O 1 heiter. 
Har, 22 
Münſter 763 9 0.6 wolkenlos. Zeitweiſe ſtürmiſch. 
Karlsruhe 762 10 | ND3 heiter | 
m 76 3 28? eine 
uchen wolkenlos. 
Leipzig 768 7 O 3 wolkenlos. 
Berlin 770 6 Sd 1 wolkenlos. 
Wien 769 3 till. wolkenlos. 
Breslau 771 61602 wollenlos. 
. fer en | 
ine * 15 er 
Trieſt 766 11101 heiter. g f 


Scala für die Winsſtärke: 


1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 


* mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
10 ſtarker Sturm, 11 - heftiger Sturm, 12 Orkan. 


Arberſicht der Witterung. 
Eine flache Depreſſion mit ſchwacher Luftbewegung und meiſt trübem 


Wetter liegt über den britiſchen Inſe 


In. Ueber Central⸗Europa, Skandi⸗ 


navien, dem Oſtſeegebiete und dem europäiſchen Rußland hat ſich die Luft 
druckvertheilung faſt nicht geändert, und hertſcht andauernd trockene und 
vorwiegend wolkenloſe Witterung bei meiſt ſchwacher Luftbewegung neben 
vielfachen Windſtillen. Nur im weſtlichen Geniral-Europa wehen mäßi.e, 
ſtellenweiſe friſche bis ſtarke öſtliche Winde. Die Temperatur ift in Central⸗ 
Europa andauernd in langſamem Steigen begriffen, in Deutſchland hat 
dieſelbe vielfach die normale überſchritten. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck von Grab, Bartb u. Comp. W. Frieorich) in Breslau. 


